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Salomon Jacob- Moxgen�tern

wurde -den ten: April 1706 zu: Pegau im
Chur�äch�i�chengebohren „be�uchtedas Gyms

ua�iumzu. Altenb ur g, und: gièng�chonin

�einemzwanzig�tenJahre auf -dieUniver�ität

Jena,um, fichider Gottesgelahrheit zu wid-

men. Nach geendigten Studjen- wurde ex

zu: Leipzig Magi�terder Theologie,und-
bald darauf Profe��orin Halle, wo er vore

züglichGeographie und Hi�torielas. -'
Durch �eineStaats: -/ Geographievon:

E welcheer im Jahre-1734,herause
= gab,t
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gab„—ivurde-er-derru��i�hen-Kay�erin,Eli-

�abeth,bekannt,und von ihr mit einem

Gehalt von 1000 Rubelnach Petersburg

Yrufen,
Auf �iret:Rei�e:dahiribegégitet#,ihm in

der Gegendbey.BerlinÎdnigcents Wil

pelm;| Moktdet�tetnmußtèfiY zuihnin den

__
Magen �eßeW-s4Und-\eineGe�chichteerzählen.

_Daer auf jede Frage mit einer drei�ten-Ant-

�ort bereit wáb,gefieldem Könige�äne-Un
terhaltung;- Utd“? hahn ißn“mitnah Hofe;
iveil er-— wie er �agte— in �einemLande

ében ‘�ogut geléhrteLeute drau dung
als ‘die ru��i�cheKai�érim. te: |

Morgen�ternmächte
“ �ich“be! Friedrich

Wilhelm immer beliebtér, müßteäls Mitglied

désbekanntenTabaks / Kollegiums?vièiReden

úlid! Disputationen‘halten/ *lintex andern

ein�teine - úbeé ‘die Narr heit, worzu ihm

„bèx!König"�elb�tdas ‘Themá“gegebenhatte,

__üinderhieltEE den’Titul ‘als H oft a ths
ei

SGA :

— Kurz-



Kutznachherwurde exDoctor zu'Frankfurth
wicbêr!ODder; Undîm Jahre 173 g'al®\auß

�evordentlicherGé�andtér-nac) Engländiiges

{chiki(0.Etlegte hier"die?ent�tandnènStr-:-

“ tigkeitenzwi�chenbegdenHöfenbeyz undbe-

_ _famtbèy�einerZuräcklunfteine: Plantage äuf

der Fu�elS uriwam zur Belohnung, die
än: F000 hollándi�che-Guldeneinbrachte;uns

mit derewBe�iz-auch?das Tragew eines? Ot?

dens verfnüpff wär. 2 | Fri Liceatu

07 Rach die�er:Zeitbe�orgteer no<:vr{<it
dene Aufträgean mehrern europäi�chewHöfett

zur Zufriedenheit„�einesHerrn,bey dem er
dadurch, und weil er das Tabaks Kollegium

durch �einemuntre Launebe�tändigangenehm

zu unterhaltenwußte, in �o vorzügliche

Gnade kam , daß er fa�timmer um ihn �eyn

mußte , und au��erdemeine an�ehnlichePen-
fionerhielt.

Auch Friedri<h Wilhelms Nachfolger,
Friedrichder. Großt

;
bediente �ichMorgen-
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�terus7-und-machteihn; zum Vizekanzler:von

Schle�ien- berief ihn aber 1756 nach. Potss

dam, wo ev auch bis, an �einemTod blieb: ?

Ju- �einemPrivatleben zeichnete�ichMor?

gen�texrndurch: Geiß, Eigen�inn,cyni�chePhis

lo�ophie-und mehrere Sonderbarkeiten- bey:eis

ner Menge gründlicherKenitni��eaus. ©Die
Unterdrückungmancher. von- ihm? befannten
Anekdote: verlangt das Sprüchelgen;; da
mortuis nil ni�i benè, «Er �tarb;am-aóten

VorjaubeyIGS im: Bon Jahre Ses
MEE
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e höch�t�eligeKönigFriedrich Wils
helm muß in �einer‘Jugend - ein! eben�ô
wohlgewach�ener¿als �chönerHerr gewe�en
�eynz denn das Ge�icht“war bis zur ‘lezten

: Krankheitnoch einnehmend : ‘und ‘dieAuge
nicht nurhelle, �ondern auch durchdringend,

“ Und diemei�teZeitfreundlich; Hatte dahes

LA

ebeu mcht groß Unrecht ; daß er: jedermann
�charfins Ge�icht�aßezund dergleichenwies

der verlangte. Denn da? �einBlick: bis: auf
den Grund des Herzens ‘gieng'; �o vermus

thètéer von denen,die ihm-nicht weder frey
ins- Ge�icht�ahen,:-daßrihnen das Gewi��en
�olches-nicht-zuließe;z.oder, daf ihnen doe
wegen Fal�chheitund Tutte des Herzeasp
niemals zu traueni-wäre,-+ Man iveißauch
wenig Begedenheicren,wo vai�elbe

i

in
�aine

UrtheifgsBanos
' 5

te iD
522 &

+
- -

- e THA

Tuti As Seine

1



4 PE N

Seine Lâuge .waxFünf Fuß und fünf
Zoll, jedoch verhinderte in �einenlezten Zeis
ten, ' die überhandgenommeneDicke, jene o

hoch zu nehnien. Man wußte es aber durch
das féiegeri�cheMaaß: �owie die Dickeaus

dem Naume der We�ten,die ziemlichüber
vier Fuß weit waren: und das Gewichtaus

dé’ jäßhrlichènGävohnheit-bêy der: Ankunft
in Wu�terhau�enzur Herb�ilu�t7 im Jagds
zeughau�e/fich-mit-�einem“ganzen®Gefolge
wägen zu la��enz-\olchësbetrug beym tezten

Les zwey:undLinen PalhenTgilites
- Für�einerFran‘Matter-;KJGbein

Schätaheitund großemVer�tand:Weltberühmz-

fen Charlotte von Hannover, Auges
denken und A�che’hatte er zwar viel Verehs
Tung: fonnte aber , �einerEin�ichtund Uns

partheylichkeitnach; nicht bergen, daß felbiz
ge alles) gethan, um- ihn zu verziehen:
oder vielmehr ‘alles verab�âumetwas ¿u

des: Sohnes “gutenErziehung nöôthiggewe-

�en. So oft ev.-nachher von der�elben

�prachy bediente “ex �ichdes Eingangs:
Meine Mutter war gewiß eine klugeFrau,

Aber_eine bô�eCpui�ia:und wenn er von
i �einer
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�éinereigèñenKinderzucht redete, fiel ihni
immer wieder ein, daß �elbigeihn ein�tän-

getroffen,‘da er die“ Wai�évon Curlatñd#
den jungen Herzog Friedri< Wilhelm,
den �eilFrau Mutter; Eli�äbethS64

phia vonBrandenbürg *): um be��e
PEE Erziehungwillen¡nah Berlin gèbracht;
unter {< zu Boden undbeyde Hände in

de��enHaaren gehabt;
'

jedoch7. an�taft ihr
dafürzuzüchtigen;vder bem Unterliégende
zu Hülfe zuéilen/ bloß mit Wehmuthäusge?
rufeti:móncher fils! quefaitesVous? ?

Dex-HerrVater ließfeineGelegenheit
:

vorbey,bey der Erziehung die�eseinigen
Sohnes.alles- das zu.be�orgeuwodbey.eine

: SrL ELS Feyer
__*) Die�ewürde 1703 an MarkgrafChrii�tiat -

“Er�t zw Bayreuth, üútd; 1714 -an Hekzog
Erú�i Lu-dwig zu Sách�en-Meinutgenvers

-

=
máâhlet.Lebte �odannaúf. ihrem Witthumss

Sig zu Römhild , erhielt allda deu Rußi�chen
; Catharinen- Orden z woheyy �o-oft- �ie�olchen

Ui jemauden.zeigte„fie gewdhnlich.bewunderte:
daÿfie des großen FriedrichWilhelmsTochz

fer, Und „dergrößenAnneà-chwiegeriuttetM O We
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Feyerlichkeitmie: übertriebenerPracht anzuz
brigen war; «aber an Biidung

EEdes und Herzenswurde nicht gedas Un-

erachtet.Friedrich.Ll. dazu de�tomehrUr�ache
hatte : (da, er, �elbvon, �einemHerrn Vater

flüchtig geworden,dieStiefmutter.vers

lâumdetz und andecweit „“ohne zu Hau�e
anzufragen, -nach �einem.Kopf �ichverheyras-

‘ thet hatte, damit ihm det Sohn künfrig
nicht „mit - gleichemMaas me��enmochtes
Al�owurde ihm zwar ein Hof und eine

Eron - Prinzliche- Ca��e,Ober ¿und Unterhofs
mei�ter,neb�teiner Menge Lehrerund Be-

dientcn, unter eidlicher‘Verbindlichkeitbe-

_ftellet,die auch mit der Glocke in feyerlien
Shritten zu»hren Stunden“ hetbey kamen;
“jédoh�tandes béy‘dem Prinz, ob? und

was er. thun wollte? und es- trug ihm-feine

mehrere Buße, als er den Unterhofmei�tex
von Brand, (dér als Hof 7 Mar�chall
der hôch�t�eligenköniglichenFrau Mütter ges

forben) von einer? �einernenTrèppe herun-
ker �türzte,daß ihinder Hals verrenkt" wur-

de, als daß ihm, a la barbe des ver�ammle-

“ten Hofesvorge�telletwurde ex hâtte
es �ollen bleiben la��en!

Mit



Mit’ nicht weniger Sorgfalt wurde: bey
Leib - uud. Lebens�trafedem Ober - Höfmeis

/ �ter?Graf Alexa nder von Dohna, ét?

gebundew, dem Chur - Prinzen , ?den- er auf
Rei�enFübcea�ollte,einer�eitsnichts zuveri

geben; ander�eitsaber: auc) die Ehrfurcht
gegenden Vater einzupredigen; be�onders
über jeden niché vorherge�chenenFall förg-

fâltiganzufragen. HingègendachteNie-

mand auf das, was zu thun „wäre,.dafer-
né �ichein au��erordentlicher.Vortheilfür
den Prinz- -vorthun würde ,. der. ohne

AAA entweder zuiguaven,oderaus
du�Glagtdats:

cs

—Mokruessbertdtesdiebie Liebevier
mubrittiatziehen?und i�tes nicht im Gegen-
theil zu verwundern, daß dex Prinz zwarim-
mer nach�éinemGutbefindengehandelt„ je«

dochniemals dem Vater etwas zum. Po��en
oder-Verdruß.gethan2 vielmehr« nach der

be�tenSittenlehre- �ichgegen -den�elben-#0
verhalten,

- wie er es. von �einenKindern

tünftigwieder zu, verlangeu, vor Recht hielt?
Zeuget‘ein: �olchesBetragen von der Rechts

CRABE�einesHerzéns.?�o:wäch�etdie

A 4. Stars
Zik
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Stärke die�esZeugnißesdadurch noch mehr,
daß der- Herr wohl wußte und fühlte, wie

wenig er den�elbenlieben kônnezund zwar,
weil der�elbeihn niemals geliebt; in der Er-

ziehung vernachlä��igt- durch �eine‘“Cexemoz

nieu�uchtum ein großes Glü>, wenig�tens
um eine:wichtigeErb�chaft,und" gar um den

erfienSohnea ¿ auch: ohne es im

‘min:

2 Er tar nemlihvon dem TitelDfa hien, wie
|

von der Erb�chaft:die�esHau�es,dermaßenein-

genommen»daß er verordnete: eines Cronu-
“ Prinzen von Preußen er�térSohn, follte jedes-

mal! mic die�emTitul: bezeichnetwerden. Als
er nun die�eVerordnung dex ganzen Welt zum

__Behuf des. Prinz Friedrich Ludwig
feyerlich fuud that-, wurde das Kind-durch das
außerordentlicheGeknalle des dabey�charfab-

- gefeuerten zahlreichenGe�chüßes- im Schlaf
dermaßen er�chre>et, daß es mit dem bö�en

We�enbefallen, und nach einigen �iechenJahren
dem Tode zu Theil wurde. Prinz Fridr i <
Wilhelm, der die�enVerlu�tam 16 Augu�t

1710 er�cßte,rafte ein ander Schi>�alweg. Der

«Leibarzt von Gundels8heimgab dem�elben,

wegen der mit großenSchmerzendurchbrechen-
den Zähne, ein Pulver , nah welchem die�er

iwveys



minde�tennôthigzu haben- zurdritten Che
Halgttg:

Alge “Die
“

feyte' Prinz: von Oranien în der- Nacht
“ver�chied, da doch: die: andern Aerzte nochan
„FeineLebensgefahrgedacht hatten. Doktör

Hofman, der, als er von Halle an den Hof
berufen wurde, �ich�cie:dortige Profe��or�telle

© Vorbehalten , gieng-; um �einePflicht: recht ‘ge-

nau zu erfullen, in die Hofapotheke, und durch-
�uchte alle Rezeptedie für. den VerKorbenen

«ver�chrieben waren- �owohl, als ‘die dazu ge-

“brauchteSpecies, und fandimGundelsheimis
�chenRezept: eine �olche:�tarkeDo�in,die ein

erwach�ener?ge�under:Men�ch:�chwerlichhätte

 Ausêhalten fkdnnen..— Als diefer ‘es der Cron-
¿+ Prinze��inanzeigte ; fand es de�tomehrGlauben,

da: Gun delsheîi m mei�talle Nachmittage
“betrunken war. Jedoch bey Friedrich I. fand

Gundelsheims Ausflucht allen Eingang :

daß ein fluger Arzt. vie die Dofin in dem Re-

zept be�timmendürfe , weil es: dadurch andern

verrathen würde; �ondern er nehme aus der:

Apothekemehr ais udthig, um �elb diendthi-
“ge Do�indavon zu. präpariren. Dadurch fand

de��en Schlug: daß Hofmann nichts ver-

-Nünde �o,viel Gebbr-+ daß die�er‘vom Hofe
entla��en, ‘und-¿zu’�einemLehr�tuhl"in ‘Halle

_Wküge�chi>rwurde. A. d. V.
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Die Abneigung„oegènFriedrith 7, gieng,
vermuthlich dur<h der Mutter Eingeben “ünd

vertraute geheimeNachrichtenvon �einerZeu-
‘gung, o weit, daßer:den�elben-eben #6
ungern für �einenVater ; als die Mutter

FE fe Ny *)i iat evtannte.

x Nun
SESNahden‘EnlifehenGe�chegehdreteint

ZK, welchesin einer ‘�ichendenEhe géborén

1:22 widd/ dbm, det mié der Mütter gettäuet, ob

2 verglei velo Fahre lang- �elbige:hicht ge�êhenz
iti Jedo< m Lande! oder auf den “úmliegenden

11% Meoreñ*�icaufgehalten ; faz”wenn “auchdie

Mutter ‘es leugnen“wollte.“ Henriette
a Church il, ‘dés �o-berühmten"Herzogs von

a Markborough zweyre Tochter; dié“auch
ff 22a: ‘de��enTöde“denTitul' und darzu geftiftez
¿7 ter: Etat von 40000 Pf. St. be�e��en;welcher
+ mach 'déren “Abgangohe männlicheErbên an

die Spencer, dèr älte�tenSchwe�terNach-
 Tommen ; gelanget , wax an Graf Fran$:G 9-

. “dobphin „des. Groß ¿ Schaßmii�tersGSi d-

> ney einzigen Sohn, vermählet; weil �i ihn
© aber: als. einen �{hwachenKopf, der nichts zu

- thun wußte „ als die Wettrennenzu berei�en
“und -Fúch�ezu jagen7 von Herzen verachtete ;

Sla E �ir�ich„ ihn fup:donVater ihrex-Kiu-
der
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“Nun hatte:eszwar, gleichnah angetres
tenerRegierung, darüber die kleine Unlu�t,

E ihm auf die im Trink ausge�toßeneRede
«Wie könnt ihr glauben, daß ein #0�{hwas

Ger Manu méin Vater �ep! 1;
der�oifche General.von Gersdorfer-Wiedertez 1

15 a)
:

ER die�erIhrVaternichtgewe�en;
: tn #0

: der 2E eifenur.-ails.tii:die Suvbükiien,
5 welche «�ieundihre’[Kinde]- Kanne.be�uchten,
è? Viel -Schdnes: vonderFreude ihres Eheherrn

‘Uber- die ie Lady Hari ot, �o‘nache
her den Mini�ter Th omas Holes,Herzog

von Ne wea�tlez,,heirathete, vyr; pgzrenz
m

“Führ # im vis e das

dem Roftäu�chérturmiteinemTropfenBluts
angienge; fo würde�ices erdro�eln! Darge-

:

gen unterhielt: fie Fteund�ehaftmit den‘gei�tes
“

reich�tenLeuten,jedochdie vorzüglichemitdem
zivax verwach�enen;aver no<iß9 geacteten

- Poeten Congreve den’fie, als er hey:ihr

_farbz in der Weßmünfter-Abtey-.Kirche:neben
© âllem, was. in England guoßgeachrexworden,
75 begraben ,

-

und. mit einemDenkmalbechren
„ließ, worinnen fie ihreFreund�chaftdexWelt

E undNachkominen�chäftVeet
Ad. Y.
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fo aiamen!Sie. auchnichtu�er:Königünd Herr �eyn
© (7°

und zugleichauf einen Wiederruf drang;ci veli
chen Friedr ih. Wilhelm auh; üm,

wo nicht Folgen, doe Plaudëreiènvotzubeu-
gen, ‘ohneAu�tandin’ denen Worten lei�tetei

Es i�tnur mein ScherzewirPREja
«alle geérunfenV?+77

Jedoch,“nachdemer an Friis undLänder:
macht�ow3hl;‘als:au Ruhm �ich:ver�tätket;

E RE LE XIV,Ms:alsibmein

EMies

davon;LES
reitEneGrafen

jen -ur
PnCa�téllanizu-Capot,ts teeri. “Ja, da er erfuhr, daß,

weil dergelehrteKun�trichterin Holland,
ThomasCrenius, {hon Nachrichtdavon
gehabt; ddergeheime Finanz- Rath Pla rre

unter dem Namen Severina Clamor i-

bus
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bu s bereits zu ‘FriedrichsI. Zeiten, ‘eine

lateini�cheStreit�chriftgegen jenen darüber
im Druc gegeben : welchenun in des -Bers
lini�chenRektor Käfer 8 Sammlung *),
fleiner, die Märki�cheGe�chichteerläutern-
den, Schriften, zu finden ; bedauerte der

Kdnignur, daß er �olche,weil �ielateini�ch
�ey7 nicht le�en, und unpartheyi�chbeur-

theilen Édnne. 5
?

-

Hat ihn nun ‘die Mutter verzogen-' der
Vater vernachlä��iget,�owie. die Vorge�eßten
verab�äumet;woher hatte denn der hôch�t-
�eligeHerr �eineguten Sitten und angenehme
Manieren, welche ihm Niemand ab�treiten
fan E ai EEE LE Garz as

“Eines Theils aus “eben ‘den Quelleti,
voraus ér: die zule6t fa�t-allgemeinenKenntsz

Hi��e--Ge�chdpft-z.nehmlich aus ‘eigenemnicht
zu ermúdendem Fleiße/ den �einge�chäftige
Gei�tantrieb, von jedem,óhneAn�ehender

Per�on,anzunehmen, wàäs �einenatürliche
ge�undeEin�ichtfür annehmens -- oder: nach-
‘ahmungswürdig fandz aber andern Theils
auh aus dem“Unterricht und Umgang zu
hs

: E Hanz
-Ban IL, S, ‘17 GT



14

“ Hannover-bey?der-Fräu”Großmütter,“ der
“

Flugeny jedoch �potti�henChurfür�tinS-os

phiapin Ge�ell�chaft.�enerBraut-und deren

Palins und was die zu heftigem Ausp

bruch - gediehene Staats*- und

-

LiebeEeifers

�uchtgegenden leztern nochverhindert tountez
er�ezte-eadlichmit reichen; Wucher (wer �olite

eS: vermuthen) die Liebe! Nicht ge gen
die Braut, �onderngegen die: bey:�einer

Frau Mutter erzogette - Markgrâfiûvon Ans

�pach¿Wil helmene- Cha rlotte, die

unter: deux Namen; der Kduigin Caroline

vou Groß-Brutanniew�owohiwogen ihrer Vers
dien�tesals weil’ �ie;die Stammmutter des

dortigen Koniglichen Hau�esi�, noh wers

ehret wirdz welcher er. �ineer�teNetgung
zuwetidete,-und wie gewdhulich, ob �ie�a)zon

vhue Frucht „war , „uie Dinli:wieder ers

__�ti>en-Été nf

a
we 3

‘

Der Gei die�es Härtnwar "mit ‘vors

treflichen-Gabenausgeru�iet. Weng: Mens

�chenmöògenwohl jo-ge�chäftiggewe�en�ene
Vom Auf�tehenbis zun Schlareniegenmußte

Leuteum ihn: �eyn;.. die, hm Srof gabenz
�eineSeele durch Ueberlegenund Nachdenten
ju be�chäftigenz um 8 ir e

A RER
fen,
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fen, wenn er wachen �ollte; die ‘eins

�hläferndeUnterhaltungder Anwe�endenabex

gleichwohl zur Nuhe reizete, wurden auh
ne die Hände dur< Mahlen oder Meiteln

be�chäftiger.Selb�t vor dem Bette hatte ev

noch.Leute,die durch Erzählungenihn un-

terhielten bis zum Ein�chlafenz und beym

Befinden,‘daß eiitige durch bedäthtigeGes

�prächedes Königs Gei�tmehraufmunterten,
als ein�chläferten,wurden andere darzu aus-

ge�ucht,deren Stimmeund Vortrag gleiche
Krafthatten, als: elende Pred.z1euydie
von Schülern;und �chlechteGedichte;die
vonStumpernabgele�en,werden.

Eine uner�ättlicheNeubegierde-trieb.ißa
an, nachallen vorkommendenPerfonenund
Sachen Zu fragen,

*

Da'er nünallèsbehielt,
-

wäs ex al�oerfuhr, �owar. �cin:Gedäthrüiß
_ bewundernswürdig.-

-

Jn jühgernFahren!
hatte die�eswenige -atideré Gegen�tändeals

�eineSoldaten ; däherkannte er- ‘�olche‘alle

‘nichtbloßbeym’Leibregiment,oder ‘allék�álls
in der Re�idenz:Berlin ,/ �onderndut dás'

ganze Heer, Ciné un�treitigëProbe*vävot:
fiel 1738-zu Los vor. ls ihn der Pérutgs:

a: Oranien“béyni-‘Empfang.‘dié feiuerne-
Gi Dreps



Treppe hinauf führte>fragte: er von dene
am Eingang �ehenden zwey Schildwachenz

welche «Grenadiers von DrangeGleinawaren, den „linfen: Tas

71 Hei��e�-du_ni<tN. N.?

2 Ha�tdu mix nicht unter dem RegimentN.N
___ gedienet?

“

Unter dexCompagníevon N. N. ?

EON,du ficht �eit fünf Jahren weg?
Wo ha�tdu dich unterde!�enherumgetrieben?
«Warum bi�tdu weggelaufen2- i

Ünd'ausdes GrenadlersBe�türzungund Ant-
worten fand der Prinzund das' halbe damals

alldaverfammleteHollandmit Er�taunen,daß
alles richtig, und des KönigsGedächtnißun-
trüglich�ey.

Si�tdie�eProbe vou einemMen�chen,
“dender König vorher �chonin Reihe und

Glied ge�ehenund ge�prochen,�ofehlet es auch
nicht an �olchen,wo er-von Leuten, ohne�iè

zu �ehen,bloßgehdret. Als- er dem Laron

von Appel ein Gut zu- des Prinz von

PreußenCammer unter der Bedingungads

getaufet: de��enSohn ein Stipendiumzu

gebenz- gab er die�emdrey Jahre“lang zu

E jedesmal49 Reichsthaler. Nachge-
endig-



7 _
endigten Studien wollte der Königden junè

gen Men�chenin Bedienung ezen , jedoch
vorher wi��enob er ‘auh was gelernet ?
wie denn der Hekr herzlich gerië&"zugei�tliche
Und weltlichenBedienungen excmitivtenmochz
ke: und zwar, nicht �owohl“Grundfragen,

|

jedoch �olchevorbraGtz} welche zu beants

worten mehr Gegenwart des: Gei�tes,

-

als

ausgebreiteteKenntni��enôthig'waren.

Auf die er�teFrage : habt ihr auch was

gelernet ? autwortete der junge Ap pel: is ,

GAREwohl,denn-ich blieb-immerzuHau�e!
Warum? weil ;ichunan�ehnlichund gebrechs
lih bin , und al�oÚble Begegnung vermei-
den mußte! Habt ihr al�o keine Händel- ge-

habt 2 Nein! ‘aber’ Ohrfeigen habe: ich eins

mal befommen! Weswegen?“er�agtemir,
daß ichihm im Wege wäre! Wek 2 Freyberg !

i�t er en Edéliiäiin? Ja! Eine gute Zeit -

hernach findet der König beym Regiment des

Prinz Dietrichs unter den Junkerndie�en
Namen, erfährt-auf Befragen,daß der�elbe
�tudirethave und zwar in Halle, fährt fort
zu fragen: Ob er den Baron von Appel
kenne? Ja. Seyd: ihr Freunde gewe�en?

Nein:Warum nicht ? ich habe Händelmit

B ihm
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ihmgehabt !-Nun konnte der Ködnig-nichtmeho
an �ichhalten; �ondexnbrachmit folgendem
Urtheil -loß+,Jhr nennet al�odas Händel,

daß ihr einem armen gebrechlichenJungen.
Ohrfeigengegeben 2. daraus i�tflar, daß ihe
ein �chlechtesHerz-Hahen-mä��et! rei�etal�o!

ich will eu< nicht einmalin meinen Dien-

�tenhaben, ge�chweigejemalszum Offizier mas,

chen! Das Wundernswürdig�ie*) bey die�en,
“Bai li $A u ts 9e 7gvofen

“*)Das Wundetbäre‘vermindertfich?�ehr,dur

© die Proben; daß es “bey�einenNachkommen an

 Frühzeitigkeit,�owie an Stärke gleich�amerbz
“

lich. Die königlicheFrau Mutter:von Sthwe-
den erinnert �\{-».daßdex!-Herr -Großvater:

… Georg L fie vor �ih“aufden Ti�chgehoben
- und gekü��et.Als �elbiger1723 -im Oktober.

in- Bex li y zum Be�uchwar, -mochre �ieohn-
gefähr�valt gewe�en�eyn,als der Herr Vater
beyNückkunftder ‘Truppen‘ausUngarn. Sv

mie die�eeben�owei�e,als großeFür�tinabex
nichtbloßnachder großenWelt , foudernnach“
aller Genauigkeit der Kuün�trichter,zu denken

und zu urtheilen- �ichgewöhnthat 3 al�oräumet

fie aus ‘Be�cheidenheitdenen, die es bezweifeln

wollen, ohe Streit fein : daß die: Erinnerung
eben �oleichtvon vielen Vorerzehlen und Ans

: wei-



großenGedächtnißwäre, im F all iG:
der Herr nicht geirret, dafi er, (wie
er oft erzähletund behauptet hat) die Tcups

B 2 pene

wei�ender Verter , als von des Großvaters
That �elbher�tammenkönne. Prinz Friedr i <<
Wilhelit der jüngere, des Preußi�che
Thronfolgers Friedrich Wilhelm des ls

tern erfter Sohn , hatte vor Ankunft der Kdni-e

gin ‘von Schweden zu Potsdamn�einen alten
“ Dieaer verloren , und that �ehrbande nach

dem�elben. Die Prinzeßin Mutter wieß ihm

zwar “den Feld�cher,der jenen in der Cur
hatte 3 jedoch, der Prinz wußte�chonzu unter-

�cheiden,daß die�ernicht der rechteMann �eye

wornach er �o �ehnlichverlangte. König
Frisdrich 11, hôrte ein� den Franzö�i�chen

Schau�pielerFierville-in �einemZimmers
“Nun mochte die�ereine Rolle aus einem Trauer-

�pieledeclantiren , die ihm nur einfiel ; �overs

folgte der König ohne Buch und ohne An�toß
die Antworten darauf.

Von fremden Bey�pielenfrühzeitigerEindrücke

bey Kindern, kann man die Prinzeßin A us

gu�ta, Gemahlin des ißt regierenden H ere

zogs von Braun�chweig, anführen. Als

�iegeboren wurde, �ah�iejeder als eine Er-
bin

7
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pen, �oder Vater r690 nach Ungarn (vider.

die- Türken zu Hülfege�chickt,in Berlim wies

der hätteeinrücken�ehn: welchesaufs läng�te
1691 und 92 ge�chehen�eynmuß: undzwar

zumBehufdes

AGs
und des Feldzugs�eines

Vas

__bin des Reichs an: und ihr Herr Vaterhatte
“

eben nicht viel Hofnung zu mehrern Kindern.

…_ Nach der Geburt Georgens TIL ließ-das

_Kind gegen diefen Bruder cine �tarkeAbnei-
gung �püren:woraus damals zu S.-James
und im Leyce�ter Haus, im Parlament y

in der Stadt , und, �elb�tzuBillingsgate,
der Schluß gemacht wurde: Sie wi��e�chon,
daß man fie als Erbin verehret, und merke

auch, daß die Verehrung von ihr ab ; gegen

den Bruder �ichkehre. Man wieß als was bes

�ondersden Fremden die Aeußerungender

Abneigung gegen den- Bruder in der Wiege.
Die Freude der Eltern und- der Anhänger

__
war über die Geburt die�ergebornen Brittin

und Porvhyrogeuitadeo arder, weil dadurch
die Hofnung der Gegenparthey vereitelt wurde :

daß des Herrn Vaters jüngerer,zu St: James,
�eitdes Hau�eswirklicher Regierung, und alfo
in und zum Purpur gebornerBruder , Wi l-

helm Augu�t, Herzog von Cumberland,
befugc
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Vaters ám Rhein, Wöraus �odânn-ni<ht
nur erhellete}daß des Herrn Gedächtniß�ehL

früßzeirigEindrücke angenomnien : �ondert
auch 7 daß de��enSecle , von Kindheitusganz Aufmerk�amkeitgewe�en."

*

Die�eSeelenkraft aber muß GE diè
Gegenwartdes Gei�tesgeleitet:werden, dai
Mit �ienicht in Zer�treuung‘ausartet wor?
aus �odannVerwirrung der: E

oder
3

a ts
¡UE T3

EEE
helm I. zu treten, derals porphyrogenitus
feinen ältern in der Normandie gebörhén
Bruder R obert von der Crone ab in �einLas
terland verwieß. Die KöniginCaroline

dachte zwar daruber gut Deut�ch: und that

alles, dem júngernSohn dergleichenGedanken

“aus dem Kopf zu bringen. Sie ließ ihn

alles lehren, was nur, um zu be�chäftigen,
dienlih war , �elb�tdas Schwimmen und

die Seefahrt , und zulezt noh durch den weit

gerei�eten.Arzt Doktor Shaw die Chymie-
Dem König Georg Il: hingegen traute man

wohl zu, daß ex die Thronfolge dem jüngern

chex gdnnete, als dem áltern Sohne. Eben �o

dachte“die Hofparthey: und durch ganz Europa

hatte die�eMeinung ihre Ver - und Anfechter.

Un�er
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Nertau�chungder Gegen�tände“(wie in den

Mu�tern getreuer Nacherzählungen!, welche
Hamiltons Mährchen:in der Bibliothek de

Camp. dem Sultan Cha Baham in den Mund

leget) fa�tunvermeidlich ent�tehenmüßten,
Dergleichen mit dem General Peter von

Blanken�eezan der königlichenTafel vors

gefallen : ‘der eine herumgehende“rare Wur�t,
wovon er ein Stück ab�chneidenund �olche�ve
dann weiter befördern�ollte,indem er �icheben

erinnert, daß ihm vom Stettini�chenOber -

Prä�identvon Grumkow ‘(der vorher
Pohlni�cherOber�tergewe�en,auchden�chwar

zen Adler trug) ein Cartel. zuge�chicktworz

den, die Wur�tüber das gegenüber�izende
ÉdniglicheHaus weg, mit den Worten durchs

GE La zs
den

Pars \{leudertez
|

Schießt
Un�erKönig iar fúr Wilhelm Auguf,

__

weil er ihm an Augen , Gef�ialtund Luf zum

Kriegshandwerk ähnlichgehalten wurde. Seine

…… Königin hingegen, weil �ieniht

-

auf die Per-
�onenzu achten hatte, hielt es. fürbe��er, daß

“es nah dex allgemeinenOrdnungder Welt,
und nicht nach einem mchr gewalt�amen, als

rechtlichenVorfall, ergehe. A. d. V-



Schießter-mih todt! �&�chießter mich,
todt! War Peter” von Blanken�ee hier
der Thâter; \òmußte er zueiner?andernZeik
durch einen“bloßenZufall von ‘einerfolchen
‘BürlesquéLéider werden Der Königredete

ihn nie anders, als mit-dem Taufnahmet
an: nennete ihn auch �oim Erzählenund

Befehlen,
“

Einf befiehltder Königt- Peter
foll kommen!“ejn Page geht'zu-die�em;beingk.
aber“ in Antidort-zurück: ‘daß Pêter: dazu
micht vermögend;weil ‘er an dev-Fußgicht
darnieder-liege! Der Königjagt den Bothe
gleichwiederfort, mit dem Befehl2 daferné
Peter nicht gleichkäme ; �o�olleer ‘auf
Den E�el!DerGeneral eilet, �ichänzuziehew
und herbey zu kommen, und-tritt“nmit-éinent

fin�ternGe�ichte“zum König- ‘ins Zimmer-
Die�erfrägt ihn Peter! was will�t-du®
und warum �ieh?du o �auer?Der Ges
neral. eriviedert : ih weiß ‘es nicht! Siè

Habenmich: holen ‘la��en-und» mitdem E�ok

bedrohet! iF dies ein Traktemént vor! eineit

alten IDiener,und: vox einen General, der

krank.im Bette

-

liegt ?- Darübep,flärete�ich
das aller�eitigeMißver�tändniß- auf „daß
der König,nach.�cinemBüch�enmacherPet er

B 4 __Wayn-



Wanneyp der überall, au< bloß Peter
genennet : wurde , verlangte ; der Page aber

nur «den:„General Peter, und nicht den

Büch�enmachergekennet : welcher jedoch bey-
de dadurch zu unter�cheidenleruete, daß dem

einen- dex- E �el angeme��en,dem andern

aber niht. —_

Allein, wie hâttedembôchE�eligenKönis
ge �owas begegnen kônuen , de��enGei�tes-
Gegentwart; noh vor dem Augenblick des
Ver�cheidens, �o�tark, und die -Aufmerk-
�amkeitnoch �obrennend war , daß er deu-

�ihzurückziehendenPuls mit dem Finger,
\o--weites- möglich„ verfolgte, ‘um �eineEin-

�ichten-mit einer �elb�terfahrnen Theorie vom

Ab�terben-des-Men�chennoh zu vermehren.
Niemand von allen, die de��enbe�tändigen
Umgang geno��en,hat �icherinnern können,
Merkmale dex Zer�treuungoder Verwech�elung
der Gegen�tändeund Gedanken jemals bey
ihm gefunden , oder von -ihm gehdret zu.

abansundder

Mipvccher1 “der dem�elben
te=Ddd

‘*) Der HarVerfa��er, derdie�esehrenvolle
Amt, zur Freude des ganzen Tobakskollegii,
verwaltet “hat, �prichthier von �ich�elb.



bey Ti�cheund-in der Tabagie �o-langeVore

trâge--thun-mußte,-bis der Herr-felb|, odev

anderey- �ichins Sprechen mie einlie��en;

fann aus dreyjährigerErfahxung.bezeugene
daß, wenn„der. Konig, auch uoh �onache
denkend und tief�inniggewe�en,der�elbedoch

alles genau _gehdret, und begm. zweyten
vder drittenVorérag �ichmit. �o�chiklichen
Worten in. den Vortvag eingela��en,welche

un�treitigbewie�en;daß, ob er gleich �einen

eigenenGedanken nachgehäànget,der�elbed:ch
auch das Ge�präch�owohlgehdzet, als ges

naubeurtheile&,
Werdie�en Herrn dfters �prechengehö:

ret,
“

fann ihmdie Schduheitdes-Gei�tes
Und dex Gedanken nicht ab�precheat wies

woh[ er nicht Gelegenhéitgehabt, �elbige
ausznarbeiten © folglich von“ deni�elben“eben

das “zu!�agen,wás die Franzo�envou ihre
Louis XIV. rühmen: qu”il“avait- un

gout naturel et l’ esprit ju�te�ans4’ avoir
ëultivé! denn: er �prachvon ihm bekannte

Sachen viel und �chrgut : auch ohne �h

¿u wider�prechen„ noc zu -wiederholen,
Maßen�owenig. unter die Wiederholungen
zu rechnen , wènn

-

Jemand vielleicht nach
Y D 5 einem



einem Mottath von eben dem Stgf die Haupts
um�tändewièder berühret; als wenn ein Pres
diger, nach “Umlaufdes Jahrs; aus ebét

dem: Text, die vorher �chonangewendete
-

“

Kolgerungenund Erläuterungenwiedervor;

bringet. :

Zwar“ �pracher ein wettig'zulei�eund

\{nacrend , daß, wer ihn zum ex�tenmale

hdrete , ihn nicht leiht ver�tehenkonnte.

Sobald man hingegen die Stimme getwohtit
tvar ; fand man die Schönheitdes Vörtrags
�owehl,‘als der Gedanken.

L

_Hâtteman ihmin der JugenddieGd:
nen Wi��en�chaftenangenehm zu

-

machen
gewußt; �owürde

-

er es nicht nur weit
darinnen gebrachthaben , �onderner hâtte
�ichauch in die Dichtkun�tgefunden, - Jh
gebe gern zu, baß folgender Ver�uchwidex
die Sitt�amkeitan�tößt:wenig�tensi�tdoh
Hang “und Fähigkeitzum Ver�omachendas

rinnen: von der naïveté
wdTxpre��ionzu ge�chweigen,5

Eine Wittib bat unt einen Gnadengé?
half, Der König �chrieb,ohne �ichzu be�ine

Bs
unter die Bitt�chrift:

2 Eure
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„Eure Bitte kann-ich.euch nicht gewähuon!..

Ich: habe hundert tau�endMann zu ernähren!
Gold fanntich nicht fh — —

“Friedrich Wilhelm , Kdnig in Pr‘efes
Avonex abex rechtunnachahmli<h�prach,
und worauf er �i<h"amTA

und eren
einließ, waren :

x, Die Religión. ‘2. Die: Moral, . 3
¿“Die Kinderzucht. 4, Die Wirths

{haft ,
-

R TT A BE
“ Feinigein

0°

Preußen, 52
;

G

txelche_er alle �ehr:Gers Ginwie SiägéhónÓ

folgende �pdtti�chunde�aCREEwußte:

6, Des VatersHof.8 *,DerMutterge
‘lehrte Ge�ell�chaften;be ers 8g-
den Umgang»mit. dex Freyinvon-Pôll-
niz, und dem von Leibniz: 97 Die

Untugenden des \<{hödnen-EEE‘TO, Die kleinen Höfe 11
Die Beurtheilungskraft war nichtnue

ge�und-und reif : �onderndfters auch durchs
dringend. Alle �eineAn�talten“und ertheilte

Be�cheide�indZeugni��edavon. Das Merk=

würdig�iewar jedoch folgendes+ der König
erhielt po�itägliheNachrichten von �eiten

nach
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nach Uúgarn‘ge�chiftenVolontairs: Pund

pflegte jeden Morgenbehder Er�cheinung
�einerGe�ell�chaftdaraus zu erzählen.Der

|

Hof war in Wu�terhau�en,und der König
käm nach einer no niht ganz ver�chmerzten
Fuß - Gicht auf �einemWägen , “von zweyen

“äâgerngezogen , herunter auf den Schlofis
plaz. Zu der Zeit-war-der auüs Nußland

 zurügerufene GeheimeRath, Voker od,
bey -den Prinzen - Heinrich: und . Ferdinand,
und hôreteim Circul um den König-mitan,
wie der König�eineErzählungpis‘derfreditive
�chaftlichenKlage be�chloß:©: SSD}

“Fc bedaure nur den Kai�er,benfein
5 “daßêr eint ehrlicherMann’ i�t! 5

“ Kaumhatte Vockerod darauf verfölget: Es

Æ ine Schandefürdie ganze Chri�tenheit
daß devKai�evden-Frieden*mit den Türken

gebrochen!�ofertigteihn der König mit der

ganz unvermuthetenlogicali�chenAntwort

ab: Mein Herr! wo habt ihr gelernt, a

particulariad univecf�ale»das i�t vów

“Einem auf Alle’ zu �chließen?Der Vorfall
war zu der Zeit, als der KönigGott�cheds

deut�chenAuszuz aus Wolfs 9geltweisheit:
¡u le�enim BE jedo< ùúbexdie Ver-

nunft-



nunftlehre„woraus er �ichder Regel erins
erte, {on lâng�t weg war.

Dem Temperament nach, da das Blut
die Coleram, \o - wie die�edie Melankfolie

überwog, war der -Herr für �anguini�ch-

coleri�chzu halten. Die�erMi�chungnach,
hâtteer allmählichmü��enin Schlaf�ucht
und- Leblo�igkeit verfallen, und nach:
dem Maaß lebendig {on in die Verwe�ung
gehen; �owie das Blut �ichin Wa��er
verwandelte: und wie ex bereits auch; nach:
der großen Krankheit von 1734- bedrohet:
wav: daferne er nicht einen �ogroßenGei�t
gehabt. i

Die natürlich�teund allgemein�teAeufe-
rung des BVluts--im Men�chen,

-

wie im?

Thiere , “i�twohl“un�treitigdie“ Liebe.
Was für Arten der Liebe haben �ichbey dem:

— Höch�t�eeligenHerrn wohl bemerken la��en?—

Außerder Verehrung zeigte der�elbeeine be-
�ondereLiebe gegen den Schöpfer aller Dinge,
als �einenHerrn und Wohlthäter, �owie
auch gegen Alles, was Grund�àze
oder Vorurtheile dem�elben zugeeignet
haben. Daher floß einmal, daßer �ichnie

getrauete, �ich�elb�tKòdnig,�ondernnur den

er�ten
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er�tenDirner des Staats zunennen; au<
daß er, ‘als Gottes Statthalter; �ichdie�em
�einèmHeren zur Rethen�chäfeverpflichtet
hielt, und über bedénklihePunéte mehr als
einmal niht nur allein �ondernauch mit

andern �orgfältigunter�uchte:ob Er den ges
‘nommenen Ent�chlußauh wärde veränts

worten. können! Eben hieraus, und gar niht
aus Hab�ucht-oder "Geiz , i��eineabgeuie�
fene Wirth�chaft,die Anlegungeines Schazes

und die �orgfältigeVetnieidung �olcherAus?

gaben, die als Ver�chwendungkonnten ans

ge�ehenwerden, eigentlichherzuleiten und zw
beurtheilen. Daß er nicht weniger die Sönn -

und Fe�t- auch Bußtagemit allen �einen

Angehörigen, “mitder ‘ganzen Armee und
i

�einenBedienten, dur< Vor - und-Nachmit-
râgige *) Be�uchung-der Tempel“feyerte

vier4-

© Der Be�chlußdavon war die Promenade,da
allen Kut�chenallhier aufgeleat war , von der

"Kirche ab, nach der Plantage bey der Po�t,
die faule See genannt, hin und auf denr

eigentlich darzu gepfla�tertenWege , dreimal

‘¡en procé�lionherum zu fahren. Be�eztmu�ten-

jedoch alle Wagens. �eyn;es �epdurch die:

Eigéns



viermal .in jedem Jahr das: Abendmal ges

noß; auch alle,die
9 dieneten,�oviel mdgs

te cite ON
„_ Eigenthümer, oder deren Angehdrige. War

_-…die Fdnigin allhier, �oerdfuete Sie quit �ovies -

__IenWagen, als Sie zur Kirchegefahren,die�e
Cavaleade, Der Köng �elb|hielt zu Pferde

, (denn ex ritt inéoemeinnah der Kirche) oder
“

gbae�tiegenin dem Eingang der Planráge Lon
der Nauen�chenBrücke her, um den Zug zu

�ehen,mit einigen der Pavradirendenzu �prechen
auch wohl mixt Cammer - Bedienten oder deren

©

Frauen zu �cherzen. Der gewdhnlich�teScherz
be�tandin der Hieroglyphe, daß er ihnen zween

¿Finger , wie- Hdrner an die Stirne ge�ezet-
= Wwieß, ohne eine wörtlicheErklärung babey
_ bdren zula��en.Der Cammerdiener Abt (bldfte
_Jodann die Zunge heraus, und de��enFrau

machte mic -dem freundlich�en-Lächeln‘ihre
„Verbeugung dargegen, Dem Camrnerdiener

4 Brandhor�thingegen war die�eAddre��ejedes
mal ein Nagel zum Sarge, und de��enFrau
gerieth immer wie in Ohnmacht darüber.

_— Die-cigentliche Ab�ichtdie�esSchau�pielswar

…_ eben �ounrecht uicht. Der Kdnig wollte Pors-
dam in Aufnahme bringen , theils durch die

Garni�on,die viel Geld hier verzehrte „theils

durchdas Bauen, 218dem Ende erlaubte cr

i jeden
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lich, darzuanhielt; ‘au< fogar, wenn er

krank war, �ichvor dem Bette predigen, oder

wenig�tenseine Predigtvorle�enließ.

Daf er �ódanndie Bibel vor die Quelle
aller re<tmäßigenGe�eze�owolals der

Religionund guten Sitten an�ahe;�ogar
die Tugenden und Nechte dâärnachbeur?

theiltez ferner den gei�tlichenStand nicht
nur für eine Ordnung Gottes und in Ehren
hielte, �ondernden Dienern des Worts
auch ihre -gei�tliheund ihre hergebrachte
Rechte unge�chmälertließ, und �owolGutes

that , als noh mehr zu thun vorhatte, - das

ferne es nur möglichgewe�en:nemli< alle

Wiedmuten und Wirrh�chaftenabzunehmen,

ümndt

jebeitty¿dienur Schiffe, �ondertauch Pferde
zum Bau zu halten; gab auh allerßaud
Armee - Lieferungen an hie�igeBürger und

deren Familien erb- und eigénthümlich,‘wo-

bey Pferde nvthig waren. Nun wollte er auh
gerne wi��en,wie �ichdie Anzahl derer Ge-

�pannemehrte; und �owie die�e �ich‘be�-

�erten,'die geheime Freude haben, ‘daß!er �ei-
nem Zwek �ichnähere, und die Eigenthümerin

gute Um�tändebringe: A. d. V.
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und �tattlichéfe�teGehalte dargegen, nach
gewi��enCla��en,anzuwei�en..

Ob ex nun wohl die Religionvon Hers
zen1glaubte und gar nicht mit Gleichgültigkeit
an�ahe, daß deren Grund, oder géwie Are
tikelin Zweifelgezogen, oder geprüfetwürdet,
auchdie Pflichtenderjenigen, worzu er �ich.
bekennete,fleißigausúûbete,.�ohatre er doh’
nicht den gering�tenHang zum Verfolgen+

ließvielmehrjedem die Freyheit, zu glauben,
worauf�elbigerhoffete \eelig zu werden.

Daher hat er allerhand Kirchen theils ers

laubet, theils �elbge�tiftet.
:

Doch mochteder Herr zuweileneben #0
gern bekehren , als an der Union der protes
�tanti�chenKirchen arbeiten. Ja! er ließ�i<s
auch to�ten!*)

E

: “Die:

*) Weil Arnold von Dobrélav , ein junger Aus

guftäiner aus Prag , �ichvon dem Herrn �elb
zum Lutherthum bekehren ließ, erhielt er einen

Gnadengehalt von 400 Rthlr. und wurde mit
dem Titel: Hofrath und Profe��or,na<
Frankfurt an der Oder ge�chikc, die Studen-
ten �eine Kün�te und Wi��en�chaftenzu

lehren. Jedochda es �ichfand; daß es ihm im

C Grun-



:
“DieLiebezu Aufcec;thaltung.guter Sits

ten äußerteer dadurch, daß,jemeht“�ole“
mit „demVerfall bedrohetwülden,der�elbe

dé�toeiftigermit �einemExeipel �owvhl,
dalsmit Ge�ezenund ESikafen abzuwehren
�uchte.__Dem ‘eihrei��enden

“

Flucheß_und
S{hwdréntrat er dadur<entgézen,daß2�ich's‘abzugewöhnen�uchte,und.dftersgez
gendes er�ternUn�inn,odwie düfdes“
lé térnUebel�tandundUnnüzlichkeif1nit Spôdt-i

têreienloszog,“Weiil er it Teúnk‘pegan?’
gène Verbrechen

“

hattebé�irafen
“

mü��en,
hafte er allmälich_das

‘

unmáßigeTrinken
an �einer�owohl,als�einerFrèunideTafel
ab, Da ex auf dem Wege nachSpandau -

denLandrathvoui Schombergvor dem Waz

gen antraf, worinüei de��ciFrau �aß,und

den�elbenfragte : was habt ihr für eine Hure

datlinen?EESabergetto antwortetez

¡fi ; s es

GrundeDiniEcdinifehle,Se ihm der

¿¿¡7Kduigeine-Frey�ielleauf dem Joachimsthali--

„�chenGymna�ioy,und- �odannhießdie Addre��e

«gus dem Cabinec+ au Un�ernUeben Getreuen,

+ den Hofrath und Gymna�ia�ten, Arnold
+ von Dobrslav l
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es i�k.meine Frau, des Ober�tenvun, Ders
�chauTochter! fand fich der Herr o betrofz
fen und von Schaan durchdrungen, daß eL

die Damenicht nur wiederholtum Verge
bung. bat , �ondernauch den ganzen Tag
und Abend über �i<wegen, des Vorfalls
\châmete,Den Lieutenant von. Born�tädk
bey �eineMedina,verurtheilteder

:

Hetty
Rtblr,LEEMabie daßer  de��éit
Tochterverführtund zux- Mutter.gemacht
und als der Herrhôrete,daßdieZahlung
¿iar ge�chehen, ‘aber in Golde, drâáng exc

darauf,daß jener dén Unter�chied,‘desGols
des ¡gegen Franzgeld,welchesZeit�einee
Regierung immer die be�te ahlungware
uach�chießenmu�te+Dieb�tal�trafteer, wie

andere Hals ; Verbrechen; den Ge�ezennache
am Leben; erhdheteaber die Strenge der
Landes- Ge�ezewegen der Hauß-Dieberey7
nach dem Exempel der Franzd�i�chenPoliceyr
dahin: daßdergleichenDieb, ohne auf den

Werth des Entwendeten zu �chen,vor der

Herr�chaftHaußthüreoder Fen�ter�olleaufs

gehenfet werden, Doch i�tder Fall in Bers-

lig nur zweymal,vorgekommen, und vor

C42
I
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des GeheimdenRath Truzettels und Staats:
mini�tervon Happe Hau�ege�chehen,

_

Als ein Feind der Verleumdunghielt ex
den Bekannten, wider welche etwas ange-

bracht wurde, �olchesvor, ver�prachzu-
gleich Vergebung auf die. Bedingung, es
niht mehr zu thun. Getrauete �ichdie�er
aber �eineUn�chuldzu behaupten, �oer-

laubte es der Herr nicht allein, �ondern�tellte

ihm auch �cinenAngeberUnter Augen. Der

Stettini�cheOber - Prä�identvon Maßow
Hatte �ichverleitenla��en;einen Amtmann

anzugeben,‘und zwar, damiter ihn vielleicht
vom Amte herunterbringen-möchte: : daß ders

�elbe�eineTermine. icht richtig einhielt,
Das Amt wurde ihm aberkannt. Er f�ellte

�ichaber dem König bey�einerAnkunftins
Ge�ichte,Und auf den Zuruf: was will
du , Taugnichts! antwörtete er furz: i
bin gerecht! wieß aber zugleih eine Hand
voll Zettel. Der König, der dies bemerkte,
fragte: was ha�tdu da? und womit will�t

du den Beweißführen2 Ebenhiermit ! vers

\ezte der Hülfsbedürftigeund überreichtedie

Pappiere, So wie der Kdnig aus den Das

tis die�erPappiere er�ahe,daß der arme

Mann



N ann die Termine.alle, und jeden zu res
fer Zeit abgeführethatte, rufte er : Maßow,
kommt her! und: zum, Amtmann�agteer:

ich �ehe,du. bi�t-gerecht ! Maßow.i�t dein
Feind! du �oll�tdein Amt: behalten!

Seine Liebe des Näch�tenwar- der Natur
und Schrift - Regel : was du. will, daß die
die Leute thun. �ollen,das. thueißuénauch!
�ogenau angeme��en,daß,als ex�ichmit

dem Kai�erCarl VI, wegen des. Hannds
‘veri�chenBundes. wieder ge�ezthatte, der

Herr �einem.Ge�andtenzu Regen�purg‘den
_ Befehl ertheilte+

Jhr �ollteinmal für allemal wi��en,daf,
wenn ih. mit des Kai�ers.Maje�tät
Freund bin ,. ißr mit den euch. aufges
tragenen Stimmen , Ge�chäftenund
Unterhandlungen, euchnach den Kai�er-
lichenMini�ternrichten : im Gegentheil
aber, ebendie�enüberall wider�prechen.
mü��et!:

s

und: da in Schle�iendie großen.Ueber�chwem-
«mungen eine Hungersnoth.,verur�achten,that
er �êineMagazins auf, und überließden

Schle�i�chenNachbarndas Getraide,ohne�idich.
dabeyzu bereichern,

T's Beym



Beym Gegen�azhingegen:was du niht
will�f,daßdir ge�chehen�olle,das thue ans

‘dernauhnict! machte dieNach�ichtgegen
‘�eiñe‘Kriegsleutevon innen undvon au��en
daß man glaubenmu�te:der Here wi��e

�olchenentwedergar nicht; oder halte ihn
niht vor eben] fo bündigund verbin-
dend. E

Die Liebe gegen�i<�elb�twargar nit,
und gegen die Seinigen, eben �owenig
Übertrieben.Seinen Leib hielt er �ehr�trens
He, und entzog �elbigemfa�talle Bequems
lichkeiten,Daher die mei�ten�einerRegis

mentshaber, und vielevon denen Haupts
leuten unter �einemLeib - Régimente,Ihn
an Gemächlichkeitenweit üÜbertra�en,Ya !

er legte �einerSeele �owdolals dem Leibe

‘allerhandOrdnungenund Uebungenauf,
be�ondersda er aufieng zu merken, theils
‘daß ev fetter; folglichunbêweglicherivurdes „,

theils daß die Fußgichtzunahm, auhfleißiager ein�prah.
De�toweniger darf es befremden, daß

er gegen Gattin. und Kinder ebenfalls
‘Strengezeigte: jedochgetwißniht andèrs,

Alsnach Grund�äâgen:" �olchemochten nun

ftatts
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fatthafé‘oderirrig, wohl.oderdelange
(endet,�eyn;auchniemals mehry. ja! nicht
einmal 0 viel,als gegen�iich[VE_Wieer

�olchedenn auchniemalsin Thâclichkéeitenaus-

Hrechenla��en,Dea großen Vor fall

ausgenommen,
i

"Gegen�eineGenialin: war: er ein mehr
‘getreu-uns Ledlichet , "als liebreilPundizärt-
‘licher’Gatté? u�te auchnichtsvon: det Úber-

gende Gefälligkeiten;womit ‘Liebhaberis

mögen.Ehemänneroder“ Frèunbê“�eyn,
ihre Geliebtenzu verbindên/�owie die

„Kalclinnigenihre Frauen dadur<_beyGüte
zu erhalten�uchen.
.# So viel �ichaus. des Herra.verflogenen:
Worten abnehmen“und nachrechnen ließ;
mochte wohl“der Gegen�tand�einer-er�ten.
Liebe y“ die un�chuldigeUr�ache:davon �eyn

… Maßen die�eLiebe niemals ‘ganz:aufgehdret2:

ob die Geliebte ihm �chonauf der Frau
Muttex und,Groß- Mutter ) ‘Anordnung,

CT4 _ Pare

» Bey denen, wekcht�i<den Herrn zu kennen

Die gepdrige Mühe gegeben; wird! �chwerlich
ein Zweifel ‘übrig �econ,daß — wenh die.

Markgräfin Carolizevon. An�pachdea allzu-

june



Hart begegnen+ und weil der�elbefa�t5 Jahr
jünger, als einen Knaben halten mu�te.

Wo hâtte er nun das Beliebts
machende erlernen �ollen?

|

Fin-

jungen Liebhaber, an�tattverähtlichabzuwei�ett,
mit Sanftmuth- von der Unmöglichkeiteiner
Verbindung zu überzeugenund der Chur - Prinz-
George Augu�t; ohne Spott und Hohnde�t
Cou�inglimyflicheVor�tellungzu thun belie e

ten, — dek Cron - Prinz Friedrich Wilhelm fG
_

darein gefundenhätte, und es würde �ichweder

eine ‘�ohalê�tarrige Liebe, ‘noch ein �olang an-

haltender Groll in einem #s vergebungsvollen

Herzen ange�ezethaben. Wenig�tenshättedîie-

�er“dann gegen Braut » Freundin und: Vet-

ter den Wohl�tand und die allen gemeine

Nuhe zu behaupten gewußt. Dachte aber Carga

‘line gleichmit Elmire im Tartuffe ;

e�t-ce qu’au fimple aveu d’un amous

reux transport
:

il fauc que notre honneur �egendarme
�x Fort :

et ne peut-on repondre à tout. ce qui
le touche?

�o
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_, Findettitatty daßder Herr gegen die ers

�eréHalb�cheid�einerKindergle:chgültiger,als

gegen dieübrigen+ obwol auch gegen die�enur

mit Unter�chiedzärtlichgewe�en; �oent�tehetdie

Vermuthung, daß der�elbeniht eher der

alfkenNeigung �ichent�chlagen; als nachdem
das Object vom fe�tenLande weg war ; um

‘an�tattder alten Liebe einen Theil des Grolls

gegen deren Ehcherrn dahin zu widmen:

So wie ‘jedesMen�chen» al�ovornems
lih der Regenten Lob und Tadel häânget
vom er�ten Auftritt ab. Ge�chiehetdie�er

mit An�tand,oder der vorhergefaßtenHof- -

nung gemäßz o wird jenes #0ver�icherte
Daß es {werli< wieder zu verwü�ten:im
Gegentheil hat einer lange zu arbeiten, ehe er

die Scharte wieder ausweßtzet, und es dahin
:

“CE. bringt,
‘1 fo liebte doch die Chur - Für�tinSophia das

Spotten und Lächerlichmachenviel zu �ehr,
als. daßfie gegen ihren Enkel ein ern�ihaftes

Betragen angerathen,oder auch nur zugela��en

haben �ollte. Maßen ihre Hdflichkeic �elb�t

mehr von Salz und Pfeffer, als voi Honig
zu enthalten pflegte! 4 A. d. V.
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bringt,daßmanden.A Handlungendie
gehörigeGerechtigkeitwiederfaßrenlâ��e7 Ein
auftretenderRegent darf �ichnur eine furze
Zeit nah der Men�chen-

Ge�chma>und
Vorurtheilen richten: �obegei�terter den

großenHaufen und macht�ichdas Lob 6
weit zum Eigenthum, daßdieEin�ehenden,
wenn �ieauch Fehler und La�ter.nachherbes
merten, immer das Be�tehoffen: ivährend
die Begei�texten�ogarin die�enwas-Großes
und Lobensivürdigesfindet, e 250.

Der Hôch�t�elige-Könighatte das: Une
glück,einem Ber�chwendevzu:folgen, welcher
gegen“ bereits �attgemachteGün�tlinge�ich
immer be�chwerete, daß:�ie.ihn nicht; mehx
lieb_hâcten, weil �ie�ichnichts mehr:auss
bâten! Die�em.fonnte-ex es nichénachthune

“da er eine große Armeehalten wollte. Mu�te

vielnehr alles, was blos zum Pracht diente,
ab�chaffen;und das Ueberflüßigean �i<und

�einerhohènund niedern Bedienten auf das

Unentbehrlicheein�chränken.Daf vielè das

dur au��erBrod, und die Übrigenauf
mäßigernGE famen ; war eine nothwens
dige Fölge« Hingegen war es nicht�onoth
wendig, châtlichzu glaubên, daßer denen

Beis
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_Veibehaltenen, ohne An�ehendes Standes,
‘dex Würde , und der Verdien�te,den Uns

[willen nicht be��erbenehmen,und den guten

Willen und Fleißeinprägenkönne, als durch
den Staab Wehe, War dicß aber nicht
‘zureichend, den großenHaufen \o_ weit zu

bringen, daßnichts 'gelobet, das uniwieders

�prechlichGute. und �eló�tdie Tugend verkens

net, oder gar die übel�teAuêlegungdavon
_gemachtwurde?
___ Wenn die Nachwelt[die�eitwenig
“ahren von deinwieder de��enpreißwürdis

ges Andenkeneinge�ogenenEindruckgzurücks

Le E und durch be�tändiges
Streiten darübe da!¿nach tet.

‘auchnie gänzllich(olA Endru“e
‘�agen�ollte,und

|

od)ieiter‘dieTugeuden
‘die�eseben �owahrhaftigtugendhaft, als
“anKlugheit und"“Machtgroßgeive�enenKs
‘nigs_bé�ireitenoder verkleinernwolte;0
“mußdo de��enRuhm deeKeu�chheituns
ge�chmälertbleiben.

“Ja! ver aus Tugend keu�ch1zir�ehn�ic
vornimmt; ‘fann ihn fúglih zurn Mu�teran-

‘nehmen.‘AusTemperamentwar er es gar

“nietvielmehrzur Aus�chweifunggemacht
und
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und geneigt: und an Gegen�tänden,die ihm
vorzüglich reizend, und deè PViebewürdig
vorkamen, hat es ihm auch nie gefehlet.
Jedoch. weil er beym er�tenVer�uchwieder

das �e<�téGebot eben �oübel angekommen
war, als �ein geliebte�terSohn nachher
währenddes Vaters leßten Krankheit; �o
rechnete der Herr: es mü�te‘wohl Unrecht
�eyn,weil die Strafe �o\hunelldarauf folgte,
und faßte niht nur den ern�tenEnt�chluß,
das Gebot. der Keu�chheit.unverbrüchlichzu
halten , �ondernkämpfteauh heldenmüthig
und mit Ob�iegwider alle Anfechtungendes
Willens und des Flei�ches?würde auch fo
�tarkin die�erTugend, daß er , ohne �eite

Geliebten zu fliehen, Züge der erhabenen
Tugendausüúbenfonnte, Al�o gab er der

Ca�tellansTochterzu Charlottenburg, deren
Ge�taltund-Umgang ihm zu reizendvorkam,
den Mann; den �ie�elb�tund ihre Eltern �chon

vorher ausge�uchthatten, zur Ehe, und die

Anwartungauf der Eltern Bedienung zur
Aus�teuer; damit er theils durch die�esBand
�ich�elb�tdie Gelegenheit zu �ündigenab-

�chnitte,und die Zuneigung de�toleichter et-
�ten möchte: theils der Vergnügungendes

:
:

OR



“DF

Ehe�tande#,�obalder etwas von �einerFuße
Gicht merkte; �o{wer cs ihm auh wurde,

�ichzu ent�chlagenim Stande wär : weil er

ein�ten�elb�terfahren, daf �einUebel dadur<
heftiger geworden, als er der AerzteAbrathen
verachtet hatte.

So wie des âltern Diono�iivon Syra-
eu�aGemalin ihrem Herrn unfehlbar getreu
muß gewe�en�eyn,da fie glaubte, weil ihr
Eheherr einen übeln Odem ausdampfte ; daß
es �o�eyn,und alle Männereben o riechen
mü�ten!So i�ein unwieder�prechlicherBes

weiß von des hôch�t�eeligenKönigsKeu�chheits
daß er aus Mangel der Experimental- Phy�ic,
zur Zeit , da de��enKinder bereits alle ge-
boren waren, no<hnicht wu�te,ob ein ges"
wi��erGeruch der Quelle des Vergnügens
und des Lebens eigen �ey,oder von Unreine

lichkeitherrühre? denn er beklagte<< ein�

darüber in der Abendge�ell�chaft,und hörte
die Stimmen darüber ab. Alles �timmte

�honvors Ja , als der damalige Gün�tling,
Baltha�arvon der Martwiz, �icheinfallen
ließ, zu behaupten: die �einigerôchegut !

�ehrgut? Dafür bekam de��enliebe Hälfteden

Spott-



Spott - Namen: die wohlriechendeCharlotte?
der Königaber blieb bey �einerUugewißßeit-.

__ Das de��enHerz �ehrgut war; wieß.

�c aus durchdie Aufrichtigkeit, Per�dnliche
keit und-Gutthätigkeit.Er war �elb�t#6:
aufrichtig, wie �eineMünze! und man

founte auf de��enWort �orechnen y als die
Saracenen fich ehemals auf ihre Califen ver-

ließen; welche aber auch �elbeinen bloßen
inf �ogenau beobachteten, als eine bes.
�iegelteund unter Eides Vand ‘ausge�tellte
Unter�chri�t,Aus die�erTugendent�pro#
die Ab�cha��ungder mei�tenCeremonienund
fa�ialles ZwangsS+woraus in �einerGe�ells,
�chaft,allhier in �einerGarni�on, und in.
der Haupt�tadtBerlin �oeine freymüthige.
und philo�ophi�cheLebensart. ent�taud,daß
nach des Abbe MonctgonBericht im 4ten
Theiledèr Mem. der alda gewe�eneFrans
zd�i�cheGe�andte, Graf von Rothenburg,
deren Abgang in Spanien, nie aufgehöret.
hat zu bedauren, Noch eiue Fruchtdavon
war die Verbannungder langweiligenSchreibs
art dur< Titul und Um�chweife.Dafür
wurde zuer�tbey der Recruten - Ca��edie
beliebte Kürzeeingeführte daß jeder , �ozu

einex



einerGat GsLu�thatte, nichtbloß�chreis

bendutfte,�ondèrnmu�te:
|

|

“ih bittedaruni;ud biete“daft... Rthly.

welchedarauf in denen Res Collegiis
Beyfall- fand , �odannvon den Uuterthanen
angenommen ward: nicht wenigér in dex
Melt�o’viele Liebhaber antráf, daß �ie.hofs

fentlichin nicht ‘gar langerZeit überalláligesmein werden wird. *

Washingegen mit der Aufrichtigkeituind
Nedlichkeitnicht genau �iiminte;hat er

allezeity wo nichtgeha��et, doch verachtet
ob es ihm auch {on Nuten braŸte. Den

Mini�tervon Jlgen *) hat ex zwarx�ehrges
achtet;

*J So wie Friedrih Wilhelm �ehrlehrbegierig
«war, al�onahm er Gründe an, etwas zu: thunz

Hôrete-Vor�tellungen, um etwas abzuändern;

forderte (o gar Rath: und Gutachten , jedoch
war �eineSeele allzeit zu fart, um einer an-

dern einen Ascendant über die �einigeeintus
xäumen. Wäre der�elbemehr Biedermann - ges

we�en,vielleicht hätte er �ichangewdhnet, dem-

�elbenblindlingszu folgen ; nachdem er Augens

zevge gewe�en, daß ‘die�ernoh als Subaltern

des Minifterii zu �cinesVaters Zeiten nicht
Uur
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achtet, Be Zi verachtetuudfolgende,
nach - der Lehre.des heiligenErz - Vaters

Mahi-
nur von den Großen abadtti�<verehret wor?

den, �ondernauh wirklich“alles- angegeben;
und ausgeführet. Da der Herr aber dié�ew
Mann kennen gelernet ,

- war er“immer auf.
�einerHut, wodurch die�et:gendthigetwur.

An�chlägendie Welt in dem Abetglaubey.zu.

erhalten ,

-

daß, woferne er auch nicht alles

thue, doch auch nichts ae�chéhenwerde ohne �ein"

ZButhun. Der Feld - Mar�challGrumkow, der*
zu �ènesFüßeneben die�eHandgriffe erlerñet,-
trar �odanntreulich in de��enFußtayfen,mu�te

aber fichau��erordentlicheMühe geben , damit

die Welt nichr inne werden �ollte,wié wéntg

er béy den Af�airen zu thun habe, �eitdem
*

dex

Kdnig das We�entliche�elb�tbe�orge. Däher,

als die Nachrichr von �etnemAbleben einlicf,
der Kdbnigmit Lächeln�eineGe�ell�chaftfragte :

Menn alles fo fortgeht, wie bieher, wird denn

die Welt dabey bleiben, daßalles dur< Grum-

Fow gegangen , oder glauben, der Mann, der

es gethan, lebe doch noch, ob jener glei tod ?

&ndem er aber die Leute na< dem Umfang
i

�cinergroßenMen�chenkenntnißzu nählenund

¿u
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MachiävelausgefährtenStreichnie vergeben,

“Die�er,weil ex aus Autvrieb-eine ganz eigenen
Aré

zu gebrauchen wu�te:�owar-nuch die Achtung
gegen jeden nach die�emCompaß eingerichtet.
‘Der Tarif dex Würdigungwar ohngefähr".

DLLs: „4a
;

«Die Kriegsleutey deren Ein�ichtender Herr
¿u Bedienungen brauchen kountey ¿. E. Grums
Towund. Bor>z dann diejenigen, von deren
Kenntni��en--er�ich.imUmgang zu "belehren

- hofter_t E. Schwerin, Gr. Truch�eß, Gr

Schulenburg, Obr. Camas und Polenz.

Serner, die von andern Ständen zu jenem oder

die�embrauchbar waren, ¿ E. Happe, dermit
Feinem Vater zu�ammenfchon als“ Kriegsa
Commi��ariidie aus dem Spani�chenSucce�s
�ions> Kriege zurükgehendePreuß. Truppen

ohne Sub�idien,blos aus den Niederlanden
durch Eintreibung baarer Contribution und

Ueberra�chungeiner Menge Geißeln aus Henne-
gau ¿u unterhaltengewu�t. Boden, der bereits

aus ‘demCabinet die Landes - Wirth�chaftvero

feinert, und als Mini�ter die Finanze noc
hdher getrieben. Zum Sprechen in Wirth
�chafts.- Sachen fand der Herr den Ecg
card gus, gls ex in Coßenhlattden Caminens

D “_

veta
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Art Geizes nach den Chifres anderer Höfe,die
 Schlüßelzu aller Ge�andtengeheimenSchreibz

:

:

art

vermittel�t�einerMaurer - Knf, das Rauchen

abzugewdhnen, dargegen dur mehr- Zugwerk
deren Hizezu vermehren, eben be�chäftigerwar :

machte ihn zum Krieges - Rath, rniahmihn in

“die Gefell�chaft,ließ �ichdie An�chlägewegen
Vermehrung der Brauerei - Einkünfteauf den

Domainen' gefallen ;"�iête ihn aus, die Probe
zu machen , ‘ließ ihm �odann’ bey Tafel das

Gnaden - Creuz durch den damaligen Adjutant
von Winterfeld umhängen,�chikteihn mehr
aus, ut in andern Provinzeneben das zu
bewirken , und da es denErfolg hâtte, daß der

Mann fich rüßmenéonntez ex hade dem Staat
15 TbunenGoldes ge�chaft! welches-der König,

ohne ¿u wieder�prechen,al�oerflârete: er habe
750600 Nthlr. jährlichmehr Pachtung auf
den Aemternangewie�en, welche zu zahlen die

Amtleute �i<auh �chonänhéi�chiagemacht,
jedoch in Preußen auh mit vielen hohen Per-
�onen,wegen rauh beantworteter Spdttereien,
Verdruüß géèhabt, wovon Folgen zu be�orgen
waren ; �over�pracher ihm zur Belohnung in

Berlin am Gendarmen ‘Markt ein Haus zu

baüien und gus zumeubliren, Das Haus
(

wurde
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art {on hatte; um des Säch�i�chenauchhabs
haft zu werden , be�uchteden Ge�andten

D 2 Obers

wurde au< gebauet , die Meubles und ein

Silber - Servis mit dem ihm ertheilten ades-

lichen Wappen ausgerü�tet, und es fehlte nux

an der Einführung. Sobald aber der, Herr
und Wohlthäter tod war, gieng es ihm wie

Jo�eph,Jacobs Sohn, in Egypren , man wu�te

bey Hofe nichtsmehr von ihm, er ward viele

mehr gebeten,aus un�érnGrenzen zu weichen,
und Boden bekam das jenem ¿ugedachte Ges

�chenk.
Weiter, die zu Hofnarren dienen �ollten,in�ofern

�ie’genug wu�ien,entweder ver�chiktzu werden,
oder den Umgang zu würzenund! zu beleben.

Darauf diejenigen , die durch genaue Aufnterke

�amkeitauf -des Herrn Wort und Wink �ich

de��enGunß-zugezogen: welches, maßenman

von feiner andern Sorte Gün�tlingenweiß,
niemanden®be��ergeglü>et, als dem Graf von

Hak. Er �andals Junker bey Kalk�tein neb�t

noch cinem �einesNamens, welcher zwi�chen
Berlin und Potsdam an�äßigway Da jener
zwar ein Rechter des uralten wohlächtenRaths-
Adels ¿u Salza im Magdeburgifchen, aber ohne

,Sal¡kothenz Vorwerker, Landgüterund Geld
jedoch



Ober�tenvon Polenz, glei: vor Abgang der

Po�i,und log ihm einige ausge�uchteFreund!
�cha�is- Ver�icherungen�einesHerrn [von

Sii es dem

jedo<h mit einer’ natirlihen Un�chuld?an

Kenntui��én,Einfällen uid Sitten auêgeftattet

‘war. Als der” König dic�emRegirnentein�t

mündlich befahl + fie �olten ihm den Aunker
Hae>knach Potsdam ‘�chi>ken; um den Märker.

zu behalten, wird der Salz - Funker ge�{hikt-
Da der Kbnig ihn bey der Ankunft als den

¿; mnrechten zurü>�chi>en.will, bittet er kreus

herzig=# Behalten Sie michnur, ich will fleißig
1 aufpaßen!und. ‘da es�ich’der König gefallên

Jieß,fand Ha, als er das êx�temalauf Ordo-

nanz befehlict war, dadur< Gelegekheit, �ein
“Wort gültig zu machen, daß er beym Au�f�te-

heu vour König {<on in der Vorkammer be-

znerkt- wurde, wo ‘er mit Anbruch des Tages
bereits hingegangen,um ja ni<ts zu ver�äumen.
Sobald er auch inne geworden, “daßdie Ordo-
manzen bisweilen- Befehl erhielten, unbändige

¿Budringer wit der Fläche des Säbels wegzu-

«1 Fcheuchen,-�oTegte-erbereits ¡dieHand an dens

Felben, �obald.cx �ahe,daß ein großer Haufen
jene machte, den König anzutreten : behielt

es auch bey;-als er Officier und gleich darauf

»}  Adiu-

q.



dent er eben herzukommen“vorgab] gegert

Augu�ts[ll Per�onvor ; that auch vor Zärté
lichkeit recht wehmüthigüberdas:Vergnügen2

daß die �onothwendige nachbarliche Freund-
�chaftnun bald zur Reife kommen würde 2
Alles dießge�chaheabex bloß nach dem Ueber

\<lag, daß der Ge�andte,daferne er �einen

Bericht �chonfertig hâtte,nicht ermangeln
dúrfte, das, * was er eben gehört, in cinex

Nach�chriftanzuhängen. Solchen Bericht
ließ er �odann auffangen, und indem er �ein

qua�idictatum darinnen �uchteund fand z

‘entdeckteex zugleich:den ganzen Schlüßel,

Dem ‘alsObri�t-Lientenant ge�torbeneæ
Koeppen » der �< vor Stral�und, der Gez

gend eines Furths, wo er als Schüler ges

badet, wieder erinnerte, �olchevor �c<
durchwadete, und bis in den Rückendes {wes

D Racran�chenmenefam, �odann;nac
sì

D 3 dem

Adiutantdeser�tenBataillons gewordett.:
Wie er denn in der Attitude, die Augen auf

_des Königs Auge und Maud gerichtetund
die Hand gm Griffe, in Kupyfeygeliocheu,
wk
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dem ev es angezeigt, die aliirte Mann�chaftzur
Diver�iongegen die Schweden in der Nacht
durchführte; hat- er es zwar vergolten :

ließ ihn auch fort�teigen,machte aber. �on

nichts aus ihm: am wenig�teneinen Vertraus

ten. Dem Officier hingegen, der �i<han

geboten hatte, die Mann�chaftdurchs
Wa��ermit anzuführen, [�o{wie vore

Her zur Ausfindung des Furt58,gab der

König nach der AusführungNRei�egeld,und

ließ ihn laufen. Wenn Lucian Alexandern
gegen �einenVater Philipp die Worte in

den Mund leget t ih bin niemals meineidig
geworden : habe nie etwas ver�prochen,das

ich nicht gehalten: und nie eine Untreue bes

gangen , daß ich �iegenmöchte!�odarf �ich
Niemand �cheuen, den König Friedrich Wil
helm der ganzen Welt, Vorfahren, Zeitge-
noßenund Nachkommen , mit Fug und ohne
�elb| zu errôthenund ohne gegründeten
Wider�pruch zu be�orgen, eben da��elbe
alles in die Augen �agenzu laßen.

Konnte wohl mit der Aufrichtigkeitund

einem �ooffenen guten Herzen die �on�t�o

geprie�eneTugend dèr Ver�chwiegenheitzus

�ammenbe�tehen? Gewiß �{hwerli<!König
Fries
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Friedri<hWilhelm brauchte eine �oztvey-

deutige Tugend nicht: weder im Cabinet ,

noh im gemeinen Leben. Nachdem der

hôch�t�eeligeHerr in den beiden Schulen zu
Loo unter König Wilhelm Ill, und zu Hans
nover beym Oheim, in der Kriegskun�t\o

“

viel Grund geleget , daß er mit Nuzen die

beyden Feldzügeals �oviel Univer�itätenabs

gewartet hatte: konnte nun au<h Wohl auf

Annehmung des gradus bédacht�eyn; aber

nicht ehér dazu gelangen, als annos 1715,
ivie deni Kriege mit Carl XI[. in Vor - Poms
mern niht mehr auszuweichenwar: wo er

als Feldherr nicht nur �eine�ondernau<
�einerBundesgenoßen„, der Däuen und

Sach�en, Völker �ogut anführte, daß eL

alles erlangte, was er entworfen hatte.
Daher, als der Königden Cron - Prinz in der

Kriegskun| wollte unterrichten laßen, der

Für�tLeopold der âltere von Anhalt De��au,
bloß die dabey ausgegebene täglichenParolen
zu die�emVehuf zu�ammentragenließ, mit

plans erläuterte,und in Druck gab : jedo<
�chr�par�amdamit Haußhielt. Nun fehlte
zur Erfüllung�einerWün�chenoch die Ge-

o
eben �o,wie Wilhelm IL, eine große,

D 4 von
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von ver�chiedenen:Herren, aus ver�chiedener
Nôlkern zu�ammengebrachteNrmee, als Feldz
Herr anzuführenund: Thaten damitzu: thuns
Darum hâtte ex gern, nach be�chloßeneuz
Neichskriege gegen Frankreich [welchesdurch
Wegnehmung des Fort Kehl einen Defen�ivs
Krieg evhoben}-über:die im: Jahr- 1734 zu

ver�ammlendeReichs - Armee, das Commande
gehabt „ auch vermuthlich erhalten, daferne
man in Wien �ichuicht �o�chrfüx denew
franzö�i�chenJutriguen gefürchtetund �olches.
Lieber dem vor Alter {wachen Prinz Euge
{worwiderKönig Friedrich: Wilhelm -nichts
¿u �agetnthatte]ertheilen wollen ; ob man wohl
ab�ehenkonnte, daßder�elbenichts thun würz

de, um �einenerworbenen Ruhm nicht aufs.
Spiel zu. �ezen. Der Königgiengaber gleich-.

‘wol mit zu Felde, nicht a la tete �einesCon-

fingents von 10000. Mann unter dem Gene<-
ral von Nôder ; �ondernals Volontair : theils
um �einemCron - Prinz, wie auch den
Prinzen �eines-Geblütes, die�eKriegs\�chule
zu zeigen: theils in der Erwartung, daferne
es mit Eugen nichtgienge , daß man inWien

fich genöthigt�ehenwürde, ihm die Armee

anzuvertrauen, Jedoch Eugenhielt die Cam-
…pagne
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pagne aus; und-den König hingegenbefiel
die �chwereKrankheitzu Moyland im Clevis

�chen: wobeyex dfters�chonfür tod gehal
ten wurde,

__

Auf �einemfünftenFeldzug nach Jülich
und, Bergen, fieng ex von der Zeit an zu
denken, und �ichzu rü�ten; als die drey
Pfälzi�chenBrüder, der Churfür�tCarl Philipp,
der- Bi�chofvon Aug�purgAlexander Sigiss-
mund, und der damaligeChurfür�tvonTrier

Franz Ludwig mit ihrerSchwe�ter,des Kai�er
Carl VI, Mutter , und dem Churfür�tenvon

“Vayecrn�ogar, damit unigiengen, zu Aus-

_\{ließungder prote�tanti�chenPfalz - Grafen
von der Chur, dem Für�tenvon Loewen�leins

“Wertheim, die zwar nichtdie�em,doch de��en
“

ganzen Hau�e, als ehelichen Nachkommen
_des *) Churfür�tenuFriedrichs 1. von Clara

:

:

D €
Z

von

_*) Hat die�erHerr in dem Vertrag ‘mit �eines
_ Bruders Sohn Philipp „ worinnen ex die�em,

datnit �olcherihm die Chur - Verwaltung auf

Lebenszeit ließe, und das Ver�prechen, gar

nit zu heirathen zurükgäbe:�eineErblande
ver�chriebenzum aa �einerLeibes « Erbenz

ebene
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Tettingen + eventualiterver�chriebeneRechte
der Nachfolgein der Chur , und deren Lan-

den, neb�tden gleich anzunehmendenPfalzs
Gra-

ebendié�enLeibes - Erbengleichwohl‘das Erb-
folge - Recht , nah Abgang der Pfalz - Grafen

vorbehalten , fo konnte das Haus Lôwen�tein-
Werthheim �olchesanno 1553. na< Abgang
ihres Vettern Otto Heinrich, ‘des lezten aus

der alten Chur - Linie , �chonverlangen ; weil

gar nicht abzu�ehen, noch zu vermuthen , daß
die- beeden Herren ; die den Vertrag gemacht,
für andere Pfalz- Grafen (die nur weitläuftige
Vettern aus andern Linien waren ; auch beym
Vertrag �owenig Nachtheil oder Vortheil als

ÄUntheilhatten ) dabey �olltenge�orgethaben.
Wenig�tenshätten die aus der Simmeri�chen

Linie, des ChurfürftenFriedrichs 1. Nachkom-
men , das, was die�erStan:m -- Vater eigen-
thümlich be�eßenund der Chur, durch obigen

Vertrag, beigefüget,nach aller Billigkeit �chon

herausgeben�ollen.Und im Fall die Grafen
damals 1hre Rechte gewu�tund gereget , hat
man ihnen, wenig�tensdie�enAntheil neb�tdem

Pflzgrä�lichenTitel nicht ohne �chreiendeUn-
gere<tigkeit vorenthalten können.

A. d. V.
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GinnTitul (aus demRecht, weil er dem

Stamm -Vater , und al�oau< dem Pfälzi-
�chenHau�eum einen Grad näherangehörte:
aus welchem�chon1672 Herzog Bet -Ern�t
von Gotha das Für�tenthumAltenburg zum

Nachtheil der Weimari�chenLinie an �ichge-

bracht) zum Schaden derGrafen, Er�tgeburts-
Recht zu ver�chaffen.- Worauf Frankreich
a uf Bayeri�chesAnrathen bereits 1635 na<

Abgang der Simmeri�chenLinie verfallen ; es

aüch zu einem Vergleichsmittel, wegen dev

gewaltigen An�prüche,#0 wegen Charlotte
__

von Pfalz, Herzogin von Orleans, gemacht
wurden, dem Kai�erund Reich vor�chlug.

“Indemder König aber zugleichalle gütliche
Mittel und Vor�chlägever�uchte,durch Ver-

trägemit den weiblichenErben des Churfürs

�tenCarl Philipp, welchegedachteBrüder als

Erb - und Mutter- Gut an�ahen,�ichdes
wegen zu �etzen: in �einenBündnißen überall

die Verficherungdie�erLänder�ichausdingete:
:

und gleichwohl mer>te, wiealle Mächtevon

Europa, die Pfälzi�chenErbtdchter lieber

dabey erhalten wollten ; zeigte ex um �omehr
durch �eineFaßung , daß er die Hals�karrig-
keit Carls XIL. nie gebilliget, vielweniger

\

nache
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nachahßmetwwollen. Verhehlete es auch: g>
uicht , daß er feinesweges gefontien , gegen
alle Welt darüber zu fechten. Jedoch hakt
er den Fall auch nicht evrlébet: und in dex

¡Folgeift am x1oten Febr. 1742. von Seiten

Feines ‘Hau�es, auf die�eLänder, in diè

Hände des Cardinal von Fleury, gegen freyé .

Hand in Schle�ien,Verzicht gelei�tetworden.

Von die�esKönigs Sitten ift eben das
zu �agen, was von �eitenNeigungenge»
‘meldet + daß alle bis auf wenige, gut �æ!

‘Fehr gut gewe�en.Der�elbehielt�ich�ehe
xeiuli<. _Obden AMGIgena:Mahomets
gle: ein fn  Wa�clen-täglichobliegt z

und unerachtet�elbigedie�es,wie die mei�ten
Vor�chriftendes Koran, uuverbrüchlichhat-
tenz �ofannu\{werlich ein Jünger die�es
Prop! ‘die Reinlichkeithöher treiben,
als un�erhôch�t�eeligeHerr. Er wu�ch�<
täglichnichtbloßfúnfmalz.�ondern�o:oft. ex,

etwas Gugrifswas flebrichtwär
, oder die

Hâude-in (Schweißbringen founnte. Er

pflegteetlichemaldes Jahrs für �eineAbends

ge�ell�chaftmit hoher Hand einen Fi�chneb�t
einem Sallat zuzurichten, Dabey fieng er

„an die Hândezu wa�chen,ehe er den Fi�ch
; tods
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tddtete: �obalddie Steen im Keßelwarens

gieng es wieder ans Wa�chen;um den Sä!

lat mit Salz und'EFig ¿u reinigen z- �oges.

hahe es auch, ehe“er zur Oelung �chritte
ér that dergleichen�öwohlum der Fi�chaufs

zuthun, als ehe ex �ih�elb�tzu Ti�che�ete.

Bey einem- �olchenFe�tließ der Herr'auch:Uns
gari�chenWein , den er in Menge und“�ehr:
gut hatte, vom be�tenGewächsund hohen
Alter “reichenobwol �on�tAbends, wegen:
des Toback ¿Rauchens kein ander Naß, als

Duck�teinvon -Königslutter geliefert wurde.

Jn �einenWohnungenliebte er die Hol-:
_Undi�cheReinlichkeit, und nahm, wo möge

lich, Ca�tellaneaus die�emLande darzu'an 2

und bles deswegen waren �tattder Stüßle,
überall großehölzerneSchemmel.Bey Ti�che-
mu�te«alles untadelih rein �eyn,und eë

fpei�ete�elb�oréinlih, als ordentlich,je-
doch nur Mittags mit dem Glocken�chlag2°

und nur ¿uweilenAbends ein Butterbrod mit

ein wenig falten Braten : ob er wohl �einer

Abendoe�ell�chafty allezeit um 7 Uhr, durch

¿wey Pagen, �o viel Schüßieln- von dere

gleichenKo�tvorhalten ließ, daß jeder �ine

Bedürfuißedavon ‘nehmentounte. - Was:
RTT

“

! vHIZ
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von Friedrich 1. und de��enVorfahren bez

kannt,:-daß�ie mit großenAppetit viel ges

ge��en,fand beyKönig Friedrich Wilhelm
ebenfalls �tatt, "So wie aber Friedrich T.

uach der Tafely wegen Ueberladung, immer

mit Magenweh geplagt war, bis endlichdex

Leib --Arzt von Gundelsheim die medicina res

gia erfand, und dem König-jedesmal bey
Nufhebung dex Tafel, ein Gläsgen davon

�tattLiqueur reichte, wodurch wenig�tensdem

Uebergebenvorgebeugt wurdez �owar König
Friedrich Wihelm �eit�einergroßenKranks

heit gendöthiget, alle Morgen Pillen einzu-
:

nehmen, wovon er jedesmal von der Tafel,
oft auch zwey bis dreymal auf�tehenmu�te,

Daher, wenn er bey Jemand zu Hau�eoder
auf Rei�en�pei�ete,ex die Serviette vom

Ti�ch, zum Behuf der Neiulichkeit, mit

nahm : jedoch einen Louisdo’x in eine Ecke

einband; und am Ende auf den Sand dex

in einem be�ondernZimmer, oder im Gars
ten zu die�emZwe angeführtwar, zum
Trinkgeld vor die Bedienten des Hau�es
liegen ließ. Maßen er aus Scheu vor

Unreinlichkeit, au��er�einerWohnung / �ich
uie einesNacht�tuhls,aber au< zum Sizen

feines
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keines andern Stuhls, als eines hölzernen,
am lieb�tenaber dergleichen Drehe�tuhlsbes

diente, Eben �oreinlih wax er im Anzuge
jedochnicht wie Carl XII, welchendie Welt

für ein Mu�terder Reinlichkeit hielt,-weil-ex
jeden Sonntag vom- Fuß bis zum Haupt
�ichneu anzog, und blos den alten Degenbeyz

hebielt ; ob dev�elbegleich die gauze Wochs
_

durch , wedey Waßer „noch fri�chesLeinen
an �einenLeib kommen ließ. Weil ev nun

durch die ganze Weche den Sonntags #Pus
auf-- dem Leibe hatte: auch darinnen guf
Strohz unter �einemMantel �chlief-z�o:war:

die: Beute für die Bedienten, déênendie aus-

gezogene Kleidung und. Wä�chezufiel„�ehe
unerheblich, Obe KöônigFriedrich Wilhelm

zwar von der Zeit! �einerJugend an, da er

ein reichesKleid ins Feuer geworfen„immer
wie andere Officiers, ‘eineUniformgetragen z

jedochderen �oviel hatte, als jeder - andere

Officier �einesRegiments; �owech�elteev

doch täglich, undes war eine Obliegenheit,
derjenigen Cammer - Lakeyen,bie ihrer Reihe
nach in der Vorkammer die Wachehatten,
des Kônigsaüsgezogenen„Nock“ �orgfäl:ig
auszubür�ten,und die Niederkleidexvor einen

y großen



großenCamin’auszuwa�chen,mit paille Fars
be*fci�{h:aizu�treicen Und “zutrocknen. Es

i�tzwär richtig, daß er ein Feind aller Etis
quette war; gleichwohlHielt er in ‘allen

Stücfeu ‘eine genaue Ördkung: vermöge
… deren jeder wi��enkonnte, womit der König

und �einHof vou Tag zu Tage , und von
einex Stunde zur andern be�chäftigécwaren

Nac:�slcher
: Oxdnung mu�tenaußee dent

SMá�oLdu: jor alle Officiers, �olange jedet
im“ Dien�t’var, weiße Stiefélètten tragens
ünd- der: König that dergleichen , �olangeew
ïn:-Potsdamwar: denn außerhalbtrug er

Stiefeln. Dadurch wurde üblich, zu: Pfevdé
in -StiefeletténBe�ucheabzu�tattenaud
Ehrengéelagenbeyzuwohnen.. Bey de��en

Schreiberei-hingegenfiel die Reinlichkeitaus;

Es wurde aber auch erzehlet, daß der Herr-
in dex Jugend {ón ge�chriebennachheraberz'
mit Fleißund Mühe,unförmlicheZügedurch:

“

Funip�eFedern:und häufigeDintentlexe,�ich
ángéeivdhnet-habe+Ehe er �einCabinet eins

gerichtetz hielt ex zu �einerSchreiberey nur

einen Mann. Die�er pflèégté,im Fall ‘deo

König die Antwort nicht �elb unter die Ein“

EE hin�chrieb„de��eneigene Ausdrückep
ohne
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dhne davon oder dazu zu thun, getreulich
nachzu�chreiben, “und zur Antwort auf die

Eingaben auszufertigen. Zu die�enZeiten
�chriebder König aber dfters �elb�t.

Einf berichteteder General Caspar Ofts
von Gla�enappals Commendant in Berlin z

Die Handwerksbur�che,die an der St.

Petersfkirchebaueten [denenzu Be�chleunigung
des Thurmbaues aufgegeben woorden, den

blauen Mohtag auszu�ehenund dafür zu

arbeiten] hätten�i<ni<t nux geweigert;
�ondernauch einen Auf�tandgemacht ; worz

auf die Wache �olcheauseinander getrieben
und eine Anzal davon in Verhaft genommen!
und nun wäre die Anfrage: was mit denen-

�elbenanzufangen? der König �chreibt�eine

_Antwort darunter, Gla�enappkann nichts
mehr davon le�en,als: Nâdel, aufhenken!
ehe ih fomme! Zieht daher alles zu Nathe,
was �ihihm nähertz aber chne Auskunft.
Be�innet�ichdoch, daß ein Officier des Nas
mens Nâdel in der Garni�on,und zwar un-

_

be�<uldet�ey; jedoch die�enNamen hábe+

daß ev �olcheneinziehen, zum Tode wohl
vorbereiten und alédennden folgenden Mor-

gen um 9 Uhx [weil der König um 10 Uhr
:

E {on
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�honerwartet wurde] durch den Strang am

Galgen im Hexrn _�eelig‘ent�chlafenla��en
wolle. Alle Vorbereitungen waren gemacht
und der Commendant erwartet den Glocken-

�chlag:als er auf einmal den von Mar�chal,
der damals. allein Cabinets - Secretär war,

eintreffen �ieher, Die�enfragt er: ob der

König bald kommen würde? und da er

hörte: vor 10 Uhr �{werlich! Ei �okann

ih , erwiedert er, dem Nädel nocheine hal-
be Stunde gönnen, um �ichbe��erzu be-

reiten !' Auf Mar�chalsAnfrage : ivas das

bedeute ? erzehleter, daß er den Râdel müße
hängenla��en,eheder Königkäme!Warum?
fragt Mar�chal, und auf des Commendanten
Antwort: ih weiß nicht, er mag wohl un-

�chuldig�eyn; aber der König will es haben !

läßet er �ichdie Ordre wei�enund findet :

du mu�tdemn Rädelsführer kurzen Proceß
machen und ihn aufhenkenla��en;eheichmor-

gen ‘añfomme!Nachdemer es dem ehrlichen
Gla�enapperfläret : läßt die�erden Nädel

los, und von denen gefangenen Handwer-
kern, ohne weitern Verzug, nachder ihm
gewöhnlichentie�en-Ein�icht, einen aufhen-
ken, an demer rotheHaare deutethatte,

Von
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Von Sprachenver�tandder Heri bhnê
feine Mutter�prache; worinen er #< �ehe
beredt auszudrücéenwu�te;dieFranzö�i�che|

�o vollkomméètu, als er in �einenUmgang
mit denen Feldherren in dên Niederlanden
nôthig gehäbt ünd gelernêt hätte. Er laß

Bücherund Schriften darinnen ohne Hinde
miß ; ünd �tichmit dem Nagel am Zeigefitts
ger die Stellen anz diè ihm gefäelen; odeë

mißfielei : die er�ternmit einer geraden Liniéë;
die legtern mit éinéêr fruminen : wié dêr Vers

faßerin - deneir zuni Durchle�eitmiétgétÿeilteti
Memoires de Te Colonie genau bèemerfket

hat. Der Herx �präch�ieaber nicht gern è

und al�onicht eher, als wenn és unveës

ineidlich iar. Als dér Marquis de là Che-
tardie �einenAngel iti Rußland auswékfert.
ivollte zam êt nächWu�terhau�en;üm dêti

neuén Ge�andtènMarquis de Valöoryvor:
zu�tellen;ünd �h zu beurlaüben, Bééêdê

bliebe da bis zu Mittetnächtè und déxKönig
ünterhielt�ichmit ihnen #s ; ‘daß kein andes

Wort ¿ als Fränzö�i�chvorkamt äüch�ogé:

lâufig; daß alle übrigévon dér Ge�ell�chaft;
�elb�tder Holländi�cheGe�andte, Général

bon Ginckel; dex als Ga�t,ausFreund�chaff
E 2" : gegètt



gegen -�einePer�onmitgebeten war, �i
darüber wunderten und ihren Ohren faunt
trauen wollten; be�ondersals �iemerkten,
daß er die�eSprache auch criti�chzu beur-

theilenver�tand. Denn da die�ernun ‘an-

gehende Große Both�chafter,die vermuthlich
in Paris er�taufgefaßtefigürliheRedens-
art: je Vous en ferai le Ca�cade!alzu
vft gebrauchte,und immer in einer weitern

oder engern Bedeutung; fragte ihn der Hetr
aus Wißbegierde: ob ex unter Cascade

die Beziehungeines Ganzen, oder die Zers
gliederung , odev die Exklärungdes eigentsz

_TichenZu�ammenhangesver�tehe?und erhielt
�tatt der Auflô�ung,die wenig �innreiche
Antwort: man brauchte es auf alle drey

*

Arten! folglichentweder ohne einen genauen

Sinnz oder als eine Tran�ition; um \o viel
von einer Sache zu �prechen,als man“‘nue

davon ti��e.Wiewohl er das-Holländi�che
vhne Lehrer blos aus dem Umgang erlernet ;
ver�tand er es doch gut, und konnte die zu

�einerZeit mit �pizigenEinfällen und Er-

zehlungen angefüllte Couranten ohne An-

�toßle�en:�praches auh gern und oft.

SeineTádlergaben vort der Herr thâtees.

dem



dem Großen Peter nach!“Es lâß �ichaber?

eher hôrett,daßer es in-KduigsWilhelmTIT?

Umgang, wo eves erlevnet , auh gern zu

�prechenangenommen, Vom Engli�chen:

wu�teer ebenfallscêwas'; ‘aus dem Umgang
mit die�erNation im Felde:welches aber?

“_tveder ¿zumBücherle�entiochSprechenE
L

veichete.
y

Von LudwigXIV; und!�citer:Familie
�creibet-Charlotte-von Pfalz, Herzogii von?

Qrleans/ Mutter des Regenten ,*in“ihren?
vertrauten Briefen an Herzog Anton Ulrich?
von Braun�chweigUnd Caxolinen-von An-

fpach, Prinzé��invon Walles + daf der�elbe:
�ehrhôflich? de��enKinder und Enkelhinges;
gen grobe-Ge�ellengewe�ertiBetrachtet man?

den König FriedrichWilhelm-als:einewGe�ellz?
�chafter„-\o wär mei�tens?Er ‘der höflich�te:
in Ge�ell�chaft+ und ‘die: übrigenbeniühetew?

-

�ichrecht um das Lob 7 welches die Muttet®
des” Regenten “der Familie Ludwigs" X[V7*

beyleget. Sie-fielen einer“ dem ‘andernins:

Wort , �prachenunter �ich,wenn der Here-
felb| erzehlete, oder: �eineMeinung: überet¿?

was �agte andère �chliefenunterde��ew,-undi

E00yachten wclche:Papiey durchReiben:
E 3 beweg



WW temer

e

beweglich, Und trugen es vom Ti�cheweg,
inmi.Munde, durch das Zimmer zur Thür hin-
aus, damit es jedermann kund und zu wißen

A �ollte,wohin �iedamit abwandelten.
Jn. allem die�emließ dex Herr jedem

volle Freyheit, / Kaum das er ihnen, wenn

das Nebenge�orächzu laut wurde ; an-

�tattStill�chweigenzu gebieteu, blos zus
redete: daferne- �iedas, worüber nemlih
die allgemeine Rede war, be��erwüßs
ten; �omöchten�iees der Ge�ell�chaftnicht

vorenthalten,�ondernlaut vortragen!
Es wax abex �hon damals darüber die

Frage:Ob Ee au��er Ge�ell�chaftmehr
freundlichoder hôflih gewe�en?Jenes war

er: fa�t-durchgehends, au��erwenn

-

er in

Eifer gerieth : und: �ôdannhörtedie Freund-
lichkeit mit der Höflichkeitauf. Gegen das

\<dôneGe�chlechtvon einigem Stande war

ex hingegen ohne Ausnahme hôflih. Als

er ein�tim Winter eine von denen zwey
wöchentlichangeordneten A��embleesbey dem

Mini�trevon Happe! be�uchte:erblickte er-

gleich beym Eintritt vermittel�t�eines�ehr

�charfenAuges, in der Thüúrdes letzten

Zimmers/ die

au
von Brand / geborne.

von



von Kamecke : gehet gerade durch alle Zimmer, -

�o�{<néllauf �iezu , daß �ienicht anders

ausweichen konnte, als ins Zimmer hinein
Der Herr redete �ieniht nur freundlichanz

�ondernals �ievor Schrecken den Fächer
fallen ließ; hielt er �iemit einer Hand, da--

mit �ieihm durchNiederbücken nicht zuvor-
fommen möchte:hob mit der andern den“

Fächerauf und. überreichteihr �olchenmit

einem An�tand. und zugleich \o, viel Freund-
lichteit , als die Nômi�cheKai�erinEli�abeth
in �olchemFall immer hätte erfordern md-

gen: Die�eProbe der Hôflichkeiti�tja wohl
un�treitig!Gleichwohl dachte Pôllniz(vor
den dieß ein Stof war, ‘um gelegentlich,
wenn er glaubte, daß ihm zu nahße-ge�chehen;
durch einen bei��endenVorwurf �ichdas Herz;
zu laben) darüber ganz anders , und machte
dem König�clb�,Abends in pleno ein�tdie:

Er¿chlung: daß die Frau von Brand vor

Schre>ken darüber krank gewordenund die

Frauen von Morrien ver�icherthâtte; daf:

ihx vom bloßen Hdren �chonübel geworden!#:

Der König, dem es nahe gieng,. daßjemand
vor ihm�o er�chreckenÉdnne: zumalübereine

Höflichkeit,fragte: Wollen die Frauen-detin-
E 4 lieber;
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lieber, daß __i< ihnen raußbegegnen foll?
PôlnigensAntwort. war: weder das eine

noch das andere , �ondernfalt�innig!dem
-

Konig war nicht zu verdenken , daß ev-vers-

�ezte:ih.will nicht hoffen,daß die�eFrauen
glauben, ich �eyin �ieverliebt,und deswegen
nur �uchean �iezu fommen ! Der Baxon war

�chal?haftgenug zu erwiedern: freylichmögen
�ie.es. wohl denken!und wer iveiß,ob �ie

. �ogarunrechtdenken?Ei, �agteder Könige
wenn es daraufankâme,und ih es über
mein Gei��enbringen fönnte, #9 wären

wohl. andere Wege zum Zwe> zu gelangen,
Ja! welche denn? fragte- Pólluiz.- Durch
Geld 7 �agteder. König, oder Juwelen, wie

der Churfür�t_von Côllnbey der Rei�edex

er�ternnach dem Bade! Ja! Sire, fiel ihm .

Poellniz ein, wenn �elbigeuur traueten !

Warum nicht ? war des Königs Frage. Ej!
__ verfolgte der Baron y, �iewi��enbeide wohl,
_daßEtw.Maje�iätimmer Bô�esvon ihnen
reden 2 al�orechnen �ie,daßes entweder
nuL bloßeVer�uchungen�eyn,und das bis-

herigeUebeireden in offenbare Lä�terungen
�odaunaus�chlagen; oder nach allem Erfolg

das Ge�cheufteZur So äuruc>gefordert
wers
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werdenivürde! Der Königerklärete�ich:das

er�terefônnte eher Grund haben, als das

leztere. Durch meine üble Nachreden, fuhr
_er fort, habe i immer ge�ucht,die�eFrauen

zu be��ern!Aber, Baron! was ver�tehetihr
durch die Strafen? Weil nun Pôllniz.das

Exempel der Wittib von Kuniphau�en,ges

bornen von Jlgen, anführtez zeigte dex Kde
nig, daß �olcheshoch�tunrecht angebracht�ey»
Makßener , wiege�chehen, �ichhabedarein
legenmü��en,um dem Vater, Mann und
Liebhaberzu Ehren, den Vorfall �oviel
möglichzu unterdrücken,der �on�tdur
Zutritt der gei�tlichenGerichteactennäßig

_und weltbekannt gewordenwäre. Der Ums-

�tandivar aber die�er: Es hatte -die Dame
zit dem als Feldmar�challgebliebenenGraf -

Curtvon Schwerin �ozärtlichgelebt, daß�ie
davon im ERR Mukttex geworden:$
der na<malige Groß - Canzlervon, Coccejigab.
es

-

beym König ant (worüberzwi�chen
Schwerinund die�emeinunauslòlicherHaf
ficheut�ponnen: twobeyjener �ibegnügte,

die�enzum Spott den weißen Michelzu
“nennen; die�eraber jenen und die „ganze

Sagilie,vou Schwerin7 um einengerechten.
: Es An-

/
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An�orucauf ihr uraltes Stammhauf, nun

KöniglicheAmt Spoutkow , wider Recht
und Aèten gebracht haben�oll) und der König
that die‘Sache, ohue Gerichte,dadurch furz ab:

daß �ie 12000 Réthlr.zahlênmu�e, Die
Dame machte bey die�emvérdrießlichenSpiel
die be�teMiene und �agteihren Freunden:

der*Kdnighat mich uni tin außereheliches

Findum 12000 Réhlr.ge�traft+ ich habe
8 ‘aber“um eben �oviel defraudirerda

ih deten ein Paax gehabt.
Wiewolbey dem Herrn ein Hang zut

Scherze zü bemerken10a tzjedochda der�elbe

in der Kindheit mit wenig“andern, als �ehe

ern�ihaftenLeuteu Umgang gehabt: wobey
ex freylichdie gute Art angenchmzu �cherzen,
nicht erlernen gekonnt ; �ogeriethen de��en

�cherzhafteEinfälle geditefttiglich�o, daf fie
ihmjedermann gern ge�chenkthätte. Wie
ihm denn auch. von Schau�pielenblos die

Jtalieii�cheComödie,wegen der gefühl-
reihen Scherze: und von ritterlichen
Uebungen, die Kämpfeder Nußi�chenDura,
am meien gefallen.

.

“

MWeiler jedem getrof in die Augen �aße;

�oerforderte er von jedem ein gleiches: und
\ �elb
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�elbdie beeden Freunde, von Boden , dex

�on�tkeinen an�ehenkonnte, und Eichel, der:

Niemand gern: an�ahe, mu�tendie Augen
dem König �ozuwenden, daß er darinucn

le�en-fonnte, Denn der Herr vermuthete
von dem, der es nicht konnte, �olchesrühre
eutfweder von einem beleidigenden Mißtrauen

gegen �einesHerrn gutes Herz: oder aus

Furchtgegen das eigene gute Gewi��enher,
darinnen eine Schuld liege, die vielleicht
�chonentde>t �ey, oder noh anden Tag
kommen fönnte. „Wer hieraus folgern wol-

te, daß er auh wohl auf die Phy�ionomie
Acht gegeben, um Leute daraus zu beure

theilen; dex übereilt �ich. Vielleicht mag

ex einmal �ogedacht haben: war aber davon

zurückgekommen: und zwar durch des überall
großen Mannes Marquard von Prinzen
Exeinpel. Die�erhatte die Ge�taltund das
An�ehen, wie in alten Zeiten die Barbaren
�eitdenen Kindern J�rael,die Saul, den:
Sohn Kis aus�uchten, weil er ‘überalles
Volk hervorragete, an �olchenerfordertenz:
welche fie zu Königenwählenwollteu : und:

die auch von dem Holländi�chenPôbel ein�t

vor Cronenwürdigi�tgehaltenworden: wos

voë
/

f
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‘vor jederEhemann nine  rraraindeae= 2Mdaß ihm:dadurch Eintrag ge�chehentonte.

Gleichwohlhat der Hôch�i�ecligeHerr, wieSr.'
Maje�tätoft erwehaet, nie gehôret,daß jes:
matid über den�elbendeshalb �< -beklagetz
vielwvenigerbe�chweret: abév: wohl, daß die:

Welt ¿die�en�{dnen,großen,verdien�tvollen.
Mann unter diebefannten:-Hahüreyecehue 5
und der: Mann es gela��enertrage, “daf
feineGattin, ‘eine ‘geborneGräfin von:

Schlipvenbach» «ohnedie Ge�ell�chaft: des?
Pfarrers D. Elßuers,nicht �eynfônne, Es:
�Ewahr, die W: fich -betrogenz uud:
die�e’Ge�ell�chaft:|‘denZweckgehabt haben,
dem Griechi�chenund der Erklärung<werer
Schrift�kellen,worinnen dex Doctor�ehr�tark;-

war; gemein�cha�tlichobzuliegen; #0 viel-i�t:
aber-gewiß;:daßJhro Excellenz, na@Sr,: Exs-
eellenz,des Cheherrn Tode, alles möglichevers

�uchthat, ummitdie�emFreund.und Lehrerges

Ma�ies,zu werden: ‘jedoh vergebens! E
“Eben \6- durfte Jhm ‘Niemand-aus-'

weichen.‘‘Ein Tanzmei�ierin Berlin wurde

vom Königbemerkt „wie er, die Begegnung
zu''verineiden, intein Hauf lief,

-

Dex Herr:

hiezuaber gleich: nach und : ließihn zu �ich

Hhex-
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herausbitfen. A�sdie�er�odannauf Befras
«gen aus�agte, daßee ein $Tanzmeißerund.
‘nach �einenKundenzù gehen im Begriff:
‘�ey! und der “Königwohl ein�ahé, daß
de��enGewi��eneherunerheblich, als bd�e
‘�eynkdnnez; war er zufriedendaßjener auf
Der Stelle �ogleichetivas von �einerKun�t
zeigen und cine Sarabande tanzen mu�te.
Den in Schle�ien‘als Finanz - Mini�terver-
�iorbenenGraf Müänchow.harteder Herr zuni
Cammer/ Director und �odannzum Geheimen
Finanz- Rath gemacht? wie er denn auchdé��ett
Vater , der Comthur‘von Lietzenwar und

_ de��enOheim, den damaligenOber�tenbeynt
Negiment ‘von Kalk�tein;' �ehrwerth Hielt. /

Gleichwohlge�tand’der Er�tedfters, daß ce

aus Furcht, dem König auf einem andern,
als Amts - Wege,zu begegnen,älle Vor�icht
gebraucht è auch einen �on�t‘gute Kut�cher
um deswil!len �ogleichabge�chaft;ivéiler ihn!
#9 nahe an den KHôniggebracht, daß er vor

einer Kirchthüreanhaltenund da
PGAL

�chleichenmü��en. s

So wie er �candhaftwar in allem;¡vas
ex �ichvor�ezte,jedoch ohneHals�tarrigkeit;
#0 hat er es nichtnur wegenderer Zurü�tuns'

Hen
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Hen áuf Júlichund Bergen erwie�en:two:

xan er über 20 Jahr unermüdet gearbeitet ;
Fondern auh in �trengerBeobachtung des

�ech�tenGebots und der Pflichten des Ehe-
�tandes+thiernäch�tauh in deni Vor�az,

Potêdam zu einer an�ehnlichenStadt zu

inachen. Als der Herr zur Regierung tam,
hatte ér �chonein �iartesBataillon zu Mit-

teltvalde + welches ér aber vor dem Vater
immer géhéim gehaltenè und wenu die�er
dahin rei�ete,um �olcheszu ertappen ¿ �o

verbarg és �ihzu Wu�terhau�en;in Behälts
ni��e,wo. Friedrich. I. ; der nicht geru viel ge-
hen mochte, es �{hwerli<hfinden konnte,

Die�eswollte FriedrichWilhelmgern na<
Berlin in die Häu�erlegen; wo Frey
Haußz, ängezeichnet: weil �ievoi alten Zeis-
ten hex blos zur Aufnahmé fremder Herr-
�chaftenünd deren Géefolgsbe�timmt. Da

jedoch die Haußtirthe�ichnicht darzu ver�te-

hen wollten; #0 führté er es nächPotsdam,
zog eineti Canal um die�esdamaligeAmts-

Fle>gen; wó es die Havel uicht �choneinz

{loß : bâueté die Hâu�er¿ die �chonda

waren ; bequemt oder {hoß den Bürgern:

Geld dazu vor ¿ welches endlich niedèns
|

ge�chlas
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ge�chlagenworden: 1nd vermehrte zugleich
die Leib - Garde : bebauete �odannjen�eitsdem

Canal, zweywal mehr Plaz, als die alté
Stadt , mit Häu�ern,die er mit Côloni�ieu
aus der gauzen Welt; ohngefchx von dem
Schlag,- als Romulus �einRöm, be�ezte2

welche gleichwohl freh genug waren zu vers

�prechen:daß ihre Nachkommen�chaftzuvers-
läßiger�eyn�ollte!umringte die�éneue Stadk

mit einer Mauer und Thore: machte dié

Stadt unmittelbar + errichtete ein Raths -

Collegium, dem er das Patronat über Kirchen
und Schulen ver�chrieb,und eine Câmmerey/
wozu er das eine Meile entlegene Rittergut
Fal>enrechde anfaufte; �tiftete nicht nur

Schulen; �oudern auh au��erder alten
Stadtkirche zu St. Nicolai, �owohldie
Heiligen - Gei�tPfarrkirche, aus der Chur-
für�ilichen*) Kellerey, woritnen die Land-

weine

*) Daferneder große Churfürfiauch nichts da-
tinne hinterla��enhätte, �omu�tedoch �eit
1688 der Vorrath an Wein groß, alt und
gut �eyn. Da die Kellerei �ollteausgeleeret
werden, würde zwär vorge�chlagen,den Vors

rach zu veréaufen: Jedoch trug der Kdunig
y

:

:

Be-
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weintevon Glinikeund Golm vormals gez

�amletund bis an des Großen Churfür�ten
Tod zy 6 Quart des Tages für jeden Kopfe
dem‘es vermacht war, an- den Hof geliefert
worden. ie:

S

Bedenken,Anlaß ¿u dem Vorwurf ¿u gebens
daß eine Wein�chenkezum Gotteshau�eges

“macht worden, ließ al�oan einem Nachmittag
die Mann�chaftin Comyagnien mit Gefäßen

anmar�chierenund allen Vorrath unter �elbige

nuêtheilen. Der Ober�te von Klei�t hingegen
ließ ein großes Faß hinbringen , wobey �eine
Bedientenmit Geld �tanden, die benen Sol-

daten , welchen mit Geld mehr gedienet war,

ihren Antheil gleich abkauften und �olchen

“in das Faß gie��enlie��en.Die�enEinkauf licß
er auf ein Rheini�chesFaß �chlagen. Nach-

dem �olchereinige Zeit gelegen; wurde er beynrt
Probiren fo gut gefunden , daß Klei�tbe�chloß,
den König damit zu Überra�chen.Der

Kdoig wurde “al�o zum E��en:eingeladen z

‘und nach gekofteten andern guten Weinen

tamen 6 Boureilleu von gqie�emWein - auf --

die Tafel, mit der Ankündigung: daß es

eine neue Sorte �ey!Der. König: fand �olche
1 �ogut, daß er verlangte, Klei�t�olleihm da-

von abla��eny es uidchre�eyn,�oviel, oder

�o

"als

aas
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Als ‘die Garnifonkirchézuer�thdlzerin}

eE von *) Steinen,miteinen Glockens
ft:

�piel,
_�o-theuer?als ex nuÿ wolle. Det folgende

Tag ; als Klei�tein Duzend_Bouteillen an des.
1 Kdnigs Tafel bringen lâ��et;/ findet der Hdnig

ihn nochura!s ebén fogut ; jedoch�obâldman ibut
offenbarethâtté, was es vor Wein wäre;gab
êr ; was noh da war; weg und erflärte-�ich:
vb folcherWein ‘gleichwirklichtrinfbäx �eyz
fo dürfé er �ichnicht dâmiteinlá��en, aus Bés
forgnißdaß

- dié Léuté �chreienmöchtén:Er
�iengnun aus Geiz an Landwein zu trinken;
dèr- doh: gleich mit �einerGeburt voti dèx

Herr�chaftlichenTafel verbannet tvordet1?
z ¿7A vaVs:/:/2

+5 Als dex Herr die hdlzerneGaxni�onkirchèabe
tehmen ließ, uni �olchegeräumigervon-Steinenzs
mit eineni Thurni zuni Glo>én/piel; wieder

áufzubáuen: hâtte der Schreiber der ‘Couranté
von Hárlein die Bofheit zu melden : derKöônig
von Preußen‘hat la��endie Garni�onkircheab-
hehnien, unt zu �ehen| Ob der Grund gut if.

- - Weil: die�eroft feinen Muthwillen zeigt, und

ein�tmeldete: zu Potsdâtm�eyeiner der grdßtent
Grénadiers ge�torben,in welchem bey der

Oefuung ein doppelter:-Magen,abex kein: Heri

8 gefun
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�piel,Währenddie�emAnbau, war die Garde

niht: nur zu 3 Bataillons, �ondernauch
Úber 1000 Mcnn Unrançir:e,�owegen der

RK'eidung,woran tein Metal �eyndurfte, Blaus
kittel hießen, nah und ‘na angewath�en,
Doch mu�tedas zte Bâtaillon,bis Quartier
geiiug in Potsdam fertig wurde, zu Bran-

denburg liegen und rüte er�t1738. alda
ein,

"Haßdet Herrbeyder Erweiterunggutes
Muthsblieb; i�eben nicht zu verwundern.
Er kam doch!immer vorwärts, �ogarim der

Acci�e:(9 weit „ daß: er im: Y. 1738 bereits

4000- Rthir. monatlich darauf anwei�en
konnte. Es gieng auch noh añ, daf er,

ohne zu ermüden,es aushielt, die Garni�ons-
kirche ¿weymalzu bauen.

“

Däß er aber bey

folgendemVorfall,
*

nicht aus Ungedult,das
ganze Bauen aufgegeben, i�teine-univieder-
�prechlicheProbe �einerStandhaftigkeit,Was

er beyLE,Ablebenals eine\<ènePlan-
GRE ¡tage

DARI worden;liegder “Kdnigdur die
+ Courantevon Leydet* datauf antworten: ‘Was

7-4 Jener von Potsdam:- berichtet habe, �eyzwar

1 Vihtig: y aber der Soldat ein Holländergewe�en!
j A. d, V.



fage unter dent alten Namen+1 Faule Set
verließ ; war“ dergleichen gewe�en. Der

König, um einen �olhenUebél�tandin einer

�chônenneuen Stadt abzu�chaffen; ließ-uns

zählicheSchiffévoll Sand undSteine hinein-
\chmeißen.

-

Da dieß -wenig-fruchtete, wur-
'

den Bäumehineingerammelt, welché�ichbald
im Mora�t- verloren z auf die�ewurden an-

dere aufge�ezetund mit der Ramme nache
getrieben , die ; weil �ieebenfalls un�ichtbax
wurden , auf jeden noch einen dritten erfors

derten. Ehe aber no< zu bêmerken war,

ob die�ezureichten; hörendie in der Nachs
bar�chaftwohnendein einer Nacht eine �tarke

Er�chütterung,und finden beym‘Anbruch
des Tages alles, was jemals: hinein ge�chüts
tet oder gerammet worden, “dermaßenum;

gekehrt, daß die Spizen der-zu unter�tin
die Tiefe - getriebenen Bäume „mit den

Steinen und: Sand nun zu dber�twaren,
Friedrich Wilhelm be�aheden Um�turz,hôdrete
die trö�tlichenMeinungen ganz gela��enan t

Es i�t nun nichts weiter zu thun !+Es wird

nie zu Stande kommen! Alle- Ko�ten�ind

vergebens ! Es-tann_ nichts tragen, daferne

osau zu Stande -fâme!Bezeigté �eine
! F 32 Begierxe
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Begierde{u erfahréït,wiê-es-doch:könnte.zu-

gegangen �eym?und befahl �ogleichdas Wegs
xáumen anzufangeny damit man de�ioeher
wieder zum Ausfüllen�chreikenmöge.

, Vom voxigen Cron - GroßfeldherrnCles

wensBraniki ward es nicht nur in Pohleny
fondern beyuahe,in der ganzen Welt der Bez

wundetung würdig:geachtet, daß, als �eine
Stadt Bialyfo> in Flammen �tand,der�elbe,
an�tattdas Lö�chenzu veran�ialten,- fi ruhig
Hinge�ctet,‘und einen Platt entworfen, nah
welchem er �olcheneu und be��eraufzubauen
�ihvornahm. Wer hat aber wohl noch fe-
mals ‘dem- König FriedrichWilhelm wege
die�erStandhäftigkeit,und eben’ �o{nellen
als faitblutigenEnt�chlu��esdie {uldigé Ge-

rechtigkeitwisderfahren la��ea?nicht einmal

bey Erzehlung des Vorfalls! O �tarke,doch
ungerecht Macht der Vorurtheile !- Wie vers

blende�tdu die men�chlichenAugen und Ge-

múther. Dort hatte er weder Eroberungs
au�chlägedur< Geheimnis zu vertu�chen;
uoch feindlicheUeberfälledurch!geheime Ans

�taltenzu ‘vereiteln: und bey dé��eneinigem
“Augenmerk,dem Erb�chaftspunctin Jülich
und Bergen, warES weniger ein Geheims

niß
-
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niß anzubringen, da an ‘allenHöfen:o�fen-

bar - darüber: gehandelt und-gerath�chlaget
wurde,-

Dat�ebe,
wax auchgar nichtdazu

gewöhnet.- Denn bey des Vaters.Zeiten.yat
ren teine-Geheimni��e,oder- nur den Minis
�ternbekannt,Daxgegeu.bey;de��enkleine
und großen levée�owohl,als-iim Cercles
wenn Friedrich I. �ichangekbleidetzeigte:
¿ourde.alles erzehlet, was jedex-wu�te.Dex

Cron:-Prinz mußtedabey,�eyu:-undwurdé
gewöhnet,:zu�agen, was: ev; gehdret;- und
zuhôrenywas -andere vorbrachten! eo

=. «BeymKönigWilhelmII gieng es eben
�o„. in Hannoverbey der Frau Großmutter
und. dem Oheintniché;mindertz undin dent
zweenFeldzügenbey. Myloxd-«Marlborough
am weite�ten,Maßendie�er.Überalle An:

�chlägenicht nux die DeputirtevonHolland
anhdren, �ondernauch die Feldherrleinder
unter �einemBefehl �tehendenfreundlichen

- Vôlker1 vorher aushorchen mn�te;he er

einen Ent�chlußfa��endurfte: welcher�oe
«dannauch;unverweiltmu�teausgeführetier:
‘den; damit-es eines alda unmdglichenGe-

Heimui��esnichtbedürfe, Jm gemeinenLeben

aberwürdeder Herr �ichund-�einenLeuten

) T3 ge
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ge�chadétHabén, daferne er‘�éinéOffene
zigkeitder Ber�chtiegenheits�euchtaufgéopfert
hätte. Dafer aber doch,

*

wenñesndthig)
ver�chwiegen“�eynkönnte; “fann“derVers

fa��éraus “tigenerErfahrungglatibwürdig
bezeugeit:“*Wéilver König:�elb?ihin klagtet
daß er“ vet�chiedenemaldènern�tènVot�aß

_

géhabt,*Ubzudäüken“(iwie-er‘dênn ‘auch ‘oft

davonund Li �eiñer‘alsden? vorhabeis -

denHaußhaktungge�prochen)“undes läng�t
ivürdebéivert>lligerhaben/ dafernèer ‘nicht
immer�ovielé:Hiliderhti��evorgefunden, und

lia ‘deln!Be�uch‘zuLooim Jaht 1738 zu
Wu�terhau�etf“dèn neuen An�chlag,nah
Hoenslardÿc>itt Hölland*{zur Rühc zu
begeben,‘atich°bênVerfa��er“wohl beybee

Ausführungzu“brauchen‘als hernach-niitzu-
nehmen,‘frégmlithig'éntdékte? jedoch de��et
in Gé�ell�chaft�ich"iterketließ;fahe die�er�i
gendihiget/ um:�eine"Vébäilthüngnicht �a-

genzu dütfén:daßbieFeelndédie Hinder
ti��everur�achêt,

* weil ‘�ieihre’Rechnung bey
der“Abbänküng'uichtgefunden /: den Gnâä-

dig�téHetrn“darinnen "eine Probe �einer

Ber�chiviegenheit--vorzu�chlägenjeddch mit

angehängterBitte , daß Sr," Mäje�täkében-
Y C.

& falls
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falls nichts:davon ‘nach�agen�ollte,damit

andere nicht etwan zude��enSchaden �agen
könnten:daß �elbigerdie geheimenAn�chläge
ausgeplauderthätte! Dieß Hatte die Wirkungs
daß ex von der Zeit an, von den Verabre:

dunget und An�talten,ja nicht einmal von

der-Abrei�enach Holland ein Wort weite

nachge�agt,: �ondern�ichbegnüget, von den
vereitelten Abdankungen bisweilen zu �prechen.
Daher: wü�tenviele zwar , wie Baron“voW

Vielèfeld..in �éinenBriéfei

-

bemerkt ,
* da

dergleichen--bevor�tehe,* aber! gar nichts von
dem Entwurfe : und de��enBearbeitung. “*

¿Wâre:dasVorurtheil der Welt nicht[4ark: uid allgemein “gegenJhn gewe�en; #6:
hâtte-�eineAufrichtigkeit und Offenherzigkeit
�chonzugereichet, ihm eben dáäs zu lei�ten;
was �ie“unterden Kai�ern,‘zu Rom“dené#

genüzet , welche in der- Ge�chichtenoh ‘al

lôblicheNégentenaufgeführtwerden. -

Die�e
durften-nur die Angeber‘ein�chränken,deft
Angegebenenunter Augen�tellen,‘und wen
die Angabe fal�ch“oder ‘garnichts �träftiches
‘enthielt; andern'zur Ab�chre>ungbe�trafen5
#0 wurden: �i {hon geprie�eitund“ jebês
wax RAR ¿ �odannnoch mehr Gutes ai

F 4 ihaen
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ihnen-zu entde>en- Wenn demi eie �ólche

Bemühung�ollte-vergebens;- �owürde immer

�oviel ausfindig gemacht als zulänglich:war,

das was nichts-taugte, zu üÜberrwiegen:und
zu verdecken. i

1 Wie denn König FriedrichWilhelmdie

Angeberey , die er freylih anhoren ¡auch
Gebrauch davon machen mü�te:, �o- wie-dièe

Angeber,im Herzen verab�cheuete.Als ex

zu Aufnahmedee einländi�chenLeinewand,
den: Gebrauch alles. von au��eneingeführten
baumioollenen Gewebes-verboten hatte, fügte

es �ichedaß eit Stümper von: Fi�calaus

Cá�ftrinfolgenderge�talteineEntdeckungmachte,
Der�elbetrieb ein�taus Mangel rechtlicherAr-

heit�ichauf dem Lande herum; da:ihn dex Abend

Überfiel,bat er-den-Schulzen im Dorfe um

ein Nachtlager „ - welcher ihm �olchesneb�t

Hausmanüsfo�t,jedohnur auf einem Bund

Stroh, bewilligte. Auf weiteres An�uchen

— um eine Dee, {eil es �chonziemlichfalt
wäre, erbarmet �ichdie Wirthin, �uchetund

_ Findet eine von: Catton , die man dem Köni-

- glichenVexrbotzu Ehrenau��erGebrauch und

bey-S eite gebracht. Zunr Dank zeigte die

fxwäpmteSchlageflagbax:an ¿daß in dem

;; : Hau�e,
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Hau�e:dergleihenDeke" noh, und in'Ge-

brauchwäre,mit Anführung�einesExenipels

zum Bewveiß,und Ausdingung dés Denunciane-

téitsTheils, Da ein �öltherFall dieGe�ell-

�chaftsrechteallzuhandgreiflichbeleidigte, ges

laugte“ermit allen Um�tändenan dén König
Dié�ermu�tenun zwar: dein Ge�etz�eineKraft,

la��enyließ�ichabèr’ wegendes niederträchtis
gen ‘Angebersheraus. es mü�ten‘alle vor

�{lechte‘Kerls“gehaltenwerden, die �icheines

�olchenAusrourfs der -Men�chenge�ell�chaft
weiterbédieñen , oder“ ihm helfen würden
Déun és �ey gar nicht cine Mei
ñung, daß die men�<li<hen“Tus

géuden durch �eine £.6ihbe SEMAIlEE leid ¿n (lE li SI

Die Ver�önlichkeitwar ihm #o eigen,paß
mán billig zweifelt: Ob! ev des Ha��esauh

-

nur fähig gewe�en?Gegen Verbrecherbrach
er, aus Antrieb �einerOffenherzigkeit; #0

warfen �ie�ichder Ahndung, odéxbaten um

Vergebung , �owar der Herr ver�öhnt; eben
�o,wenn �ieihre Un�chulderwei�enkonnten.
Wo weder eins, noch das andere ¿ da faßte
‘er zwar keinen Haß, aber doch einen Groll,

:

: F5 dex
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mars

UMGE

Mangel

-

der Gelegenheit, �i<-ni<t äußern
föónneuz�o.tvurde doch aus �einenGe�innun
der nicht eher auêélô�ch:e,als dur< Guug-
thuung oder Mitleid, ;

Wiewol die�es„aus
gen in Ge�prächenabgemerket,daß er Carl XI;

in �einemUnglúck,Tro�tund Hülfewün�che
tez; auh. Schwedèngônute,- �ichaufrecht zu
erhalten; und: daferue-�einemSchwagerein
unglücklicherZufall,zuge�toßenwäre, daßex

�ich�einer-ohnfehlbgr würde angenommen
Haber. Man: weißFein Exempel, daß‘er
einen merflichern; odex nuc eben �o-heftigew
Groll gegen jemandgeheget, als gegen �einen
Schwager, den KödnigGeorg 11, , der ihm
�eineer�teLiebevereitelte: und dreyCronen
erlangte, wovon Friedrich.Wilhelm.bey:�ich
Überzeugtwar , daß.�ieihm , ehe an jenen
¿gedachtworden „ - �chon-zugedacht gewe�enz
auch �onÜberall-und bey aller

-

Gelegenheit
ihm in Weg gekommen, und-von jeher �ich

augema#t,gleich�amvoll - Mitleid auf ihn
herabzu�chen,Gleichwohlvergab er ihmauf

dem Sterbebette, nacheinigem Zureden der

Gei�tlichkeituud der Gemalin, ohne-Rücfhaltz
und trug der legtern ‘auf,ihrem Bruder zu

Ir bericheÈ

Kas F



bevihten:! daßer ihmalles ‘vergebenus
vér�ohnetge�torben�ey!

Als vom álte�tenHerrn“Sohne,dem int
Mintér 1739 auf dem Krankenbette: liegens

denHerrn. Vateb “gegenMitternacht berichtet
wurde: daf der�elbe,der an-einem heftiger?
Magen - Krampf im Palais. darniederlag ,

\{werlic<h.die Nacht überleben würde!verz

f{hwvandauf ‘eitimal alles Atdenken der vor-

HeëgegangenenMißhelligkeiten, und das mite

leidige Herz �tießmit-thränéndenAugen die

Klage aus : „Ach! �ollih meinen Sohn vers
*

lieren!“ Gegen? den Verfa��eraber ließ ex -

�ich.aus: weun doch die Holländi�chenPro-
Pheten beyur Teufel, wären, die im: voraus gs

GER‘der ‘Vater würde ‘den Sea noch bes

graben! welches ich abet als eine Unmöòglichs
Feit ange�ehen"und verlachethabe. 5]

Vom Hangzür Gütigkeitzeuget nicht
bloß fein gewöhnlicherLehr:(Spruch :- Leben
und leben la��en!-ohngeachtet-es-�einenTad
lern nie eingefallen, ihm de��en:fleißigeAus-

übung �treitigzu machen , �ondern.auch das

unermüdete Be�treben, wohl. zu thun/ uud

\óögarreich:zu machen. Ev that �owohl,gan:

jeuLändern:und Städten, als- einzelnenGe-

¿8
:

{chle<s
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�c{le<ternund? Per�onenGutes: wenn: �ie
nur Gelegenheit fanden ihnm'befannt zu wers
den :Und; ihre Bedürfni��emerten zu la��en.
Hingegen-wogr'er mir denen �ehrübel -zufries
den die: �ich:aufs Betteln legten. Es gs6h
deren aber auch: wenige, bey dem Ueberfluß
von ¿Nahrung,- da durch �eineAn�taltenjes
der �ein:Brod verdienen founte , der �ich
nur resen wollte, Ma��endas Tageldhuern
beym Bau-und in der Wirth�chaft,�owie
die Spintierei, damals jeden Arnienreichlich
gaernähren:iin Stande“war.

“Mit: demn Reichmachen �aheér nicht bloß
aufHerren, die-er vorzüglichleiden mochte ;
�ondern-auchauf andere, wovon er glaubte,
daß es angewandt wäre. “Ohne-den-Vor--
rath im-Schaz zu verringern, noch die Quel-

len zu �<wôlern; leitete er ihnen folche Ca-

mâle zu, die vhnedem fließen mu�ten;oder
|

mate: mit Ca��en- Be�tändenund Schäg-
Geldern. die: wei�eEinrichtung, daß die

Hülfege�chaheund der “Fonddochnichtseinbü��ete,-

Al�o hat ex bey �eineni!Regiment;tés
Ober�keuJoachim? von! Klei�ty die -Obri�ts

Lieutenants.; von Kne�ebe und Ein�iedel
und
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Und-- die damaligen Hauptleute von Polenz
Und Hack reich gemacht , durch Heirathen,
Zuwendung von erledigten Lehnen, gei�ilichen

Pfründen und Judeu- Privilegien: (worzu es

Hie añ Käufern- fehlte) Laudes--und- Amts 6

Haupimann�chaftenund Pen�ionett,-Jedoch
ließersavch-denúbrigenStaabs-Officiersund
Haaptleuten nicht an Beyhülfefehlenttndem-er.
das Staabs ; Fractement ungere<net, jedeme-
der eine Compognieinue hatte, monatlich
100 Réhir.in ‘Franz?Gul jaßlfnlicli,
und ai elneAmts - Héuptmariti�c�aft‘darzu
gab, Anbey �tunddie�en,wie tez N liedern,
frey, dur Ge�pannund Scßiffe.‘beymBau
Feine Um�tändezu verbe��ern.Von-den
leßtern,welche�tarkenGehalt hatten; �chikte
er den Fremden, entweder zur Aufmun-
terung, oder zur Linderung einer erfahrnen
Noth | immer unvermuthet ein Ge�chenkvon

einigen hundert Thalern, auch wohl Dus

catenz den Landesfindern hingegen - ob. er

ihnen gleich�eltenGeld gab, gewährte‘er
Mirth�cha�ts- Vortheile-für.ihre Gâcer oder

für Anverwandte, die ihnen �odann,nach
des Königs Erme��en,davor gerecht: werden

mu�ten.Als er: ein�tdie. er�isGrenadier;

Üb
:

____ Coms
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: Compaguiebey�einemNegüineiit#60gut gefutis
den, daß er glauben founte,ein feindlich bi)
Bataillon damit ‘�chlagènzu “können;�agte
èr zwar: meine Herren! ih werde �ieaufz
merk�ammachen mü��en,�on�thaben �iees

allezeit be��ergemacht al8-héuté+ daß es aber

nur Scherzwar, evwießdie Folge è der Haupt:

mannN PhilippBogislavvon Schweritts
:

neb�t

D AmRevuetage�pei�etedér Königmit �einer
Familie in, �einemGârtgen, da, wo ino
die Gârtnerwohnungen�ind. Die Ge�yräche

'

“durften nichts betreffen , als Exerciren, utid
was jeder thun wollte, wenn es zum Kriege
‘Fârmes Polenz ver�yrach:titit �einerCompagnie
ein feindlich Bataillon zu werfen! Der Könisz

 der''nie und in feinem Stü> verme��énwarp

begnügte fichdamit, daßex mit feinen z Grendez
- dier - Comyagnien ein Bataillon zu �chlagen

fich ¿gótrâlete. 2 Titte A. FaDijs

=) Der König nannte ihn deù �chwarzen,zuu
Unter�chieddes Felix von Schwerin, dex diè

dritte Grenadier - Compagniehatte, und der

‘weißehieß.‘Jener war ‘Vagebey Carl X

bis an de��enEnde‘gewe�en:ritte �odgnndes

Königs: Pferd , �odem General Philipp von

Schwerin



neb�tden Lietitenants wurden zur Tafel’gez

beten, ‘wo ihnen dex König die Ge�undheit
¿ubráchte:Es leben alle brave Grenadiérs!

Und zu Hau�efand jener das Decret zu eineL
Amts- Hauptmann�chaft:Fiz Gerald ,* eit

Mntáder;dendie KöniginCaroline als Res

ctu?
2

Schwerinradcfitinwär, von “Friebtiagalt
bis Stoholn z wurde Fähnrichbey der Gardes
als die�eohneRoß und ohne Gepâke, ; gegen die

-

Nu��i�chenLandungen, bald oberhalb bald unter-
_halb Stokholm, herumzutrabengemü��igetwar.

Mußte �i<zur Huldigung in Stettin �tellen
und �odannals Lieutenant in Dienftetreten.
Wurde1740 Hber�tery und if als Be�ikerdes

Regiments, ito von Braun, welches er nach
des ‘General von PôlenzTodé, vot das nun
Tauenzini�chein Breßlau erhalten , im Nang
‘als General - Lieutenant ; jedoch ohne Orden,
und au��erGnade ge�torben;ob er wohl dent

“Hdöch�i�eeligenKdnig das Mu�ter ciner >

guten
Grenadier - Tonmpaguie, und dem regierenden
Kdnig die neuen Regimenter , von Münchow
und von Thymen-" errichtet , und die ruinirt

+ empfangenen beede an. Maun�chaftund Zuchk
-„Wiedex hergeßellef. i

: 9)



cxuten ge�chi>kt--hatte;100 Pi�tolen’;‘Bes
�chwiz,ein Sach�e, 400 Rthlr.z Wolfs

: vath, ein Schwedi�cher.Ponimer, 300 Rthlri
und�elb�t.der Junfer Grypenhielm,ein Schwes
‘deyerhielt ein

ige:
von 100 Réthlrz

Nachdemdex Garni�on- Thurm�o weit
fevtigwar, daß die Gerü�te�olltenabgenom-
nien werden : lauerte der Lieutenant von

Rochow von -Ble�owy, ‘bis der KönigNachs
mittags da ’vorbey ritte, und ließ|< auf
einer Leiter herab�teigendantreffen. Auf die

Frage des Königs! was ér oben gemacht2

war die Antwort gleich�ertigè ich.habe über-

\<lageny ob ich daraus meine Wirth�chafts-

Gebäudebe�treitenkönne. Wilt du mir die-

�esal�sabkaufen?fcagteder Königleiter ;
und jeuer ver�ezte:ich. wün�chtees, habe
aber nicht �oviel Geld! Was fan�t_du mir

dafür geben? Er hatte nicht�obald �ichver-

nehmenla��en: ich habe nicht mehr in meinec

Ca��e„als 300 Reichethaler; dafür ‘aber

fann ich es freylich niht verlangen ! \s ers

flârte�ichder König : du �oles dafür haben,
weil du �o ein guter Wirth bi�t! Die�er
Handel war vor den Empfänger�ogut als

ein
großGe�chenk;aber nicht �ovielein Neid

áuss
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ausge�eßtzdev Königbrach au< �eineNeguk
nicht , und verhütete, daß �ichandere nicht
einfallen ließen,ihn um Ge�chenkezu plagen.

An dem kürzlichver�torbenenS:einmes
Angermannvon JüterbogbemerktederKönigim
Ab - und Zureiten auf den Bauplaz der einern

aufzuführendenGacni�on- Kirche �owo!Fleiß,
als daßer allein arbeitete und ibm do< áls

Mei�ter nicht bekannt war: fragte ihn al�o
aus, und ver �prachihm, daferne er Mei�ter
werden wollte, vor 5 Mann be�tändigeAr-
beit. Als der Herr nachher fand, daß die�er
wider Potsdam�chenHandwerks- Gebrauch,
als Mei�ter mit �einenGe�elien

'

zu�anunen
zu arbeiten fortfuhr ; legte er dem�elbenvor

jeden Weck�<huh, Über die Bautaye , noch
ein Viertel Bezahlung zu. War auch fehr
verguügtüber den Fleiß,womit die�er�einen

'

Ge�ellenvorarbeitete; da er merkte, toie der
. Mann �ichungerne von dex Arbeit abmüßigen

wolle, “um hin zum Bau - Hauptmann zu
gehen und die�emdie KöniglicheGnade zu
melden , daf er ihm befahlzu bleiben, unter
Ver�icherung: den Hauptmann in höch�ter
Per�ondavon zu unterrichten!Den Kaufs
leuten Splittgerberund Daum, die der König

G vor
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vor Stral�undkennen lernte, als �edas von

der Schwedi�chenBe�azungabgegebene Gez

{üs und Gewehr, #9 die Aliürten lieber in

Gelde, als in naturaztheilen wollten, dur<
das hôch�teGebot- an �ichbrachten: jenes
zum Behuf der Republic“Venedig z_ die�es

zum Aufpuzen für den großenCzaar; legte
er zu Potsdam das Mu�tereiner wohl eins

gerichteten Gewehr - Fabrique an, um die�e:
Leute mit dem chon erworbenen Vermögen
ins Land zu ziehen: ertheilte ihnen die Aus-

zahlung aller Werbegelder dux< ganz Euros
pa: und �choßihnenaus der Cron’:Prinzlichen
Ca��efür den na< Berlin, mit Leipziger
Wech�eln„ zum Be�uchgekommenen König
Augu�t11, Z00000 in lauter Franzs Gcldy
auf Jahr -und. Tag ohne Zin�envor. Dem?

�chongemeldeten Hauptmann von Pslenz gab
“er nicht bloß den Nath , �ondernauchdas

“

Geld aus dem Schaz ohne Zin�en,Umaus

�einesVaters Nachlaßde��enge�amteGüter
an �ichzu kaufen, unter det“Bedingung,die

Einkünfte vier Jahr langzur -Verbe��erung

anzuwetidenund nachher- ebén �&viel an Ca-
“

pital jährlichzurückzuzahlen,als ein anderex

Gläubiger an Zin�enzu géwarten hätte.
Jedoch
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Jedoch hatté der Herr auch das ; tvas

er für ein Unglückhielt, daßer einige mit Gutz

thaten über�äete1 die dochalles durchbrachs
ten, und ver�chuldet�tarben, Derg eichen
wax der General Carl Ludwig Graf von

Truch�eß,der das Regiment Carabiniersin
"Rathenau, vorher aber als Ge�andter«in

Frankreichbey [dex CrônungLudwigs XV.

ge�tandenhätte; von da aber, niht als ein

petit- maitre manqués �ondernmit dev

vollen. Anlage‘zurückgekommenwar , Zwar

nicht durch Lehren, �onderndurchs Laben
die untergegangenenSecten des Cynifers
Diogenes und des vergnügtenEpicure , vers

einigt wiederherzu�tellen.Ss oft die�erzu

Hofe kam, welches wenig�tenszweymal im

Jahr! ge�chahe; gab ‘er Zeit �einesDa�eyns;

jeden Tag eine neue Bitt�chriftein, Ob ev

nun gleichoft ab�chläglicheAntwort erhielt;

(woran er doch weiter nichts einbüßete, als

 Pappier und die Mühe) �owar gleichwohl
vieles, was durchgieng, und dieß war, wie

er oft rúhmte, alles profit tout ciairx

_

Es i�ungewiß, ob ‘die�er,oder der als

Feld - Mar�chalverjiörbene Staats - Mini�ier

von Gruméow,der Eun des arm\eeligen
G.2 BG. de



Weide�pruchsgewe�en: wiewohl “es beide
um die Wette unablä��ighdôrenlicßen: Es

i�twenig Kun�tfür den König, einen Jos
achim Klei�toder cinen Hank reich zu machens
die �ichkaum �att¿u e��enwagen: Aber

mich oder Grumfowmuß. er �uchenreich zu
machen, diezu leben wi��en;die�eswird

Kun�tko�ten!Kannten die�eRitter wohl ihren
Herrn ?' und de��enGrund�ätze?be�onders
von �einer verantwortungsvollen Sratthals
ter�chaft?hâtten �iedaran gedacht, wie

Éonnten �ieverlangen, daß er das zu ihrer
uner�ättlichenVer�chwendunghergeben folltes
was der Herr �ichnicht getraute , an feine
Kinder zu verwenden 2

Unter denen an KönigFriedrichWilhelm
bemerften Neigungen war die zu Wahrheit

Und Recht �o�tart, daß er �ichgar nicht zu
ver�tellenwu�te,und ihm der Zwang gleich
anzu�ehenwar, wenn er -etwas �agen�ollte,
was er nicht dachte, oder eine andere Per�on

�pielenmußte, die ihm nicht eigen war, Ob
nun- wohl die erleuchteten Gei�terKai�er
Tiberius und König Ludwig R], von Frauk;
reich durch ihr Bey�piel,�o wie der chemas

e �atyri�cheSEE zu Florenz
| Machis
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Machiavel, mikWorten lehren: der ver�tehe
das Regieren nicht , der �ichnicht anzu�tellen
oder zu ver�tellenwiße!, �okanu doch keine
Zeit, und keine Nachwelt un�ermhöch�i�eeligen

Herrnab�prechen, daß er das Regieren vers

�tandenund preißwürdig.regiert habe, ohne
von �olchenKün�tenGebrauch, zu machen,
Es fann auch Niemand ânführen,daß der-
�elbe�ichdadurchSchadengethan, oder. cinen
Vorthéil verab�äumethabe, Da hingegen
ihm �eineAufrichtigkeit „ nachdem. �ieer�è bes
fannt war, in eben der. Zeit¡da dergleichen

„Kün�teden König Victor Amadeus zum Abs

danken und �odannin Verhaft brachten,ihnx
viel Kummexund Verdrußer�paret.

Als Augu�tT1. �einemVater folgete,bes

fam er am Kai�erlichenHof die Lehen, und

„dabey o viel Lehubriefe, als der: Vater. und
die Vorfahren ebenfals erhalten, Darunter

*

„war- einer über Jülich„Cleve und Bevge
Mark ,„ Ravensbergund Naven�teiu.Der

Franzö�i�che.Ge�andtezu Berlin , Marquis
de Chetardie , (ein ge�chäftigerMann , doch
nur Ausleger von nichtalzu hohenDingen)

Bert:davon y rei�etnach-Dreßden,be�tichty
y GZ um



Y

402
-

;
‘alea:

>

‘um den Marquis de Louvois naGtuáfen,
der: �einenKöñig vom Schlußder“Altiänz zu

: Aug�purg-niht anders überteligen*

“fort,
‘als durchVorlegúng des ‘Originals (und ‘es
‘gegen eine Million Livres  bîtiten : déènen

P�ing�t-Ferien-1680. zu praeftirènb�e)
ds geheimen Referendarius-Ludo®vîci‘tmîe
ioo PINGENdaß er ihmdas.Ortginal alf
wenige Tage - anvertrauet : “womit er zum
KdôñigFriedrichWilhelm eilet und“ die�endur<

"Vorzeigung des Originals wieder den Kai�er
Und Augu�tIll“ aufzubringen�uchet.Frei:

; li ‘fiel es die�ein‘Herrn auf: dem,als er

von der Hantidveri�chenAllianzabgièng,
„vom Kai�erver�pröchenwobden : ihm �oviel

möglich,auf Jülichund Berg, oder aufeins
‘davon, einé Verzicht des Hau�esPfalz- Sulzs
bachäuszutivirfen,- und daß er fogaL weder
dié alte Allianz ‘aufzukündigen,no< die

neue mit demKai�erzu unter�chreiben{uldiîg
�eyn�ollte, ‘eheund bevor �elbigeansgétwirsfet wäre! Jedochda er �i<hna< �einèr
Offenherzigkeitin Wien darüberbe�chwerte:

daß, ungeachtet der Kai�er\die ihm ver-

�procheneSulzbächi�cheVerzichtnichtzu �chaf-

„fenvermogt-zder�elbean Chur Sach�ennun
E eS �ogar
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�ogardieAE darüber‘abdidhabe!
und man ihn bedeutet :

1, Daß am Hai�erlichenHofe feinen|

¡:Beichsliaud
cin Lehnbriefdürfe,no<

ohûeein allgemeines heftiges Ge�chret
Sunaverweigert- werden „: dergleichen
. de��enVorfahren {ou gehabt. ,

2+ Der überdie Fülich�cheVerla��en�chaft
_awm Sach�enextheilte,- von 7 Kai�ern,

an 7 Churfür�ten,�chonder 14te �e9s
auh

:

3+ Daraus, daßer - úber- die:Clevi�chen;

Landemit laute, �att�amerhelle,daß es
eine Sache ohnegolgen,uidNachtheil
�y;

befragte: �ichder -KönigweiterHdrete!ebeu2

dieß; wurde.wieder ruhig „und �potteteüber
des Ge�andtenvergebensweggeworfenePi�os

len �owohlals überSach�en,„daß es cinen

\o wichtigen und. doch; untreuen. Bedienten
nicht höher�îrafte,als mit dem.Zuchthau�e.
Dex œjnigeNachtheily der, demKönig , nict
�einem-Staatdaraus- zuwuchs,.wary daßer
mit dem An�uchen,dieKai�erlicheund Reichs?
Armee1734 ..am- Rhein zu: «commandiretiy

niché:dugMdggen konnte, > Degnin Wien
E R be�orgs
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be�orgteman, Frankreichund de��endien�baré
Gei�terwürden dochnie aufhèren, dem König
immer Argwohn und Mißtrauen einzubla�en.

Die Neigung zur Freund�chaftwar wenig-
�enseben �o�tartund �tärker,als vielleicht
‘nochfein Herr und Mei�ter,und nur weni-

ge Overhäupterin. Republiken und einges
�chränktenStaaten geäußert: und �otvie er

eint wahrer Men�chenfreundwar: #s lag es

nit an feinemWun�chund Willen, alle

Men�chenzu Freunden zu habenz \ondern
‘nur ‘an �einemAuftritt, wodurch ihm âlles
‘abgeneigtgeworden, Al�o mu�teer �ich
Freunde zu machen �uchen:ünd er fand auc
alle, die ihn kennenlernten, theils durch
�eineRedlichkeit; “theils dur<h Wohlthun.
Gleichwie er aber “in �einenAn�prüchenuttd

Forderungen“gax nichtweirläuftigwar ; al�s
be�tunder auch niht darauf, Mu�ter dex

Gegenfreundchaft, �owie Alexander einen

Hephae�tionaufzufinden:da er wohl wu�te,
wie �eine Vorfahren mit ihren
Hephae�tions umgegangen.  FJudemder

großeChurfür�tauf �einerOrani�chenGema-

Tin BVetricb,und des von Bla�pielAnrathen

ios Freund ER.voin Borgsdórfvom letz-
C

ten
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fen Landtag ano 1653, weg, nah Blum-
berg'auf das nun von Schulenburgi�cheFidei-e
commiß-Guth bey Berlin , verwie�en:weil

‘die�ervoraus�fahe,
- daß,wenn die Stände die

jährlichaufs neuezu bewilligende 4000 Mann,
-dur<- Aawei�ungeines be�tändigenFonds zur

�tehendenArmee machten; weiter an keine

Landtâgezu gedenken�eynwürde: und daher
‘nicht als der Er�teDiener,. �ondernals ein

Glied der Nitter�chaftauf deren Saale er-

�cheinenwollte, um. es abzuwenden. Auch
Friedrich L, �einengewe�enenHofmei�terEbers

hard von Damkelmann , auf Antrieb Kolbs
von Wartemberg nach.Spandau �chicken,und

„die�en�elb�tnachher auf Erfordernderer von

Kamecke, mit 24000 Réhir jährlichenGna-

‘-dengehalt,auf �eineGraf�chaftbey Frankfurt
am Mayn (ohneihn einmal �prechenzu dür-

Fen)" wegjachen mu�te. Ecr war vielmehr
�chon‘damit zufrieden, daßeinige �ichbemühe-
‘ten, �einhalves Wort zu ver�tehen: andere

<< an deu“ Augentwinkzu gewöhnen;oder
mit Ge�prächs

-

be�ondersnah Recht. und

Redlichkeit, ihn zu unterhalten wu�ten..Auf
die

-
ex�iern-rechnete er y daß �ieihm vorzugs

lich dienen fdnnten, Daraus erwuchsdas

tt G5 Bu
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Vertrauen,welchesdie, inei�ten.gemißbrauchet
Haben: «-Voudenenúbrigen.glaubteder Herr,
(daßfie*),hintern, Rückeu,gegen Wieder-
Facher und: adlerfich (eineannehmen
würden...

“‘Ohnets
*)Ausden“Enäblungen,indenJahrbüchernder

Maria There�iavon Fromageotérgicbtes fich,
_daß..Jo�eph11. das. SchiÆ�al- der Bisli�chen
“Prophetenhabe:nirgendwenigerzu gelten,als
in �eincitiVatetlande! dag vielleichtdérgrd�te

“Haufein Wiett, dem�elbenalle Ehre und
="

Verbien�‘hintèrnRien abzu�chneiden-und
©“ �elb�tdiè ‘be�enHandlunáen“zuverleumden

�uche.Wetwegen ihm “ücht {u verdenken,
zi Cwenn “erden Datikbegierigen aufgiebt , daß�ie

33

 fich:als-Freunde�einèrwieder. die Verleumdun-

“gen �o viel ihnen möglich, annehmen �ollen.

_gen der wieder-ihn eingerißenen: Vorurcheile
_

eben �o-nôthighatte1 \0-hat er doch deshalb
„niedas“geringeWort verloren. Die _Noth-:

“wendiakeicdavon erkannte er �ehr!wöhl:und
_ brachtebeymTrunk�ehrfleißigdie ObligadeAUO
“ein treuer Freund; drey �tarkeBricken :

in Freud , in Leid „und hintern Rücken!“

PTL | War
/

Ob nun wohlKödnig-Friedrich Wilhelmes:we-

“5
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Ohnerahket Er aber ungemeinvie Nach-

�ichtfür alle die�eSorten von Leuten hatte:;
#0: weiß man doch*von ihren expiois und

proue��esmehrnicht, als daß dev Mini�treMars

\chal’,der die Recruten - Ca��egegen FtelAn-

‘theil eingeführet,nachdem erx-�ògut“dabey

gefahren,daß ex mehr als ein TôungenGol-

“dés in einem Jahr :Nusbeute: davon: gengf�ew;

aus der wetl�eaBey�orge,weil es:-füreinen

‘Vedienten zu viel, daß es nichtunbeneidet
“bleiben wüúrdez'dem König-/uud-.derCa��e

einen Antheil von fveyen Stücken „© gegen

‘ei jährlichesFipumtabgetteten: und
_V* daß der “Obri�liéuténántvon Ein�iédel

eineOffizier�ache"furden König mit dem:Dés
“gen‘anégemacht°Habe.“DerUm�tand‘tar

“die�er! Als ds ‘Wi��enän Hofe
‘o < Schande und Vorwürf machs
Te und“ Blatkfcheißetey-genennet

wurde, fährtderÑKôniggO m Major

“von

War pû‘lo.ein edlér Stolt,-daß er es von

7 Niemand fordertezsoder rechnete er zu-viel das

-* ¿pauf,daß es derer„- die. vonihm Wohlthaten
i

„empfingen,ihreSchuldigkeitohuedemerfor-
“dere?

*.
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‘von Jurgas (der, ‘ob ex {on niht viel

wußte,doch ‘eine Selegenheit fand, in et
‘nenGe�prächdie Rolle des Einóugigenun-

‘ter gónz Blinden zu �pielen,) ein� heraus +

Du ‘bi�tauchein Black�cheißer!“DerMajor
‘eriviedert im Trunk + dies ‘�agtein Hunds?
‘fott!gehet jedoch gleichaus der Ge�ell�chaft
‘wed,Der Königerklärt�i)}gegen die'’Ans
we�enden+ daß er: als ei "rechtfcha��ener
Offizier,‘dex nichts auf�ich�igenla��enwolle

“oder fônne/ die Beleidigung mit Schwert
:vder Pi�tolenauszumachen- bereit �ey!- Allé

Anwe�endeaber \chrién dagegen 2 es �eyalleu-
‘dings wahr, daßder König fo gut als Carl

¿von-Bayardein Offizier fans peur et fans
‘xeproche�ey, der der Regul nach, nichts

_«auf-�ih_er�ißen-la��endürfe! Er �eyaber
¿eben�owohlKduig, dex�isblsßfúr den
Staat -' aber nie, vor. denAffi zierexponiven
„dúrfe;,.und.es wärewideralleProportion,
daß derKönigdie Händeleines Ober�ten
ausmachen �olle!Auf des Königs fummerz
‘vollè tveitere. Anfragéètwie er denn Genuge-
‘thuutg für*�einébeleidigte“Ehre �uchenund

_erhaïten�olle?wurde der Ab�chlußgemacht 2

daß eit ‘andererOffizierden:BVeleidigérdas
O

Ue



für, daß jeter �einenChef beleidiget; hers

ausfordern, und es �odannauf den Hieb!
mit ihm ausSimachenmü��e!und darzu ware

der nâch�ie;dér des Königs Stelle beym
Bataillon zu vertreten habe. Es wurde bes;

liebet! und da es Ein�iedeltraf, forderte
die�er den“ von Jurgas, {lug �i<mit

ihm in den Hecken

-

hinterm Paradeplatz
à la barbe derer beyder�eitigenndthigenBeys
�tände,wurde aber �elb in denArmleicht:
verwundet. Beym Rapport: wie es abges:
laufen? erbli>t der. Champion einen Probes
dorni�ter, �ieht�olchengenauer an, und:
hängtihn äber. Der Kônigfragt + Wolltet:

ihr wohl �oüber ‘die Straße uach Hau�e34shen ; wenn der Dorni�ter- voll Geid. wäre/2-

Warum nicht? war-die Antwort, Der Kds:
nig ver�ezetmit Lachen+ ih halt eu beym;

Wort, ich muß es doh �ehen!Gehet �os
dann mit dem Dorni�terius nâch�teZimmers:
füllet�olcheneigenhändigmit harten Thalern:
an, ruft den- Vorfechter und fragt: wollt:

ihr ihn nun noch tragen? Da die�er,wie,

leicht zu Lermuthen , bey �einerVerücherung.

beharrete, half der König den Dorui�ier

Überhängen,commandirte+ Mar�ch!und:
�ahe



�ahemit- Vergnügenihm nach, bis jener mit

“die�erBelohnungin �einemHafen eingelau-
fen war. E

i

¿Nach Abgang einesKönigs war Giuden

alten wei�enEgyptiern der Gebrauch, de��en
Leven durchzugehen, aus der Menge. “und

Güte derer Handlungen dem�elben*eine Tu-
gend ¿u -'oder abzu�prechen;�odannaus der

Ueberwucht derer Tugenden oder La�terzu ers

kenuen: Ob der�elbeunter. die guten oder
bö�enRegenten zu' rehnen �ey? e

Des hdôch�t�eligenKönigs Leben fauni
zwar alle die�ePrúfungenmit Ob�iegaushàl-
ten. Nux wärezu be�orgen,daß die beyden
Neigungen zur Gerechtigkeit und zur Freunds
�chaft, weil �ieeinauder allzuoft durchcreue
zet, eine die. andere verhindern

|

dürften,
auf die Li�tedèrer Tugenden zukommen.Das

‘Vertrauen gegen" die, welche er auf den

Zrichter�tuhlge�ezet,und die Nach�ichtgegen

die Freunde, ri��en�einen�ogutêèn Willen

fort, daß er durch die Finger �ahe,wo er

cherdes Per�i�chenKönigs Camby�esGerechtigs
feits Eifer hatte nachahmen �ollen, Ohners
‘achtetdie heilige Hermandad im Jahr 1646

En �ehrübel nahe daßeiueAb�childerung
: davon



ITE

davon, auf Curt von Borgsdorf Anrathen,
in déven Ver�amnilungs- Saale zue blóßenErs

*  innerung aufgehenfet worden.

“Als der- lette
‘

Be�iter éter 59ätelivn
Kit Güterinder Priegniz) die wohl bis:

30008 Réthlr.Renten betrugen,dhne Leibess

Erben abgieng: erzehltèndie“ treuherzigen

Freunde ‘demKdnig die�enTodésfall; wie

éine Neuigkeit mitdem Anhange, daß die�e

Erb�chaftals erledigtèsLehen än Sr. Majes

�âtverfallèn, Der König, der wohl wu�te,

daß unter der Armee toch einige“dieneten,

die mit dem Abge�torbenenvon gleichemNg-
men und Wappen wären,ver�eßte: wie kann

ih miv die�eErb�chaftanmaßen, da noch

Stamm- und Lehisvettérn übrig? Jn Ante

wort erfolgte: Ja! aber es habe 1411 Res

bellen gegeben, die auch dainals �honGüter

darüber verloren hätten: von die�en�tamnien:

die noh übrigen her, al�o“verdieñen �ie“die

erledigten Güter nicht! Der Waßrheitnay
waren die von Trizow, neb�tdenen von

Rochow, von Bredow und von Saldern.dars

wieder: daßKai�erSiegmund, wieder Buchs

�tabenund Eid der Uñion, �oKai�erCarl
IV, ¿u

Tangermündevon allen. Ständen der
è Mark
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Mark hatte be�chwörenla�en,die Mark aufs
ueue, und zwar an den Burggrafen Friedrich
Pfandwei�egegeben. Db �elbigenun �chon
unterlagen, auch Güter im Stiche la��en
mu�ten: o Hielt �iedo< Niemand für Rebels

-

len. Hierauf hättendiejenigeneher für Ne-
bellen pa��ierenmü��en,welcheGüter be�e��en,
aber uicht‘die abgefundenen armen Teufel.

Ob nun wohl der König �einenAb�cheuin
- denen Worten bezeugte: Gott �ollmich bes

hüten, etwas an mich zu nehmen, wovon

ich glaube , daß es andern gehöre! �oließen
�ichdie Freunde von dem ioohlgemeintenRath
nicht ab�chrecken: Ei, �okònnen Ew, Maje-
�iârehrlichen alten Fnechten damit Gutes
thun! Der König der als- ein Bicdermann;
vermuthete, daß: keiner von �einengewi��en-
haften Freunden �ichgetrauen würde, etwas:

davon anzunehmen; fragt Joachim von:

Klei�t: fürchte�tdu dich nicht, eíwas davon.

anzunehmen? Nein! war die Antwort, ich
wollte es mit guten Gewi��en. tar�chally
der damals fo gut, wie Staats : Secretaire

war, �chluges auch nicht aus, ‘und der Mis-
ni�trevon Grumkoto neb�dem General Paul
von Rameke hatten nichts darwieder einzu-

:

wens



wenden. Alle aber �timmteneinmüthigan,
des Königs Gerechtigkeitzu prei�en, und zu

ver�prechen: daß �iebey Gott fleißigfürden

König beten wollten !
:

Manerzeblet von einèm getreuen Hund,
daß er �einemHerrn täglih das E��enaus

dem Spei�ehau�egeholet, und gegen anderer
gieriger Hunde Anfall ôfters vertheidiget.
Fedoch- als ex ein�tge�ehen,daß er úber-

mannet �ey, und das Ef�ennicht länger bes

hauptenfônne , habe er. das be�teStück da-

von genommen und das übrige den Camera-
den zur Beute SENIO Al�oergieng es

ohngefehr mit dem Trizowi�chenNachlaß,
und das Amt Elclenburgi�t:davon dasAn?denken.

Dargegen als der MarkgrafAlbrechtdie
Familie von Roebel, nach einer ein�eitigen

Taye, aus den ihm wohlgelegenen Gütern

Friedland und Trilizherauswerfen la��en,und

das �elb�tbeliebte Kaufgeld in Depot geleget,
‘oder wenig�tensvorgegeben; und die vers

triebenen Söhne, weil �ieuichts mehr zu
leben hâtten,rechtlichbaten : daß ihnen, ihren
‘Rechten unbe�chadet, doch wenig�tensdie

Zin�envom deponirten Quanto mòchtengege:
bent
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ben werden , weil es �on�tga ¿u \{reiend
�ey, daß der Markgraf fremde Güter und

‘zugleichden Werth dafür gende; übte der

König doch die Gerechtigkeit aus , daß die�e
die Zin�enerhalten und zugleich die Macht

“ Haben�ollten, die gewaltthätigabgenommenen
Güter im Wege“Rechtens wiederzufordern.

Da die Großen in dev Welt es für

ihre Schuldigkeit halten, \i<
durch das; was dem Jhrigen im

Wege gelegen, zu nahe gelegen,
-

�ehr wohl gelegen, (mindermäch-
tig niht zu verge��en) bey Geles

genheit zu aggrandiren, oder zu

 arvondiren: damit �olches die

Kleinern, ihre oder anderer Un-

‘terthanen, nicht befremde; �o has
ben jene für die�e das jus congrui,
oder dasjenige Recht eingeführt,
‘daß �iegelegentlich dur< Rechten
‘an ihre Grund�tü>e verbinden

kônnen, was ein�iens darzu gehört
hat, oder darzu gehören �ollte.
‘Dem täglichenGa�teEin�iedelhatte der

König ein Gut vor die Prinzliche Cammer

zu Wu�terhau�entheuer abgekauft. Dafür
| �chaffte
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\{Häffte�ichjener ein Gut in dem zivi�chen
Jüterbog und Dame gelegenen Brandenburs -

gi�chenLändgenBeerivalde , und erwarb �os

dann, fraft die�es�{hdônenRechts, nah
Cammer-Taxé, unter treulichem Bey�tanddeu

heiligénHermandad in kurzem alle 7 Dörfer-
ivoraus die Herr�chaftbe�tehet,Die kleinen.

Be�izerhingegen, von Leipzigerund von Stutz

terheim, wurden durch des Landa
Reiters büúndiges Zureden bewoz

“gen, mit dem, was-máän ihnen zu

geben belièbté;, ihren Stab weis

ter zu �ezen, Da man eine-Pfründefüt
‘den von Polenz brauchté, erfuhr man am

Hofe, daß der. Havelbergi�cheDomProb�t
“von Bredow etwas verloren , was mnáänVers *

�tandnennet, �oabér bey dié�emvon je heu
nur cine Kleinigkeit gewe�en¿+Ohnerachtes
nun, nach den gei�tlichen Nechtens
éin �oler vón �einerPfeúndékeinesweges

zu verdrängen,nvch weniger bey denen Pros
te�tanten,wo nichts erheblichesdabey und.

dafür zu thun, am wenig�teneinem�olchen
die Vér�órgungzu ver�agén, Und wenner

auch vor �ihVermöògenhätte; o fand�ich

doch guieRath zu allem! Man nahmihm
Ha ; die
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die Prob�teyfür den von Polenz; und gab ihm
weder den Werth, noch einiges Guadenbrod ?

denner war reicher, als der *) Nachfolger.
“Ein Stettiner Kaufmann lote einen

Pohlni�chenwohlhabenden Edelmann Coms

mi��ionswei�e,eine wichtige Summe Waaren

ab, berechnet‘ihm in Briefen gute Prei�e
rei�et�ódantñzu ihm, um einen Societäts-

Contract mit ihm zu �chließen,nimmétkraft
de��en, das’ zu zahlen Schuldige als de��e
Antheil und ‘empfängtdargegen nicht nur

�eineBriefe zurück,�ondernauh mehrere
Maaren gleich, und andere, die in Terminen

ñachge�chiftwerdem Der Pohle, der �odann

in langer Zeit weder Geld , no<h Antwort
y

erhält;

#) Nachdem er als Ober�terfúr des Prinz Heins
xichs KöniglicheHoheit ein Regiment errichtet,
�odanndas ißo Braun�cheRegiment erhalten
und bey Ke��elsdorfals General gut gethan,
aber auch. verwundetworden ; re�ignirteer die
Prob�tey-anden von Voß für 16000 Rthlr. und

zahlte damit. vollends ab, was er dem Staat

für des hdchf�eeligenKbnigsDarlehn auf �eine

väterlichenGüter, no< �{uldigwar“, und

fiarb erwan ein hâlbes Jahr darnach.
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erhält, rei�etaus Ungedult in Per�onnah
Stettin „ wird durch �chlechteBegegnung zum
Klagen genöthiger, hat aber nichts, als den

Contract aufzuwei�en,der jedoch verfänglich
eingerichtet tvar: daher der arme Klägerals
ein Betrügerin einen Kerker gebracht wurde.

De��enAdvocat �egtden Proceß fort, und
verliert �olchennicht nur in derzweyten und
dritten Jn�tanz,�ondernauchvor einer beym
König�elb�iausgewirkten Commi��ion.Weil
aber die Sache zu viel Redens machte, �ette
der König eine heue Commi��ion,welche ends

lih fand: daß dem armen Pohlen durchges
hends Unrecht ge�chehen, ‘hingegender Kauf-
mann nicht nur ein Betrüger, �ondernauch
banquerot �ey; daf folglichder arme Kläger,
au��erder Freyheit , nur ein weniges von

dem Seinigen aus die�enSchifbruch zu
Lande bergen konnte: alles übrigeaber,
neb�tZin�en,‘ Ko�ten,Schäden,Ver�äumnif
und Genugthuung �chwindenla��enmu�te.
Warum denn? Weil Niemand �i< ges
trauete, den Nichtern die Er-

\ezung alles de��en,was �iedur<
ihre Verwahrlo�ung ge�chadet, per

regre�lumabzufordern und recht-
lich aufzulegen, j

H 3 Da:
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Daferne dem höch�t�eeligenKönig dies

Neigung zu Rei�enauch nicht eigen, und von

den Eitern , diè beyde gern rei�eten,�chon

angebohrengewe�en; �okonnten die, beym er-

�tenVer�uchgeno��enegute Nufnahme , erx-

langten

-

Kenntni��eund Bekannt�chaften,
neb�tder gereiztènWißbegierdeihm die Lu�k

zu rei�enwohl einflô�en.Die Frau Mutter

und Groß - Mutter nahmen ¡hu im 12tei

Jahre bereits mit nach Loo in Geldern, und

lie��enih, bey ihrer weitern Rei�edurch die

Niederlande na<_ den Bädern zu Spaa
und Achen, alda beym General Statthalter,
dem König Wilhelm 111, von Groß - Brit-

tannien , der als Prinz von Oranien: nach
Bretagni�cherRechnung. �einOheim war.

Die�enfand der Chux - Prinz von einer Meuge
Für�ten- Kinder und andern Standes : Per-
�onenumringt, die, �ooft die�exKönig da-

“ Hin kam,“ die Pflichten �einerStatthalter-
„\chaftzu beobachten, ohne Obliegenheit, aus

blo�erEhrfurcht für den Schieds - Richs
ter’ des ganzen Europa, o hâufigalva zu-

_Fammen�irômten;daß Ludwigs RlV, Stolz
dadurch mehr gekränketund zum Neide ge-

peizt wurde, als durch die wei�enMaaß-
regeln

4



xegeln*),womit ihm jener �eitdem Jahr 1672,
aller, gegen. die franzö�i�henGlücksfinderund

Anhänger,E Schlachtenohngeachtet,.

>

a
vid

die
*) Es gehörte’die ganze Jacobiterey in Groß-
“_HBrittanniendazu, um den König Wilhelm 111.

an dem bereits in �einemkleinen Zu�landege“

faßtenEntwurf zu hindern , den �ogern großen

Ludwig klein zu machen, Da man dies in

Frankreich nur allzuwohl. wußte und bemerkte,

daß wider de��enuner�chdpflicheRe��ur�en,alle

Anhänglichkeitdes mei�tenEuropa, und größten

Kheils von Deut�chlandnur wenig half; uner-

achtet es an deù mei�tenHöfen damit �o
weit giengy daß die Herrn den Dienern, und

die�eihreneigenen Herren , �obald es auf die

Partheylichkeitfür Frankreich ankam, nich
mehr tragueten ; �oeni�iandein heftiger Haß am

Hofe zu Ver�ailles,und bey allen Franzo�en,

"die nach der Hofluft dachten , welcher �ogarin

meuchelmdrderi�cheVer�ucheausbrach , gegen

die�enPrinzen , der damals der klüg�teNegent,

tugendhafte�teOberherr und grdßte Feldberr
war. Es wurde die�erHaß ¿war unter den

Mantel der Verachtung ver�te>t, indemjeder
{< hüten mu�te, ihn anders als Prinz von

Oranien {u nennen: �ogarngc< den-mits ihm

 ge�chlo�-
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die Früchkedes Glücks , der Be�kechereyund
der häufigen Siege, aus den Händen zu
winden gewußt,

Wie die�eHerren bemerkten, daß des

Königs Neigung gegen das Prinzgen von Tag
¿u Tag zunahm , jemehr die�er�i<an ihn
attachirte ; �ofiengen�ie an, den jungen Herrn
mit Liebto�ungenzu über�hütten,Der König

ver;

ge�chlo��enenFrieden zu Rytwi, worinnenihn
_ Ludwig als Kdnig erkennen mußte , ob er gleich

__

lieber den elenden Weid�pruc<hhörte: jamais
_ Orange ne vaut un Louis! Daß der Haßaber

vielmehr von einer gegründeten Furcht vor

‘de��enMuth , Ein�ichtund großen Entwurf
erwach�en: kläret �ichdur< die Antwort des

damals nur zehn�ährig,n, aber gei�treichenDuc
de Berry, an �eineältern Brüder von Bourgogne
und kAnjou auf. Denn da der älte�tevorgus-

_�ezte:Sein Glü>�ey ent�chieden;daß er

Kduig in Frankreich würde; für Anjou wäre

auch ge�orgt, daß er König ven Spanien wer-

den �ollte;nur wäre niht abzu�ehen,wäs aus

det armen Bruder Berry werden würde? ver-

�eßteeben die�er: n’en �oyeéspas en péine, mes

Treres! je me ferai Price d'Orange, pour
Vous enrager l'un et l’autre!

y
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verbárgauch.’den bey �i<hhabenden Herren
aus Engelland, Schottland und Holland
den gefaßtenAn�chlagnicht: die im Sinn
habende prote�tanti�cheSucce��iongaktevon

Groß -Brittannien auf die�enPrinz einzurich-
ten, und den�elbenzu dem Ende mit nach
London zu nehmen , damit die Nation ihn
kennen lernte, und wenn es damit gienge,
ihn �odanndurch ein Te�tamentzum Erben

einzu�eßen, damit er in Holland auch fe�ten
Fuß zur Statthalter�chafterlangen möchte!
Soein großerVer�chweiger�einerAn�chläge
KönigWilhelm UL auch war, der immer

mehr hôrte, als �elb�t�prach,und �o�ehr
er von den Seinigen , be�onders von Vers
trauten eben dieß forderte: �owar doh uns

�erChur - Prinz bereits �o�chlau, daß er

theils merkte , theils auszuhorhen und zu
erfahren wußte, was man mit ihm vor-

habe, und �ichdeshalb- dem König �owohl,
als de��enVertrauten immer mehr beliebt zu
machen �uchte. Als der König eilend nach
Londóön zurü>aufbrehen mußte, nahm er

den Prinzen nicht nur mit nah Helvoetsluys -

�ondernauch , da der Commandeur der zur

Ueberfahrt be�timmtenJagd Se. Brittannis

95 �che
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�heMaje�tätabholte, von der ittagstafel
‘an der Hand mit nah dem Schiff, Das

durch, daß des Königs Gefolg nacheinander

nacheilete, wurde des Prinzen Oberhofmeis
�terinne , daß das ihm -anvertraute Pfand
mit deur Königzugleichweg �ey!Die�erniht

faul, mierhet'einen Schiffer des Orts, läßt

�ichnah der Jagd über�etzeny flettert hin-
auf, und redet den König mit Keichen und

Unge�iúman: Wollen Ew. Maje�tätmich
um meinen Kopf bringen, daß Sie mir den

Prinzen wegnehmen , vor den ich mit mei-

nem Blute haften muß, und dén ih ohne
Ordre nicht aus den Augen la��endarf? Der

König, der fich ärgerte,daß die�erMann
‘

nicht vielmehr bittet, ihn auch mitzunehmen,
um auf. die�eWei�e den Prinz immer vov

Augen zu haben, erwiederte nur ganz lacoz

ni�<: Kann der Herr ihn be��erver�orgen,
als i<, �onehme er ihn! und der ehrliche
Mann führte.den Chur - Prinz , denn fein

Zaudern half, zwi�chenden Knien des Königs

herfür, und auf �einemgemietheten Fahr-
zeuge ans Land, und ‘�odannzu feinem
Herrnjurücf,

Dex



Der hôch�t�eeligeKönig wußte nicht nus

‘von dem �ounverantwortlich vereitelten Ans

�chlagedes Königs Wilhelin - und hat lange

Zeit gegen den Herrn Obri�thofmei�terund

de��enFamilie deswegen einen Groll gehes

get, auch bey Erzählungdie�erBegebenheit

gerühmt,daß die Schotten und die in Engels
land emporge�tiegeneHolländeres be��ermit

ihm gemeinet, als die Engelländer, Dahers.
fein Wunder, daß die Schotten unter dex

Königin Anne, bevor die Union zu Stande

fam, für den Preu��i�chenCron - Prinz ver-

 �chiedenemal,an ciner be�ondernWahl, oder

-Succe��ionsaftegearbeitet.

Und der Verfa��er,den der König im

Fahr 1737 nach Engelland ge�chicket, fand

Mittel, ausführlicheNachrichtdeswegen eins

zuziehen:

1, Von dem wilhelmi�chenAn�chlagein

denen Häu�ernPortland und Albemarle

�owohl,als Marchmont : in die�emauch

2, Von. dex Schotten häufigenBemüs-

hung: ja auch \

y

3, Von der Anectode y die �elb�tin ganz

Groß - Brittannien noch ein Problem
i�t,daß dex Pretendentin London ge:

i we�en;
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we�en;in der Savoye �iaufgehalten ,

und in Sommer�ethou�emit der Köniz

gin ge�prochen: jedo<h weil er denen

‘damals regierenden Mini�tern Oxfort
und Bollingbrokenicht gefallen, zurük-
ge�chikt, und von eben die�ender Plan
angenommen worden, die in Frank-
rei geborne TochterJacobs 11. , Marie
Loui�e,mit dem Säch�i�chenChur- Prinz
nach London einzuladen, welches bloß

durchderen, den 18ten April 1712 zu
St. Germain, vielleicht dur< Kün�te
erfolgten Tod zurückgegangen.

Von Friedri<h Wilhelms weitern Rei�en
kalin man die nah Hannover füglichÚberges
hen , weil er einige Zeit alda erzogen worden,
auch, da er dem Chur - Hau�e�onahe ver-

wandt war , den Ort an�ahe,als ob er das

�elb�tzu Hau�egehörte.
Die übrigen Nei�enwaren aber theils

Be�uche,theils Feldzüge.Al�oi� er zwey-
mahl bey Augu�t11, in Sach�engewe�en, zu
Dresden, und im FJ, 1730. in dem Säch�i�chen
Lu�tlagerzwi�chenZeithayn und Mühlberg.
Hat

“

�odanndur< Franfen , Schwaben
_ und ain Rheinehinuntexbis We�eldie Hôfe

ohne
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óhßneAn�ehender Religionbe�u<t, toelche
mehr als bloß mindermächtigwaren, um

zu erfor�chen: ob �olchefur oder- wider �eine

damalige großeEntwürfe �timmten? Nachs
dem aber eben die�eamletzten Ort ge�cheitert
waren ; hielt er es für billig, den Kai�ev
Carl VI. zu be�uhen, und zwar den ge:
nommenen Maaßregelnnach, dur< Schlefien
in Böhmen zu Kladrup , wo der Kay�ermit

�einerGemalin Eli�abethvon Braun�chweig,
eine angelegte Stutterey be�áhe,worgegen

der Kay�erohne Geprängeihmin Prag einen

Gegenbe�uchmachte,
Auf die�erRei�efaßte er: eine wahré

Hochachtung gegen den Kay�erwegen �einer
Redlichkeit, #0 wie" gegen die Käyÿ�erin,weget
ihrer Scherzhaftigkeit, eine großeVerehrung:
und nachdem eine Wech�el- Heyrath für wey
�einerKinder mit ihrer Schwe�ierTochter
und Sohnedabey verabredet worden, machte
ihm die Kai�erineine Ueberra�<hungmit einem

goldenenRauch- Tobaksfa�ten,woriunnen unter

demTobafk, die Eventual - Belehnungs-Urkunde
über O�t-Friesland,(welcheder großeChurfür
eben �overgebens zu erzwingen, als Friedrich
I, zu er�chleichenge�ucht)aufdem Boden lag,

Die

a
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Dié viee Brüder vonHannöver7 Chtit
tian Ludwig, Georg Wilhelm , Johann
Friedri< und Ern�t Augu�trei�enmei�t

alle Jahre ‘zur Fa�knachtslu�t-nach Venes

dig;
/

ihre Oheime- hatten es �chonges

than, und des lezten Söhne brachten ihre
Sommer, fo lange Türkenkriegwar, gegen

die�eim Felde-zu. Kdnig Friedrich Wilhelm
würde nicht �owohlwegen-des Exempels voni

Vater und Groß - Vater , ‘die oft und gern

in Holland waren, als aus eigenem-Triebez
dem Aufenthalt in Holland einige Zeit ges

roidmet haben y daferne es ihm nicht bey der

er�tenNei�e¿+ die er als Kônig dahin machte;
wär verleidet worden. Er wax auf der Nücks

rei�eganz unerkannt �chonbis nach ‘Dieren

in Geldern ohnweit Duisburg an der J�el

gefommen. Die Wirthin, wo. der König
mit �einemGefolge anhält, um Mittagsbrod

zu genießen,„erfennet ihn, und fa��etden

Vor�atz,- ohne: die Kof zu verbe��ern,des

Königs Stand zu brand�chaßzen,Als dee

Ködnigfort will und nach: der Rethnungfragt
mußreer billig ex�tauneir, daß die Wirthin
vor eine Wa��er�uppe,Fi�chein Wa��er-ges

�ottenyPdckelflei�chmit Senf
- und drey

i

i gebras
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gebratene Hünerauf 15 Köpfe 1260 Gulden
forderte, Um �iefr ihre Frechheit zu“be-
�trafen, lâ��etex alle in die Wagen fetzen,
�teigtzuleßf in den �einigen, reicht ihr
30 Ducaten ; und rei�etab. Che«die Was

gen an detn J��el�tromanlangen, i�jene wis

einé Furie zu Pferde mit Schreien und Lä�tern

hinter her , jedochgelangen die Wagen eher
in die Fähre, als das Weib ankommen kann.

Der König i�tkaum über den Strom, o �ieht
er, daß die�eaus Unhedult �i<mit dem

Pferde ins Wa��ergewagt und nach�hwimmt,
aber auh‘ ihre Stimme flei�ig

“

hôrên
läßt, Die Po�tfnechtéla��en�ichberédenz
vhúe die Pferde zu wech�eln, fortzueilen,
jedochhâlt der, der den Königfährt, ‘anjedem
MWivrthshau�ean, umzu trinken, Dem König
fällt dabey zwar der Verdacht‘ein, dáß diez

�erdarauf umgehe, ihn mit der Holländi�chen
Hermandad

|

in Bekannt�chaftzu “bringen,
mußte aber mit Lachendie�eMeinung ändern;
da er inne ward} wie in eben dem Augens
blicke , ‘als die Verfolgerin -den Wagen an,
ta�tenwill , der Po�ifknechtdur einen Hieb
�einePferde in eine �o�chnelleBewegung
�ette,daß die Frau durch ‘das Prellen des

Wagens
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À
:

Wagen®0 fie fe�thalten till ,- er�tvon

ihrem 4 ve gezogen ," und �odannauf die

Land�irafehingeworfen wird, Weil das

Weib �ichbald erholet und, um ihre vermeinte
*

Beute nicht zu verlieren; �i wieder nähert,
�pieltder. Po�iknechtda Capo, worauf �ie

bey Bemerkung, daß die Clevi�cheGrenze
[nicht weit mehr �ey,na no<maliger Aus-

�{hüttungeines Stroms von Lä�terungen
und Verwün�chungen, �ichentfernte. Den

König verdroßam mei�ten,daß die�eWir-

thin auf Orani�chenErb�chafts:Grund-und
Boden wohnte, und den unver�chämten
Streich machte, ehe noch durch den Vergleich
ausgemacht war , ob der Ort zu des -Königs
oder- zum Jung - Orani�chenAntheil ge�chla-

gen werden �ollte,Zuleztüberwand der Neiz
des Aufenthalts in Holland beym König
alles Andenken die�esVerdru��es,und er

machte im J. 1738 �ichmit dem Cron - Prinz
und �einemGefolg von der Revue bey We�el

fort nach Loo zum Prinz von Oranien, um

zu �ehen,was �einePer�onund Popularität
bey den Holländernfür Eindruck „machen
würde.

-

Von dem Prinz war er um deswillen

�ehrerbauet, weil er �olchenviel ge�ezterwies
Í der-
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derfand, - als der�elbein. dem Feldzügean:

Rhein ge�chietn,:wo er �ichum-nichts-bes
fümmert 5 als bloß -den-Schônenzugefallen
Für die Prinze:nw-bezeugte ex-niht7nur eine

bejondere Hochachtong,,�bideenauch: viel

_Dien�tfertigkeit,-5Wiewohl-num-beides. niht
an �einBetragengegendie Kai�erinEli�abeth
reichte - 1wie-mirzkiner ver�ichert,der beides
mal im Gefolge yeweé�en,�oróhmre er doch
gegen �eine--Gemalindie�e:ihre: Nieceal�o

Fickgen, wenns du �tirb�t�o ‘heirathe:ich
wieder , und zwar in der: Famitie, deines

Bruders Tochter ; - demn‘fie Pat gar nichts
vom Vater: -hingegen - vvirLer Mutrer das

einnehmende', We�en, jedoch:i�tfie niht
hüb�ch!Ob:-nun--wohl,die�ezRei�eaum 5
und derAufenthaltzu -Loo,nur: :g? Tage;‘ges

dauert; �o;evregte “�iedoch:alléLu�i,in Hole
land -zu-leveiy woraus naber der ¡Euce
�chlußfolgete.„zu We�elabzudanken;und

fichna Hasntardgh:UOE ive
; IT 4 SA

ZuHau�efiatesde:hdebkteligehHoval
«nichtan; Be�uch!gefehteti? «Auf -dey

ogenCzaar;,z:dener zu CroffencimNoveme

ber1711,aufde��en,Nudkrej�e,ausdemCaris
if >

ON

: bade
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; Gadeüber Torgau , ‘von dèm'alda-gehältenetn
Beylager des Czarewiz nach Thoren-bereits

Fenien gelernet, und �ódanni712 zu: Bers

lin auf dér-Rei�evon �einerArmee in Poni?
mern nach ’'Carlsbad,

*

auc ‘auf der Nk
fünft: fo wie 1713 zu Schönhau�eny “als

der�elbenach ‘der. Tönningi�chenExpedition
zu: Hannover die Churfür�tinSophie be�uchet
und zu Wolfenbüttel.den C�ävewizausges

Föhitet#1715 zuStettinaufbe��eit-Nei�evom

Bergléïch-mit Danzig ; ‘und: der‘alda in Beyz
Fey Augu�tsIk. géfeyertenMecklenburgi�che
Vermählung„-na<Dännemark: wobeyverabs
xedet ward, Dännemark zwar gege Schweden

zu �{ügenund aufrecht zu“ halten ; jedoch
Feiñéswegsauf- Schwedens Ko�tenzu vers

grô��erü(ju�twie- die Däni�chenAliirten zu

Duxch�ezung-des'zu Noth�child1658 ge�chlos

Fenén nachtheiligenFriedens, den der Sieger
aber �elb�tgleichwieder gebröchen;imJ. 16592
Ach vor�ezten)und 1717 0woh{ zu Havelz
berg auf de��enRei�enach Holland, als den

Ss Septbr, 1747 zu Berlin auf der Wieders

ehy von Paris und ‘Am�terdam,weg

Pohlenund:Elbigen weiter ‘und: vertraut

ERI man
er PRS

viel, Dié Nußi�chenund.
2 Preu�s
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Preu��i�chenStaâtenfannteneinander allein.

auf derSeite derAchtungandFkeund�chaft.Dee

großeChurfür�t,den �eieunadbläßlicheFor�chs:
begierde mehr als Erz ehung und Unterricht
zu einem ‘hohenGrad der Stäatsfun�t erhos'

ben und wegen Nußland-darin Erleuchtung?
 ver�chaffet„ worinnen Niemand von Großen

und nur wenig Staatsleuté ihm gleich taz“

men „ bemerfte �chonaus des- Czar Alexeë*

wei�enUnternehmungen, wie die Nu��endurch“
de��enAufmunterung aus denr alten Schlums-
mer der Schmach und Schande �icherhoben,
währendalle andere Staaten �elbigemit eben

_ den Augen an�ahen,als derèn Nachbarns
die Schweden, Pohlen, Tartarn und vie:

Turkey thaten: und bewarb fichde�tomehrun”.

derenFreund�chaft,erhieltauch darauf 16554
die-A��ecurance,daß �einPreu��enim Kriege* |

gegen Pohlen unangefochtenbleiben �ollte,dars.

gegen bedung er �i<h1656+ den 15, Junii- int:

Bunde zu'Marienburg aus, daß er mit den Ra�e
�enin Litthauen den Frieden unterhalten durfte:
‘und 1687 erhielt ex einen Ge�andtenaus

Rußland wegen Türkenhülfe, Die�erHero
*

war der Rußi�chenFreund�chaft�over�ichert

daß ev: dfters--�agte:ich ‘habe,einen Bâr int
is IA __Hinters
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Hinterhalt: et i�ti�o’wild „daf die Freunde
�owenig�icherbegsihm, als’ die Feiñdeer

mE ihn a da' la��en,
dT FriedrichLnahmPétermunter �einer:

großenAmba��ade-mitde�tomehrGefälligkeit
auf, jemehvrerrechnentonnte,daßder�elbeüber:

die: Begegnung zw"Riga aufgebracht“�eyz:

�ite ihm�ogut als: die Holländerund. der

Wiener HofArtilleviezur Belagerung Azows :!

empfieng ihn:auch, als er 17ó9? nac dem:

Siege- bey Pultawa.-überThoren „- wo “er:

Augu�t11, ge�éhenpzu Mavienwerderund-vers:

�chaffte�einemNeveüdie Ein�ezungin Cuéland:

und Peters ‘Niece zur Gemalin. “Becde:

Herren, der Czaar únd der König,hatten äber"

auch vieliANehnliches!' ein wündernswürdiges:
Gedächtniß;:die: unermüdliche«Ge�chäftigkeit,
die gleich -billige.Ge�innunggegen Schtvedens-
Unglü>k,undi das Lebens Alter von 522
Jahren; haupt�ächlichaber die ähnlicheLu:

zuiprimirenwtder Czaar zu Wa��evvor einer?

fremdem, ‘obe zu�ammenge�tö��eneuFlotte
lieber; als �einer‘eigénenzwie: der König zu

Lande an der. Spizeeiner von Aliirten auvers

ENEREEE ‘vermuthlichwegen des dazu

EN
iQ C bey
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bey unentbehrlichenZutrauens zur vorzugs
lichen Ge�chieklichkeitund Redlichkeiteines *

— �olchenausgewehltenAnführers Peter hat
nie mehr, als einen ÉleinenVor�chmakdavon

geno��en,als im Jahr 17x7 die Däni�chen,

Engli�chenund Holländi�chenEscadren nebÆ

G00 Kauffartéy- Schiffen zu �einenGaleeren
�tie�enyund unter �einerUAnfährungvon

der Rhede vox Coppenhagen, bis nach der

Höhe von Stral�undliefen, Friedrich Wilo

helm hingegendie Ehreeines eben �ogefähr-
lichenals wichtigen Feldzuges ‘im Je 1715+
‘davongetragen.

|

Wie leicht i�taus allem¿u begreifen,
daß König,FriedrichWilhelm, �obaldihm der

1721, im Novbr.- beliebte Kai�er- Titul bes

fannt gemachtworden, keinen An�tandwerde

genommen haben, �olchenzu erkennen» Es

ge�chaheauch eben�obald, als Dânnemark

�olcheAnerkenntniß verweigerteunter dem

�cheinbarenVorwand: die Ru��enmöchten
wohl die Zollfreyheitim Sund darauf grüns
den und verlangen. -

FriedrichWilhelm billigte auch, daß der
Czaar, ob er wohl �einege�ammteKriegs? An-

�taltenvon Fremdengenommen, jedoch�tattdex

DS Schwedi-
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SŸ{htwedi�chenhärten Kriegs - Strafenz- lieber

aus dem Rußi�chenAlterthumdie Degradation,
\elb| vom hôch�tenRang bis zum Gemeinen,
‘benbehalten,und das An�chlie�enan die

Canonen zum gewöhnlichenArre�tauf Mär-

�chengemacht. Der König konnte auch nie

verge��en,daß, als Peter in Berlin in Kochs
Gathofe logirt, und eine Tochteraus dem Hau-
�e;eine Nacht durch, bey �ichgehabt, auch 13

mahl vertraut mit ihr ge�prochen,des Morgens
beym Ab�chied�ichgleichwohlent�chuldiget: daß

er\�ienicht nah Würden bewirthen gekonnt,
da ex eben mit dem falten Fieber behaftet �ey!

Der Landgraf Carl von He��en? Ca��el
fam 17714. nur, um dem�elbengegen He��i�chè
Bürg�chaftfür die 400000 Rthlr. , wofür

Rußland, Pohlen und Däânnemarkdem König
das Stettini�cheVor - Pommern in Seque�tra-
tion gegeben, die�esLand, Carln RXI[. zum
Vortheil, abzu�chwazen.Würde auch �einen
Zweck erreicht haben, daferne Carl XII. die

Sicherheit gegeben, die im Seque�trations-
-

Tractat mit erfordert worden: daß nehms
lich aus die�emLande leine Kriegsvölker,wes

dex nach Pohleny nochnah Sach�en,gehen
�ollten!

E

Konig
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König George I. be�uchtedie Tochter,
ün den Eidam bey dem Hannöveri�chenBuns

Í

defe�tezu IN
:

E

Augu�tIL fam im May 1728. mit

�einemChuv- Prinz und allen natürlichen

Söhnen, um die erneuerteFreund�chaftvers

Fraulicher zu machen, Dem Ge�prächzu

Ehren : ob die Söhneauch von ihres Vaters bes

kannten Stärke etwas an �ichmerkten? haues
ren die übrigen jeder einem Hir�chim Laus

fen, auf einem ange�telltenAus�chie��en,det

Kopf ab; nur der Graf von Sach�enthat es

an einem großenKeuler. Dargegen als

König Friedrich Wilhelm eben die�emDien�te

anbot, �chluger �olcheaus, weil ex imFrank-
reich bereits ein Negiment hatte : aber dev

Graf Rutowsky nahm es an, underhielt das

Negiment, �odamals in Anclam lag, welches
i6o in Berlin �tehetund dem General von

Namin gehöret: Kalk�teinaber von Rus

towséy erhalten und nach Berlin gebracht
haf. /

Stanislaus Lesczinskinahm den Nück-

weg von Königsbergnach. Lothringen über

Beklin und Potsdam+um fürden dort ges

Ï 4 no��es



no��enenSchuz uud da�igegute>Bewirthung
“durch den Cron - Prinz -�eine-Erfenntlichxeit
« zu bezeugen, Hatte —der König an �einem
Freu10, Peter dem Großen , Sachen zu be-

neiden gefunden, �omifgdnnete er die�em
au; etwas, was ev be�ondersan ihm fandz
nemlich das Maul - Leder „ welches aushielt,
Uni von -Auf�tehenbis zum Niederlegen,ime

mer Tovack zu rauchen,
N chtwenigee traf der nachmaligeKai�er

Franz, als Herzog von Lothringen, mit �einent

Hofmei�ter,dem Grafen von Neuperg, auf
der Nückkunftvon �einenRei�enim Februar
173 2« allhier ein, um des Königs Gun�tzum

Behuf einer küuftigenRömi�chenKönigswahl
zu: gewinnen. Damals toaren bereits gegen-

wärtigder Herzog Ferdinand. Albrechtvon

 Vraun�chweig,und HerzogEberhard Ludwig
‘von Würtemberg mir. �einemVetter, dem
nachmaligen Landesfolger Carl Alexaguder,
Die�e Hercen, �owie �ieder Tabagie deys
wohueten „ hôreten auch Abends nach 9 Uhr
den Rapport mit an, den der Major du

jour �omündlichais �chriftlichabzu�tatten
�chuldigwar. Ju Beclin wird den- einen

Wendha daß zwey Soidaten de�ertirt
Ñ wären.
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wären, Ob nun wohl der König ganz gleiche
gültig -dabey that, �ofragte er doch den

Major + ober �<onwi��e,was es fürLands-
leute 2 Prinz Carl Alexandr, ohne des Majors

. Antwort abzuwarten, ver�eztdarauf : Fran-
zo�en!Woher wi��enSiezdieß, mein Prinz 2

fragte der König, und die Antwort tar :

alle andere
‘
Ausländer werden vermuthlich

neugierig �eyn, was eine �olcheVer�amm-
lung, ‘als die hie�ige,wohl hier mache und

im Schilde führe:aber auch die Aufélärung
abwarten, Nur “die Franzo�enmü��en,�o-
bald �iedergleichen ge�ehen,in die weite

Welt , um mit der-Erzehlung des Ge�ehenen
�ichein An�ehenzu geben, auch andere fühlen
zu ‘la��en, ¡wie klein �elbigedarinnen gegen

fie, daß fie #\o was ge�ehenzuHaben �ich
nicht rühmenkönnen. Den�elbenAbend wurde

¿war nur darüber gelacht; jedoch da: den fol-
genden Morgen die Flüchtlingezurückgebracht
wurden , fragte �ieder König �elb�tum ihr
Vaterland �owohl,als den Bewegungsgrund
ihres Weglaufens, und erfähremit Er�taus

‘nen, daß des Prinzen von WürtembergVer;

muthung buch�täblichrichtiggewe�en.

AF So
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So wie es dem höch�t�eeligenHerrn an

Muth und Herzhaftigkeit nie gefehlet ; al�o
war ach �eineNeigung zum Kriege�ehrgroß.

Vielleicht, weil er vom Großväterund Vater

 gehôret, daß jener ein Held gewe�en, und

die�er�eineArmee am Rhein gegen die Frans.

zo�en�elbangefüßret: �odannin Hannover
aus den täglichenGe�prächenvernommen, wie

�einOheim,“der Churfúr�?von Hannover, der

überhaupt 17 Campagnen, und 3 darunter -

als Feldherr gemacht; von 1683 an, allen

Feldzügenin Ungarn widerdie Türken als

Roloutair beygewohnet z auch vier �einer
Brüder darzu angehalten und �odannin

Kai�erlicheDien�legebra<t, Bey die�en

Um�tändendiente ihm der Nufenthalt zu Loo

fiatt einer Ecole militaire, wo er alle Ges
; legenheithatte, theils aus WilhelmIIT, Unters

haltung mit �einenGâftenzu erlernen, theils
an den Holländi�chenKriegsleuten, - die

damals den Vorzug für allen hatten , mu�ter-

_mâ�igabzumerfen, was ¿zur Mannszucht
und Anführung eines . Heers nöôthigund

núslich�ey»Wäre es der Lebhaftigkeit�einer

Neigung uachgegangen ; �ohätte er dem

| Kriege über Spaniens Thronfolgevon Be-

ginn
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ginn bis zum Be�chlußbeygewöhnet, Und
er hat immer behauptet: daferne der König

Wilhelm UL. nur \elb�tden er�tenFeldzug zu
erôfnenerlebt hätte;�oAlters halben für einen

Herrn von 51 Jahren leiht möglichwar,
daß die�erihn �ounfehlbar würde zu �iche
gerufen haben 7 als er �elb, der Cron - Prinze
fich durch nichts in der Welt �odannhôâtte
abhalten la��en,

-

einem �olchenRuf mit

Freuden u folgen, Er mu�teaber warten
_

bis zum Feldzug des Jahrs 1706. ; ehe er als

Volontairnach den Niederlanden gehen durf-

te, und hatte zwar den Verdruß,daß er

er�tnach der Aliirten Sicge bey Judoigne
- eintreffen fonnte; aber-au<h das Vergnüs

gen, immer um den Feldherrn Mylord Marl-

borough zu �eyn,folglich, nicht nur allen

An�taltenund Vorfällen des Kriegs beyzu-
wohnen, �ondernauh an de��enTafel eine

ordentlicheWirth�chaftabzu�ehen,Denn dies

�erFeldherr hatte wegen E�fenurid Trinken

mit dem General :Livranten der Armee das

Gedinge , daßdie�er ihm jede Mahlzeit 12

Schü��elnfür 20 Köpfe, und für jeden eine
kleine Bouteille Burgunder auf�ezenmu�te.

Weil FriedrichWilhelmgleichnach geendigtem
: Feld;



Feldzuge �i<vermählte,durfte er nicht eher
wieder zu Felde gehen, als im FŸ.1709.7
um von dem mit Marlborough zu�ammen
commandirenden Prinz Eugen von Savoyen
ebenfalls zulernen, Jn die�emFeldzuge
wohnte ex Be�türmungenver�chanzterLager,
Schlachten ündBelagerungen �chonmit �olcher
Ein�ichtbey , daß ev wohl merfte, die �ehr
blutige Schlacht bey Malplaquet�èyentweder
gar nicht nôthiggewe�en,um. Mons wegzu-

nehmen , oder hâtteetliche Tage eher, mit

wenigerm Verlu�t,Und augen�cheinlichee
gänzlicherNiederlage der Feinde ge�chehen
fönnen, wo niht die heros Subalternes,
die General - Quartiermei�terLord Cadogan,-

Engli�cher; und Dopf, Freyßerrvon Nedders
kamp, Holländi�cherSeits, durch eine uns

zeitige Eifer�ucht.den Angriff verzögert, den

Cadogan gleich bem Anmar�chveran�taltete,
jedoch chne den Herrn Collegen dabey zu

Nathe zu ziehenzdie�eraber deshalb, weil

ihm diè Veran�taltungnichtanvertrauet wors

den, �olange verhinderte, bis ex vermeinte,
ver�öhntzu �eyn,aber auch, bis die Frans
zo�enihre Linien fertig und zu Fe�tungenges

macht hatten.
N <ts



Nichtsfehlte weiter- ‘alsdaßden:

General Staaten einfiel,dem LehrlingWilsi

helns UI. eben -das-anzubieten, was fie füv:
de��enTe�taments7 Erben “JohannMilhßelm

Fri�o‘von Na��authaten, dek �iezum Genes
ral der Jnfanterie machten und Belagerun-:
gen änvertrauetenz�ohätte der Crön : Prinp
niit oder  ohie’des- Vaters Willen (wier?
oft erzehlet) �olchesnicht allein-angeknonimèn,!

�ondern�ichmit allem Fleißauf Heldew7Hands"
wer> geleget.Wären�elbige,wegen �eines"
Muths und Attachementeiner�eits;und ans

dérer�eitsinErwägungeiter Popularitat und:
dév- Be�timmungWilhelms [II], eben “de��en?
Enfwvurf‘in Ab�icht‘auf die Republik vol-

lends nachgegangen; �o"würde er, eben wie?

die�er,�eiñëwichtig�tenSorgen ihrem Wohls *

�tandegewidmet, au< am mei�tenundölieb�ten

 béy “ihnen, und nur �eltenin �einenange-
bohknen Staaten, kaum“ wie ein Pfarrerauf
�einéitiFilial, gewe�e#?�eyn,“Dix Géleßrten,:
wenn �ieauf Schulen: den Grund:‘gelegét,

_ und ‘auf Univer�itäten‘ausgelernét,' nehmen?

�odâün!:den - Gradum'’ zu lehren an. Bey -

den Kriegsleuten
"

i� der Stand “des Ges
?

hóv�amsAS
‘der Schulen;das ‘Vefehlen-

im



im? Kleinern-�taté-der Univer�itäten,und
das Allinbefehlenmacht die Größe: gegeitdas wahre un�treitigeVerdien�t.
: Auf die Frage + ob der hoch�t�eeligeHere
grau�amgewe�en?�ezeeinmal voraus: daß
die: Grau�amkeiteine Lu�t�eyan der Quaal

auderer Ge�chöpfe,welche denen übrigen
Grau�enundEnt�egenveruy�achet,- und frage :

�odanndagegen: ob eine dergleichen Lu�t:
an dem�elbenjemalsbemerft worden? welches ;

gewißNiemandbehaupten, vielweniger beweis
 �ea-fann,„Ferner: ob-ein grau�amesHere?

mitleidig �eynfônnez und ztoar �o’oft und

viel, -doßmehr Proben des Mitleids , als -

dex angeblichenGrau�amkeit,hevausk'ommen2;
wobey niemand leuguen. kann daß der.
Hôch�t�eeligeKönig gegen die Märtyrer�eines+
ähzorns- ju�tain mei�tenmitieidig- gewe�en.;

Freyglich:#�ènicht zu leugnen, daß.der�elbe:bey ;

�einen,Leven mehr, als. �eit�einemAblebenz
vór grau�am. gehaltewworden, und zwar.7
wegen des: Schlagens- wegen der. Werde;
Cxce��ee:und-wegen dev �trengenExecutionen«,;

: Selb�t�eineGroßen hielten ihn dafür und.3
pflegten zuweilen, wenn er ihnen zu �charf

auf die Finger�ahe,den,Ent�chlußzu fa��enzE
1

Î
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Sobald aber die Gegenfragenzur Rettungvow

die�erBe�chuldigungausfallen „der�elbevorx

inemli<auch ‘vor Bluct�chuldenfich: -gehütet,z
änbeydie Schlägeund Executionen:aus ganz

ändern Quellen ent�tanden¿ jene nemlich aus

einer blen“ Angéwohnheit5! wiedie�e aus

einem*Vorurthéil7 und: ‘an. ‘dene ‘Webtbè#

 Exce��ender�elbezwar“ das Werben befohlen
aber weber das Géwalt�ane-dabey , nochidie:
Uii�tändey“wöväus:Ünglück-ent�iandenz+:
mußwohl die ganzeBe�chuldigunF'der Graus

�aitteittegfallen. Daß dex�elbevou Bluts:

�chulden"frey geblieben," fanwider Verfä��er

în,�ofern‘als ein Augenzeuge: bezeugen, weil.
der Herr �einenFreund deerKai�erCarl V+
wegen des auf der Jagd “unver�ehens

-

exé

{o��enenFür�tenvon Schwarzenburg�ehr

sft: dffentlich-beklaget,und -dem:Höch�ien:jedes-
tal Dank dabeyge�agt’;daß die�erihn �elb�t

vor dergleichenUnglück,!wie_ vor alien-Bluts:
\{ulden, bewahres. So dfféntlichdieß auch.
ge�chahe,wo gewiß einige Frondeurs, wenigs

ftens Poellniz,dabey waren, #o hat der Vers -

fa��erdoch nie bemerket , daß von Seiten dev:

Frondefo wenighinterm Rückeusals im Ges
�präch

\
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�präch‘�elb�t,„darwider etwas eingewendet
worden. Würde die�e dem Herrn wohl o
was ge�chenkethaben? -wie:-denn wirklich
bey �olcherGelegenheit vorkam, daß bey des

Königs Jagden der von-Schulenburg ( dee

Vater de��en„ der das Fidei-Commiß- Gut

Blumenberg io be�ibet)als Page beyFriedrich
Wilhelm daS-eine Auge verlohren; Abernoch
eins! Als der Cron» Prinz in-Cüû�trin�ich
aufhielt; wiéß der Hert Vater, um ihn zu

be�châfrigen,ihmalle Criminal - Proce��eund

Uxtheilezur Confirmationz- oder Reformation
zue Wie konnte: ein grau�amér-«Herreine
�o.�hone Gelegenheit 7 mit.-Rechtsfug- zu;

quálen5 das Leben �auerzu machen und gar
Blut zu-vergie�ên,�o.leicht?und:ohue-Dets
vonficp Tchieben? - DE Fats

“Seinen Hof-beherr�chteder:Kènigeben�os
diE:'Aeitte--Stäaten,elb�t „und-allein,worzu
ihm die*nichtailzeit augenebmen, und �elten

wohl -ausge�cziageneuUAbwech�clungeniu der:

Haushäaliung:des großenChur «+Fur�ien,-und;
in der: Regierung Friedr:<s 1, Anlaß uud)
Erleuchtung ‘gegevenmi Denn jéntm machte

die erficrèSemalin ofters den Kopf �owarm,;

paser io nur Vitreréezt::den: Hut: vor. dug;
j Gujje
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Fü��egeworfen und �ih-dieHaubedargegen
ausgebetenz die legterehingegen, o oft ohne
ihren Beyrath etwas

-

angefangen, - jedoch
\chlechtausgeführetworden, die freund�chafts
lich�tenVorwürfe bis zum Ermüden; hingegen

 galt.es demKönigFriedrich Ll gleich, daferne *

_es nur nicht hieß: daß von der Gemaliín
etwas. l'erruhre, weil ex dazu feine Feyerlichs
feit-wu�te; an dem Vater gleichwohl deL-

Frauen: Einfluß gemißbilligethatte „0b in

�einerHaushaltung und Regiernng es nach
�cinem,odex eines Gän�tlingsKopf gieitge
und.ob>die�erein Mini�tervder Page war. -

„Als Friedrich Wilhelm nach Friedrichs
LiTode�ichneue-Etats; nach-einem: verjungsz
ten-_Maafi�tab-,in Ab�ichtauf die Bedientent

und¿Gehaltemachte, behielt er dieGehaltä
von 4 Cammer«-Herren zu.2000’ Rthic.:undi
von eben �oviel- Cammerjunkern zu 1000;

Nthlr.- bey,

-

Zu den, er�tern wähltees

4 Generals;die kauneinmal-des-Fahrs zun:

Epxercirenbey-ihre Regimentergiengen , - �on�t,
aber.zu«Hau�eund, auf Rei�en immer.-unn

denHexrnu�eyn.mu�ten.-; Bey�einemAblebet?
lvaren-es der Herzog vonHol�tein- Be) und:

die Generglevon Boddenvrockund: von Wals
K dau,Crie10



dau, vóm der Cavallerie; und Flans (dex
den: großen Churfür�tènno< wohl gekannt,
weil er bey de��enGardehauptmank , dem

General von Wangenhéim, �hon Page ges

we�en) von der Jnfanterie, wie zu denen

lestern eben ‘�oviel Staabs - Officiers zu
gleichem Behuf.

Bey Friedrich 1. wareneine Mengeallers
ley Pagen, wovon die Leibpagenentweder
mit Compagnien,oder als Cammerjunkeraus:
ge�tattetwurden, Ob Pôöllnizdergleichen
gewe�eny, getraue mir niht, wohl abet dieß
¿u behaupten: daß der hôch�t�eelige-Hérrin

�einenlezten Jahren die�emBaron öfters
vorgehalten : dafern der�elbe,�einem“höhen
Rath gemäß,im Jahr 1709 die Compagnie
lieber ‘angenommenhätte,�tattCammerjuns
fer zu werden , was vox ein großer Mann
er nun �eynkönnte! Friedrih Wilhelm bes

gnúgte�ihmit zwey, höch�tensdrey Leibs

pagen, die ihm �owvhlbey Ti�chèdienen-
als überall zu Pferde folgenund vor 10 Rthlr,
monatlich �ichbekô�tigenmu�ten, und �tattete

�ienach 3'bis 4 Jahren als Ober - Lieutenants,
mit der dazu gehdrigênEquipage ud 100

__ Ducaten in die Ta�cheaus, Weilder�elbe
aA auch
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au den Pagèn; Skand,nachdemFriedrichs [.

_Nitter - Academieeingegangen,oder nie recht

zu Standegefonimen,für eine Pflanz�chule

hiélc, wo gute Offieiers kônnten gezogen

werden; (o machtéer die An�talt¡daß jeder,

der zum Regiméntgelangte ,- ob er gleich nur

Ober�terwär (da Friedrih Wilhelm eine

fe�tge�eßteAnzahlGenerals in jedem Rang,

und zu�ammenweniger hielt, als Reg1men-
ter) �icheinen Pagen an�chaffenmu�te, Zu

�einerPflege und Bedienung hatte der König

5 Cammerdiètet*und 1 Búch�én�panner,‘der

detAnziehendes Heren wie im Wachen vor

dem Bette des Herrn,mitjenen"gleicheDien�te

that, welcheerittvederPo�tmei�ter�tellen: oder
�ovie! an Wohithatenbekamen, daß fie beym
Gehalt von 400 Rrhlr.wohl leben konnten

BéeomAbleben des Herrn waren ess

1. Abt, der nachher zwéymahlge�torben.

2. BVrandhor�k,welcher nah Eversmann

Obverca�tellan in Berlin geworden,

3+ Wiedetin, der die Po�tin Minden erhielt.

4. Müller, der, als er vom Cardinalvon

Fleury, dem er zur Vergeltung vor �ein

über�chiktes,in Kupfer ge'ochenes

Portrait)einen Vorrath alien Uns

A À garis
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gari�{enWeins vom-Königüberbvacht,
und den ganz neu aufgenommenenPlan
von Paris dargegenzurückbringen�olltes.
die�enunter dem Vorgeben: daß ev.
�olchenverloxen, unter�chlugund voL.

�ichbehielt, nachhex der Chartenfams.
mer vorge�eßtwurde, jedoch.mit einer

ziemlichenBeute daraus. �ichun�ichtbar,
__- gemachf- E

4, Hammer�tein- ovas Po�tmei�ier,
und q

“6. Meyer, dex Ober - For�imei�terzn Tore
=

“gelowin Vors Pommern geworden.
Ferner. 8 Cammer- Lafayen, und eben �oviel
Jäger, die bey der Tafel in derVorkammex
und vor des Königs Kranken - Wagen unte
einander , . für 8 Rehlr, monatlichdieneten
und theils mit Rachhaus«oder Eiunehmers
Stellen, theils mit einträglichen%)Sagdsz

SEES ver�orgetwurd
age ._ Bur

_”Als‘der eine Jagery Namens"Wächs ; “den

_ Magen,den er allein 30g,a einer Thlir�chwelle
*

un�anftanftieß: preßte
© der Schmetz der er-

“__�chúitertenFuß -Gicht dem Kdnig einen Schrey,

und“fodann-die Worte“ aus: Geh!-hohle cinen

andern
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Zut Schteibékey'pattedeHerr;"'älsCroir-

wi: ünd “zu Anfañge“�einerNegierung

cinenAuditéuk:‘Créuz'gebrautht,°1m die�en

iimMini�ter'¿u'macheû, *vertraüete er demn

oit Marchaldä8“Schreibenän." Nach de�e

FéenExhebung kam! Böden,“ Jéböchda einé

8Bettheilungder Arbeit“eingéfüßret-wurde, fiél

ihmzu, was in-Wirth�chafts�achen:zu�chreie
Ven wär ; déiñ/als er- ins Mini�teriumfam;

Bitti folte, und wällder-Hbch�t�eeligè
Heérr-fowoßlvieOber - Nuf�ichtÜber die Pfands

haft der--Métklenburgi�chen“4° Aemter Els

tcasE “KgPE 0
E i

Se
aiich zidehz¿anndich:nunnict.metsleiden

Es Fam ein gaderer, der den.Wagen“as
; Führte„der grme Wachs“über‘glaubte5 - Wt
i würdeunglüklich�eyn.“Allcin‘a folgeáveit
Kage. bekámev die Autfektigünguber einê
_ For�t-Bedienpttg,dienit 656Ktblr. allein auf
‘des KölliasLi�le�and/ wóraufwenig Zügänz

ge und der-Nuzenvoi derHolj- Ab�uhregap
**

nihtToritiei.®Beyin Béddlffen‘hielt ihm der
ail long? Ho: vor, daß er:hârce:längerbey: ihnv
¿77 Sléiben Edunen, daferne er: Fh. be��er:inAf,

dtE Ns
Welche Güte:Badt�chol3722028QNEe ieß-dießgi ebsmic

vid dem RAe Wa1e

2

e

«e

|

puny

âÂ
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clona, Plawe,-Marwiz und Vredenhagen,als

úber ‘die Prinzliche Ge�ammt-Cammer darzu
gefüget-z7!�ofuhr. die�erdamitauch noch bis
an“�ernenTod“�eit der Zeit.forty da: dent
geheimen Rath ¡Gal�terder Vortrag alles
de��enzu Thil worden was in die Wirths
\caft ein�chtägtz-nachherhat. Stelter.die�em

“

wie Beyoer::jenen-gefolget.-Schumacherbetam
die Staats�achen7 * Eichel, damals nux die
Kriegs» Sachenz. bey jezigerRegierung
aber im leztenKriege alles „und Köper, der
Eigentlich:diez Auszahlungdex-Gelder hatte,
die ‘der König hicher Fommen -ließ, mu�te

guagleichim Cabinet die Mi�cellanea - oder

alles'úbrige,“was tiicht in dé beinerttendrey

Fächerein�chlug,bearbeiten,”Der "König

nte�iefeine.Sthreiber ‘tvem? er ‘aber

mi nein �prach,jeden:bey �einemNamenz-

hattenjedoch-den_Titul7 ats KriegsNâthe.
Deren Gehalt,war 1200 Nihirueb�tFutter
auf4: ¡Pfexdé2

 Seirdem::der-fromme:ya Ern�tvon

Gotha:‘undAltenburgdurch-�einBey�pielim

&leineën“dé#Für�tenund. Herrn gewie�en,
wie �ietlüglith-wirth�chafcen�ollen| und

de�en‘Canzlér,\Veit te E SeckendorfeH - die



149-

die ‘ Regeln davon den-Hôfenin dem bes
rúhmten Buch: Deut�cherFür�ten-Staats
vorge�chrieben, hat es noch kein König,Churs-
oder?anderer Fär�t im Großen hdher damit

gebracht, als der glorwürdig�teKönigFries
dri<h Wilhelm! Und da er weder das genann-

te: Buch‘gele�en,noch aus de��enVerfa��ers
Bekannt�chaftund Unterhaltung�ihzu er-

bauen Gelegenheit gehabt „den er #o wenig
gekannt, als den ehemaligen�tarkenWirth, .

den ut E Diederich,eines FP
Yp�ggersK 4 is ie

a2) Die�erhat in der Ge�chichtevon dergetragenen
weiten Kappe den Beynahmen Kaggelwitt.>, Er

‘begab: �ichin in ‘ciftercien�erClo�ter ‘in: Bdh-

men, wo ihn Kay�er Carl IV. , welcher fleißig

und mit viel Wißbegierdeherumzureitew pflegtes
ir der Be�chäftigungmit herrlichen Würthe*

�hafts- An�taltenkennen lernte und ein Zam-
mer Gut anvertrauete. Als �einHerr ihn eines

Morgens alda úberra�chte, lud er den�elben:¿1

einer; Mahlzeit ein. Der Kay�erthat aus Zu�ries

denheit über alles, was erialda bemerkte - ihne
die gebetene Ehre, wiewohl mit“ der nicht un-

rechtenBe�orgniß,daßes. ihmtheuer zu �tehenkom.

men dürfte, und ward mit zwdlf wohl�chme>en-

Os bewirthet. Auf-die Anfrage:A
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zu: Stetidal Sohn," welchenKai�er“Caël 1V.#
wegen. eben die�es-Veèdieu�teszuni Erz 2Biße!

thun) zu Magdebuvguverholfen , �ogWühret

i zun CR pei {dpfevi�thén:Gei�t:
$5 16.235 SH ng Dee

$71 BE TTT RE Ae ¿ad

POSdie.Mahlzeit:zu�tèhententi nehi ‘ihnti
; Diederich aus dèm'Fen�tereine HeérdeSehzyeèné?

obte ‘Ohrenund Schwänze,nebeudeut;Spei�esz
85Saal eineDVorxathékammervon Gez Fi’:GPa„Schmalz,Land.-und,Gartenfrücht
“derKüchecine 6jahxteMaadlig (uGodt j

“tung: die er�ternkôlihen ohne �olchenZierrath
tiat:Jebénz? das 4weyte gébéùdie vorbewfah@ntèn
2% Kärner, (die indätatigènZeitén, fidtt:Zoles.
= tivas von Gewúrzabgaben,das-übrigeFamkilet
ri die leziere , dié es auchzuzurichtenLon his er-

«Jérnet hat ‘und’ dienen muß , weil: �ieleêbé�gen
2: Der Kay�er:fand die Folge¿daßdie Müahl-

ziigeit weder Geld'/ nöch- Federzligekoftete7Fund
2. uachte billig diè/zweytedarzu: ina inißeitiae
#!z �olehe:Wirth�ehäfts!-Ein�icht

©

be��ey?tüad2ins

=Gröf�fe:-brauchen:*Dähet �eiteer ih ibézalle
zŒiernahme - undi Ausgabe.. Von dep Zeit! an

zifehltere&demHerrnnie an' baarein Gelde „dex
21/vvrher immermit-Geldütangel zu,fämpfengee

=1tYabt!; Und doch-viel:branchté;ni&t*funmVer-
="Fchwenden; wie nachher ‘�eineSdhne--Wenzel
D -

zun
/



de? ‘ti�erblihé‘Nuhnidafev in derHof;
und“ Staats /Witöth�chaftAn�chläge;Ord?
nung und “bâare Bozchlungzïèr| bey �ich!

eingeführet,
und andere durchUeberzeugunf

His¡52 + L > von

©dimSchlennieïund" ‘Eigiêmündzun!Were
‘xéi�cnund Ver�enken/ �onder!;um Béffêchen1

;

cie Lätderjy Böhmeneinzühändeln.“
ERENEhre,die

:éedejuéhtiibenDiederichdlrch-
A 1d -daëuzN

1

das
erde��enV

Kerdie eBpiA LOet ilte,
«7udeden‘Neid!d' rege BK �{wer,cinem

Mu
Höftkänneberufihe,Ve��elE icheseben
�o�chle>t,geteheAnd“atgcmeenive/ als

»dFeihé"Gé�tinuüngünd*#aiterWant?" Dhc
2
E

filófe
r

Veille fie?"ehtino cti M: und zuty
UDfebetichhatin ff�ériCüiliner,Vieerfidi�igSedai Echtóf Hielt,ciaén grofênei�tthcnta

2:":ftetrir zibSt �eba:?:Die�ercréédieVer,
-V'óahitthund)daß'méeiNoth2 undEyréhfen
vocmgidatinnénfel Aulife,“Vitlleitt battéion
22th eder ‘anden glichen!Fall bär;it?ge-

4D leiitcht'/ Und Deal daten DieKötternach
bnidein:heiligen Gräben bli, und at de,
2119Weid -Spruch, nbeh“beräitt©das: hitligeSras
‘HiachlitedKièmtantwnifonlazzmieJodl Erlêucz-
“nd tungs-

/
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von der Nothwendigkeit und Zukträglichkeit
einer �o-wei�enWirth�chaft, zu einer immec

mehrebda hann Nachfolgeaufges
wuntert.

Judem
 Fungsvollen-Gründenwürdedes Kay�ers.Zu-

trauen �ounabiäßlihgeäng�tigét, daß es ende

‘lich nicht �owohler�chüttert,als ermüdet und er

zu Be�chlußbewogenwurde , durch einen uns

‘vermuthetenBe�uchfi< davon gründlichzu

„belehren.Er fm» begleitetvon allen Hof-

“Sgranzen,dieentwederihre Bered�amkeitdas

¿KEangewendet,oderdochdurch.Schadenfreude
“Ph einmalzu erquickengedachten.E

Einem Môdnchfinddiegroßund geheimgeachte-
_…ten Sraatsfniffe und Hof-Liften nur alltägliche

Be�chäftigungen.- Daherkonnte Diederich allen

_ aus. den Augen.le�en.,-.wasin jedes Herzen

_vorgieng,-und als der Kay�erden Vortrag that:

Mh. einmal zu�ammenzu berehnen, �over�eßte

„art:ia , dieß i� gleich«gethan.Alles, was: hier--

„imZimmeri�t, gehört Ew. Maje�tätl,undi:was

„in der Cammer if, mein eigen. Ec dfnete
“die�eund denKa�ten; nahm heraus, zum Er-

�taunendes- Kai�ers und Be�chämung-�eines
Gefolges, die Möònchskutte, die er nochaus

dem Elo�ter- mitgebracht-: ¿0g �olchean, warf
dar



LANE 15S

*

Ynde er nach des Vaters Tode,die
Sedienten�owohl,als die Gehalteinindertes
crie jedermannicht blos mit Klagen und

tens�okdernauchin Stäthel�ctti�cen-“Jedoch

dargegendas Kleid vor Leibeins Zimmerund

giengmit der Erflärungab: Nun �indwir gee

__

�chieden! Der Kay�erhielt ihn auf, und �einen
“Gefolgalle angewendeteKünfe- für. Jedoch

“Diederich.war“nicht zw bewegen,eitein Herri

“weiteriu dienen,der, an�tattder Verleumdung

‘das Maul ¡u�topfèn,ihr immer’Gehörgègeben
“

und dur deren unver�chämteWiederholung

“_ �ichwider be��erWi��enundGewi��en gleich“

„Wohlhintei��enla��en.
“JewenigerArbeit und Dienfe damals eine bes

ftimmteTaxe hatten , ‘deftomehrrichteten�ich

„Herrnund’Diener , wie andere prliche Leute,

“dieBediehteiworden,gegen dié Dien�tlei�ten-

“den,es �eynachder im Herzen fühlbarentVer-

““bindlichkeitder nätürlichenRechts - Contracte:

facio,ut facias, facio ut ‘des, do“ Ut EG

“odernachder Schrift: ein Arbeiteri�feines** Lohneswerth,:
y

__

Um geaen einèn Mann von �olchemVerdien�t,

derals einGei�tlichexwederGeld nochGrund�tücke

"für fhexivéibenfountesgleichwohl.es
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Sid GAD furter Se.

Sedo,daderHerrdiebieN Oa
ALE oder läng�tenjährigm

tundey:
‘baarmdtig bez!lte;EE debdein1Königi aèfariár,

:

im
Útil

-

¿Zis QB) Vz) gitSIRF %

Wù
|

8 ALEA derKay�erihn1353,juni
i

Bif-
- hum Minden,uad;im-Jrz0361,¿umrz ¿Biß-

(1 thum Magdeburg...Am. 1tel,SSepi[. 1367.

6 («Fraten. die,15,vonihm-—tEAadi: FallbeftelltenVerwe�exdie_ Stifts- egierung

D, an „ohnedages ¡u«ent�cheiden;Nerge�grbene
„vderfich irgendwoineine Ein�amkeit,verboraes

Ebeclie�of,¿von- de-Ct�ngon(pet,Friesvorinuthen, daß er nach. dem rabe

vA cgewallfahriet,alsdaß,exmit,N Nachfol-
GR

à

¿A AlerodsJäI,ceBi (hofzu.Leitomi�l,.1
er �o

wenigedeut�ch.lernen, 6!2„fegundlich.ausfehen
7 Fohute)einen.Tau�ch„eingegangenhabe,-¿Dein
“guNom wie inCS

Ze
inajo�eAu�leben

+: Keftandeuen,:‘Kay�erCarl,IVe:wärewohlzniht

iaafeigemein eseben �o[eichtdurchzu�etets als eben-die�es.Albrechts:Rüicfrau�chittitPetro
de Bruma int Ÿ. 137x, Wie.hätte.AME�o

verborgen,üleibenFonnen2?
'

Aas
ite è AG te ity 655 reti

3gndie�enzJahrenhat,éxx8Schib�fer-Gtádte
ti© und,Dexterzurá cló�et1 Fjele,Gebaudey

als

oz Giebichen�teinun Ba theilsganz aufe
theils4
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im Ueber�chlagmachenund b�<affungdes,
“Üeberflü��igen"nachfölgte;daßer béÿgrd!fern
Gehalt , aber unrichtigerBezahlung,immer.

“in Schuldengé�te>t,“und niemals getiug.
zu leven gehabt,vielwenigerSchuldenaba
zuzahlenvermocht, aber nun beyder baaren
ob �chonweènigernBe�oldung,�icherer"reche.
üen und�owohldie“Bedürfni��ebe�treiz
ten, als ‘�eineSachènin Ordnungbringen
fönne.DieQI davon warenallgemein2

y

tii Sila füo,
|

‘theilsetaMaRb;¡ukEinweihungdes Dons
úber 2, Tonnen Goldes verwendet, und mit:

6009 Mark Silber �einebeh;Dinkler gefangene:
Krieger von Bi�chofGerhard zu Hildesheinr:.:

losgefaufet.Welches ift demnachwabr�cheine;“

licher, extwederdaß er in 8 Jahrenzu Minden;:
“nichtsMerkwürdigesgethan, oder ‘dafdie das.
“mialigenWe�tphalen,die*wenig mehr, als �eine;
Exi�tenzmelden, das wahreMerkwürdige/ was.

®"* dem men�chlichet“Ge�chlecht‘nuget, von deux
{ Glendenden , was einen aroßfenNüf macht, ob”

es wohl auh großen‘Schadenthut, niht uent�cheidengewußt? Wie kahl mü�teCaris: ry!
+ Empfehlung zum Erz�tiftgelauter habe, weng?

7er fein Verdien�t„um ein: -8 ¡Jahrbe�e�entes!
._ Stift anzuführengewuft-und¡diefitenz Vers}

dienÎewiedèraufzuwärmennöthiggehabt !
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für den König5 daß. den. Schreiern durch,
ében die�eLeute das. Maul ge�topft wurdey

auch dié bei��endenSchriften aufhörten; füx
den Staat, daß die Leute anfiengen , be��ere
Wirthe zu werden, und für die Leute �elb�t,
daß mehr Unterthanenund Familien bey der
neuen regeimäßigenWirth�chaftwohlhabend
wurden und mehr vor �ichbrachten , als
UnterFriedrichsI. zúgello�enVer�chwendunge
Mie denn zu de��enZeiten Leute von großen
Einkommen �oweit kamen, daß �ienie von

des- Landreiters Begleitung

“

fréy wurden,
und daß ein Cammerherr, weil er 6 Landreis

ter wegen #o viel ausgeklagterSchulden
bey �ichhabenmußte, die neue Art von Wirths
�chafter�ann, �eineBedienten abzu�chaffen
und gleichwohlimmer 6 Begleiterauf der
Kut�chezu haben, Der Ober - Mar�chalvom

Prinzenhatte bey Friedrich 1. eine ganze gez

drufte Seite voll Titul von . Aemtern-, - die

alle �o reel waren „- daß -KönigFriedrich
Wilhelm �olchealle mit gemindertem Gehalt
ließ: nemlich gegen 12000 Rthlx. y da �olche

ihm vorhero 40000 Nthlr. eingetragen. Er

bat den Königzum E��en,Und die�erwar

 (wie‘er oft erwähnet)nicht ohne Bey�orge-

| 06
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vb efiva ein fatyri�cherZug baben vorfallen
möchte,Jedoch da’ allés ná<hWun�chgièng,
würde der König munter, und wollte dem

Mirth “erklären,warum er überhauptdie

Gehalte
‘ habe' mindern mü��en,‘und ihn. auch

nicht ver�chonendürfen, Allein der von Prins
gen redete, dem König zu, fich nicht zu bemäs

hen, weil vielleicht Niemand �ogut Ur�ache

hâtte, damit zufrieden zu �eyn,als eben er

�elb�t,maßen. er in vorigen Zeiten , weder
von Be�oldungennoch von �ciüeneinträglichen
Gütern niemals baares Geld , �ondernims

mer activ : und po�iv Schulden gehabt ; hinges
gen �citer vom bagren Gelde lebe, nichts mehre
creditire, und �eineeigene Wirth�chafcwohl
beobachte, fehle es ihm nie an Gelde, und

er habe�ichmei�t�{huldenfreygemacht,

Aus der Hof - Staats - Ca��eließ der Herr
monatlich zur Ausgabe an Köppenzahlen :

1000 Nthle. zum Stall.
1000 Rthlr. zur Kellerei.

1000 Rthlr. zur Bezahlung und Kleidung
der Hofbedienten, und

:

1000 Néthlr,zux Tafel.

Ob



06dieß,nun wohl desTagesnur:335vileVeteugefo wurde dagegen Gre 1

I, nur eine Mahlzeit, undEE
2, mei�tvon Hausmannsfo�t:rfordertz“

dagegen kanten. :

3. Wildpret und Bútbbésvön débKönigs
- hor, �owenig als das Holz, in IEE
fung, und eben �o“tvenig:

a
:

4: Die einlauféndeGe�cenketdergleicheit
waren ‘das centner�wereKalb,�ode

 “Generôlvon Schwerinvon Sthtwerinss
“

burg jährlichlebendigeinzu�chicken"‘Pflegs
te, die Lach�èvon Dé��ar,Mägdeburg;
Minden , We�elund �ogar‘voi Stolpé

in Hiriterpommern,die Marénen,
“Gold- ‘undändere Fi�che, ‘die Au�tern

”

und fri�cheHeeringeaus Holland und

Hamburg,und dex Cavear aus Preußen
und Rufland, noch weniger _

s.: Die Schlacht�chü��elnvonDamen,bey
denen. der Konig gege��enuud gefunden

“

haíte, daß.�ie�i ciner zuver]ä��igen
Reinlichkeitbe�lei��igtem=

“d1.

ls

Lz

4

té

.

Cde
.

2s um



Um“ aber keinen Etat: wegen �einerund

der Familie Kleider, no< tegen �eities

Schie�ensnöthigzu haben , hatte er bey der

Königin (welcher er ihre beträchtlicheErb-

�chaftenzu freyem Gebrauch ließ) unter die

ihr angewie�enen$0000 Rthly. mit eingedun-
gen, daßdieKönigindavonan�chaffenmußte:

7, ihr eigenes, und der Prinze��innen
�owohl,als des Königs und der Prin:
zen Leinen,

2. Eben �odie Kleider fúr alle:

3. Das Pulverund Bley, �odemHerrn
zur Fa�anen- und Rebhüner- Jagd im

Herb�tzu Wu�terhau�enund Mackenow
aufgienge, wogegenfie das Feder-
Wild, was nicht gleichverzehret wurde,

haben�ollte.

“Jedo<um auchgalantzu �eyn,¡chenfte
|

er für die Königin und jede Prinze��in“jährz
lih wenig�tensein Winterkleid;jedoch woltê

er �ichniht dazu ver�tehen,es in den Cone
tract einrücken zu la��en,bey welchemdie

Königin einen ‘rechtlichenBey�tandhaben
( Maure,nachdem ex iu,eininaldergleichen

L ._ nemlich



nemli< den geheimdenJu�tizrathvon-Nüßler
auf Wei��en�ee,

-

in den Forderutigen" gegen
den Herra- Bruder, {wegen der mütterlichen
und: zroeener Oheime Erb�chaftenbe�telltHatte,
weil er aus Groll gegen �einenSchwager,
�ichauh nicht einmal als

FPREEECurator

ucen�reiton
wollte»

Die täglichenBe�chäftigungenfiengder

höch�t�eeligeHerr jeden Morgen als ein

Chri�tdamit an, daß er des Amadei CCreuz-
bergs täglicheAndacht , wo nicht ganz aus-

laß,doch anfieng, Denner hielt es damit,
vie die catholi�chenSei�tlichenmit dem Bres

vier, welches �ietäglichdurchzule�enzwar
verbunden, jedoch es �ichnach ihrer Bequems
lichkeit einrichten dürfen. Jn wichtigenVor-

fällenmochte es auch wohlunterbleiben, wel-

<es daraus leicht zu merken war, wenn das

Buchzeichennicht fortgerücktworden, No��ig,
den der Herr wegen �einesKlugthuns aus

Reihe und Glied genommen und zur Anfuhre
des Duck�teins“brauchte ; welcher �ichaber

des Hauß- Hofmei�ter-Amts anmaßte; auch
mit dem Könige nach Ti�cheauszureiten pflegs

te, machtedem BGSein�èdarüber den Vors

wurf:
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wurf + daß es mit Sr. Maje�tätAndacht
nicht rechter Ern�t�eynkônne, da der Creuze
berg �chonzwey Tage ver�äaumetworden,
und aúf die Frage: woher er das wi��e?
brach er wit dem Merkmal des, Buchzeichens
heraus, Weil die�ernun in der Schlafkam-
mer nichts zu thun hatte, �owurde durch
ein kleines Verhôxrentde>ect: daß die�er

Men�chuicht nuy �elb�tden Kdônigdarinnen
zu behorchen pflege, �oudernauch durchGez

\chenke einige Jäger und Lackayen gewonnen;

daß �ieihm alles gleich melden mußten, was

in der Cammer ge�prochenoder gethan wor-

deny wofür die Bande billigermaßennach

Spandauin Perpiahonugfams

Das nâch�ewar �odanndasWa�chen,
und gleih darauf der Eintritt der Cabinetss

Râthe, deren jeder, was in �einFach lief, �o
wie er es bekommen, vorle�enund des Königs
Re�olutionmit Röôteldarauf anmerken mu�te,

Ohne dabeg in �einerAufmerk�amkeitge�tdret
zu werden, fonnte der Here ‘den Coffe trin-

fen und durch die Cammerdiener �ichanfleiz

den la��en:Sodann wurden die ausgefer-

tigten Re�olutionen.vom vorigenTage genau

£2 durch;



durchgele�enund alsdenn er�tunter�chricben,
und unter die�erBe�chäftigungauch die Stie-

feln oder Stiefeletten angezogen. Nachdem
er auf �olcheArt 5 bis 6 Stunden �einerRe-

genten : Pflichr obgelegen, übte er auh aus,
was der Soldaten�tand von ihm erforderte,
jedoch ertheilte ex in Berlin auf der Parade
auch den fremden Ge�andten,und- Nei�en-
den Gehör,- Die übrigeZeir brachte er, wie

ein Particulier, zu, �pei�etemit wenig�tens30

Per�onenbis 2 Stunden lang, wobey der

. Mann y au��erdex be�timmteneinen Bouteilles
nach den mei�ienStimmen , noch eirie halbe,
eine ganze, au< wohl eine und eine halbe
Bouteille alten Nheinwein bekam. Beym
Herum�timmenwurden die halben , dem Ge-
neral von Ma��ow-zu! Ehren, genannt, weil

die�erauf des Pa�torSchienemeyers Zureden
nicht mehr trinken wollte, als ein halbMaaß,
und der König, der die�ebeeden Leute vor

Mucker hielt , �olcheverjüngteBoucteillen zu-
er�tfür den von Ma��oweinführete,alsdenn
aber zur Recrue der Tafel angezeigterma��en
brauchte. Yn Berlin war die Tafel , wegen

der Ge�andten,die entweder. alle, oder

dochzum Theil - darzu eingeladenwurden,
zahl
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zahlreicher und ko�tbarer, -nichtiveniger-ciñe
Mar�challsTafel, und wegen des Trunks
wurde nicht: hérumgefragt-�ondernnachdent

die Bouteille Rheinwein verzehret war, ließ

der König �olange Ungari�chenWein reiches

a/sihmdie nterhalcungSaR
t

Nach Ti�cherift derHerr blosmit den
Pagen und: einigen -geringern Bedienten aus

und �prachmit-den „mei�ten,die ihm begeg:
neten. Weil -der König dadurch hinter‘viele
Búübereyenkam„ auch vielen, denen Unrecht
ge�chehen„aus eigener Bewegung zuihrem
Necht-verhalfz �o wurden die Pilgxims der

“

Serechtigfeir, das if, Diejenigen, welche,
weil �ienirgends: Gehör[undNecht¿u finden
vermogten, zum Hoflager , als zur rechten

Quelle, wallfarthoten , wenn �ie�ih-anLeute
vom Hofe wendeten, -�oge�tellet-und abges
richtet , daß�iedem Hérrir begegnen mußtenz
welcher �ie:�udaun?uichtnur ausfragte, �ons
dern nach genug�gmen Verhdr ihnen die

Be�chwerde+e-Schrift�elb�tabforderte: -und-
durcheinen Pagen abnehmenließy-aber auh
áu-der, Tabagie-‘den:Vorfail:-erzehlte:und: daz

durch Gelegenhgitgad durch. �chickliche:Er

14h $3 läus
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läuterungeneinen guten Be�cheidin dex

Sache zu befördern, Bey HäßlichemWetter,

\o wie bey “Anwandlungeiner Kraukheits
wenn das Ausreiten unterbleiben mußte,wur-

de der Mahler

-

Hânfigen, ‘(dadurchver�tand
man Yohann Adelfing , Alzrecht‘Schmierers

treu�tenJünger) zum Mahlen herbeggerufen.
Die�erhatte zwar jährlih too Réthlr.fe�ten

Gehalt, ‘und wegen der Farben für jede
Tag, da gemahßletwurde, einen Gulden,aber
die ‘tours dè”batoñ waren weit wichtiger z

denn ‘vor.-jedrnPin�el�trich„ der dem König

mi�ßiglückte;,erhielt Hänßgenmit dem Mahler:
_�to>keiñe reiche Ertnidte vou Hieben und

Stô��en.

:

Was aus die�erMahlerey herauss
fam, wär nun. freylich nicht-�oádérlih; j&

doch hatte (es der: Jünger“béreits �dweit gé

bracht, ‘als der: Mei�ter.Und wenn der das

malige Schildereyhändler, Shüß, in dek

Sabagie dem'König eine Pi�tolefür jedes fers
tige Stuck bôt, �owar es �einErn�t; er hatte
auh ‘därinnen nicht �ogar Unrecht ; daß ex

rechnete, aus �olcherKönigsarbeit die�en

Preiß“doppelt und dxchfach zu gewitinen,
Ex erhielt aber kein Stü>k;jedochin einér anz

MEEWRE�einenzwe>;ma��ender König
S2 dadurch
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dadur< �oaufgemuntert wurde, daß er deri -

Ueber�chlagmachte, im Fall er �einBrod

damit verdienen �ollte, weil er 5 Tage zw

“einem dergleichenStück bräuchte,daßer doch
täglich einèn Rhlr. zu �einemUnterhalt gë-

winnen könne,Die Stucke, ‘worüber Schüz
al�ohandelte, und wovor er ohnfehlbar ‘auch
das Doppelt gern gezahlet-hâtte,waren" die

von Walmoeden und ihre: Schwe�ter,“die von

Steinberg ,- von Engli�chenKupfer�tichen‘ab-

‘copirt¿-Denn.das: 06A AIE be�tand"nav
no im Copierenm.

An�einerEltern Hofefehltees gar nichtant
Veränderungen,' die man Lu�tbarkeitennann-

te. Ulleiir, wer �ich-den ge�chäftigenGei�k

Friedri<: Wilhelms (der �elb�tim Ab�cheiden,
aller Kranfheitund Enckräftungdes Côrpers

zum Troz, no \o munter gewe�en)in der
“

brau�eudenJugend lebhaft ‘vorzu�tellenver-

mag „kann leicht ein�cheity daß�elbigenicht

gzugeteihet, ‘ihn weder zu ergdzen , noh: zu
be�chäftigen, da die, welche der Vater: vers
an�taltéte,zu feyerlichund zu �teif�oDE
der Mutter ihre zu wei�ewaren. *

Was WilhelmUl, mit �einemGefolge,
gurEIU von den �chwerenSorgen, nicht
: L4 blos
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blos ‘fúr �eineStaaten, Länder ud Güter;
�ondernfür gatizEuropa, ja für alle Welt-
theile ‘int Loo, im Bey�eyndes damalsjunz

gen Friedrich.Wilhelms, vornahm , und in

Jagden, Spaziergängen,- Ritten und Fahr-
ten_ oder ge�ell�chaftliGen-Tobvakrauchenbez

�tand, konnte die�em-eher die Begierde, wie

Caco ein Stoiker. zu werden als-eineñ Bes

gr �‘von. Lu�tbarkeit„vergnügt �eyn, lachen
und �cherzen,machen, Zu Hannover gietitg
esbeynaheeven �o:ern�thaftzu , und die Vor-

�iellungder Bauer -- Hochzeiten "war noch
 “ die [leidlich�te-Faftnahts-+ Lu�t;

©

be�onders
weni der Bi�chof von Ofnabrück, um dén

_

Haußkfnechtdabey:«-xe<t;vorzu�iellen> den

Pagen die Schü��elnmit reizendangerichteten
fetten Nazen -abjagte, womit die�eaufder
Damen Zuioinken,vonder Herr�chafts2Tafel
nach einem Winkel�ich’zu entferireu- �uchten,
Denun- obgleich,“au��erdem Churfür�tenund

�einerFrau Mutter, allen. Gâ�tenfür die�er

lo�enSpéi�eecleltez �owar es ddc dem

Bi�chof�ehr darumzu thun, und dadurch
wurden die-Pagen ebén-lü�terndarnach. -

Js nun wohl ein Wünder, daß der höch�t-

�eelige:Herr , der gleihwohl inuner?#&viel
19 ; von48

AS é¿
<4
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von Lu�tund Lu�tbarkeit-gehöret; �eineganze
Lebenszeit über �olche.ge�uchet„und ‘verges
bens zufinden getrachtet, und bey �einem

er�tenBe�uch in Dresden, mitten: in ‘den

alltäglich atige�tellten

|

Lu�tbarkeiten, “flei��ig

herumgefraget: vob ‘denn [die ES
|

MOnichtbald angehen werde ?

“Dié Opéêrágefiel.ihm nicht , weil er den
3Téptnit genug vér�tehenfounte, auchvon

“ Me_Mü��iknicht Kenntuißgenug hatte,
Sis franzb�i�heHomddiekonnte ex aus

feigenFeldzügen"in Brabant her wohl leis -

deit, kam ‘aber ‘darüberdavon ab, als er

ein�teine‘�pielenlä��en, daß. er des folgens
den Tagesdie Kindereinander mit de

darinnengehörtenNamenund be�onders
déni jüng�tenSohn, von damals6 bis 7 Jah:

ren, �ich�elb�tPolicinelloneunen hôrte.

Die deut�chey welchedamals!no< �ehr
\�{lüpferigwar , hielt er für die Jugend vor

allzugefährlich:…Von der italiäni�chengefiel

ihm das Handgreiflichedoch war der.Herx

�obillig, um zuzugeben,daß ebendies�o

wohlz als der dabey aus. den Augenge�etzte

WohiandnichtJedermannsSache �ey
© Ls Das



- Das Marionetten�pielHielter ‘ganz recht
für-findi�h.. Jedoch¿als der�elbeim Ga
Hofe zu Wu�terhau�enein�t-dergleichenantraf,
und vou. �einenLeuten-dié Burlesque hôrete;
die der Spieler vorzubringen pflegte, mußte

die�ervor: der ‘Herr�chaftund dem ganzet
Hofe �pielen; und- der Herr hat des Auftritts

“zie ohne-herzliches Lachen�icherinnern kôns

nen „da eine übern-Markt.wandelnde Das
menpuppe von einer zweyten , die aus ‘dem

Fen�terherab�chauete,angeredet wird: Jhre
Diénuexin, Frau Studentin, wo will �iedenn

hingehen?worauf dieAntwortfolgte:a

ihreDienerin, FrauFähndrichin; ich gehe
zum

|

Wochenbe�uchbeydie Frau Pagin, und
dié Frau Fähndrichinver�pticht�odantt,bald
nachzukommen;den wenn die Damen von

Rang eiñander in �olchenUm�tändennicht
bey�tehenwollten, wer és’ denn �oa�tthun

:

Jae
:

:

DiéSitte bt i�teBeutelGdfa�t
der ganzenWelt, be�tallteHofnarrenzu haz
ben, gefiel‘dem Herrn ; er hatte ábér auh
davon nicht den ächtenBegriff. Dent, an-

er �ólchezu E die ihm und �einem
Z Gefolge
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Gefolgezu rechterZeit, mit Wiß Wahrheiten
“

�agenfóllten/ die Niemand anders zu �agen

�i“ getraueté, �uchteer Pö��eurei��erund /

Sétóckfechter. Fänd ex �olche,�owürden �ie
“

unter Auf�ehergegebeiu, dieden armen Men-

�chen\s hart fielen, daß, an�tattaufgewe>tp-
‘lu�tigund �cherzhaftzu werden, �elbigeviel-

inehr in Tieffinniskéitverfielen. Wie denn

einer aus Siebenbürgen, Nahmens Ei�en-

bläfér,den dev König davon Cucuinette nann-

te; | (veil dié�ee‘niedlich gépübßteFrauen: -

timer, die er dur< Pañtomimenvorzu�tel-

lèn“pflegté,mik die�einNamen: bezeichnete)
iüiiter die Auf�ichtdes Wächtméi�ter--Lieutes
nannt Buzläfgégében, voi die�emtäglich
durchprügelt, wië die äuf dem Schlo��eher-

umlaufendeAdler mit Kugel? an dem Fü��en
behangen, und bis aufs Mark gepeiniget

wurde, wovon der Ausgang war ; daß

nan ihn ein�tauf dem Heuboden aufgehenkt
fänd, und einige �agten¿ daß- er �ich�elb�t

hinigehenket;“ andere aber glaubten , daß ihm
dex Here Hofmei�terdie�enDien�tgelei�tet.

Fielen ihm andere in die Hânde, �owollte

er’ �iezur Unterhaltung brauchenforderte
-

DOKenntni��eund Ein�ichty neb�teinem
e guten

\



guten Vortrag

z

verlangte aber zu anderer

Zeit auch, �ie�olltenha�eliren.Gleichwohl
konnte Niemand ertlären, was dies �ey,
und wie es- ge�chehen�olle.Darüber liefen
�olcheLeute. weg , die er allerdingshâttegut

Wrauchenfônnen, zuni Bey�piel,„der David
Faßmannz der �owohldie Todtenge�präche;
als ein Stück von des KônigsLeben, ge�chries
ben, Andere mußten �ich.aufs Kund�chaf-
teu und. geheime Angeben legen, andere

nicht -uur ein un�iräflichLeben führeny �on-
dern auch alle Worte genau abwägenund
ihre Vorträgemit dem Ueberra�chendenwürx-
zen , aber auchgelegentlichum Ab�chiedan-

�uchen, Die Quelle von allem die�enwar

als Cron- Prinz, weun er in Berlin �eyn
mußte„hatte er Krieg mit der Zeit. - Um
�olchezu tôdten, ritt er auf �einenPagen
und Lackayen im Zimmer-Herum-und prügelte
�odanndie�eEcurie zur Thür hinaus. ‘Nach
Antritt dex, Regierung mußte- die�eFür�ten-
lu�twegfallen, und nun nahi er �eineOffi-
zicrs gegen Abend in eine Tabagie zu�ammen.

. Das lvenige: Wi��en,was -�iezu�ammen-
brachten , „war. bald er�{<dpft,.;Das - Le�en
derRAE giengauch baldvoxbey, und

: vou
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von déren Unter�uchungna<h der Wahr-

�cheinlichkeitwußte die Gé�ell�chaft#s wenig,
als von den Ur�achenund Folgen eines

Vorfalls. - Al�orauchten und gähntendie
“Herreneiner den andern an: Ob nun wohl* -

der herrlicheAb�chluß�chongemacht wart"

daß alle Men�chen, die was wüßten, Nare

ren wären,fiel dein König doch bey: Sie'

hâtteneinen �olchennôthig, der ihnen vor-

plauderte und Anlaß zu �prechengäbe, Jeder
that einen Vor�chlag,darunter wurde Paul
Gundling, Profe��orbey der damals zum
Untergang �ichneigenden Nitterakademie,gee
nannt und gerühmt, daß er gut zha�eliren
Éônne y, beliebet, berufen und aufgenommen.
Nun ‘hatte die Ge�ell�chaftzu Hôren genug,
denn die�erManm war gelehrt,

*

Weil abex
das Mit�prechenanderer nict erfolgte odere

�cheiterte, fieng der Königan, den Mann:

zu achèen. Aus gere<ter Bey�orgeaber;
die Achtung môchtezu �ehrzunehmen, wurde
der wei�eVor�chlaggethan: den�elbenin

_ Ver�uchungzu führen. Die�ebe�tanddar=

innea: man behieng ihn mit Tituln, nde
thigte ihn zum Trunk, bis er Ge�chmackdar-

|

an fand/ und nach der Tafel die Neigeaus“
den
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den Glä�ernund Bouteilen ausleerefe ; und

wenn er be�offenwar , behandelte man ihn
mit Worten und Thaten �ehrübel.

--

Bald

wurde �eineThür vermauert , daf, wenn

“er zur Ruhe wollte, er das Zimmernicht finden
„und die Nacht mit Suchen verbringenmußtez
bald wurden“ jungeBäre (deren immer etliche
mit ge�tümmeltenVordertazen auf dem Schloßs

:

hofe zu- Potsdam und Wu�terhau�enherumz-
liefen) in �einBette gelegt, die ihn, wenn ev

aus der Tabagie im Fin�ternbetrunken und

kriechend zurüctkfam,nach ihrer Art bewillz

fommen und vom Schlaf abhalten mu�ten-
Weil ex Lexm darüber anfieng, hieß es, er �ey

nicht nur ein Narr, �ondernau< Poltron.
Ohnerachtet der�elbeaber dem Saufen �ich

ganz ergebenhatte; wurde ihm die ‘üble Bez

gegnung zu“wild, daß,er ein�tweglief, jes
doch nur zu �einémBruder Hieronymus, der

Profe��orin Hallewar. Von da brachte ihn
eine Wache als einen Verbrecher zurück, und

man hielt bereits Rath über ihn, wie er:

�olltebe�irafetwerden. Da inan aber añ

�einerungewöhnlichenStille

/

bemerkte, da-

ferne der�elbebis zur Schwermuth gebracht
-

würde, daß wcuig�tens�einSprechen bey

Tafel



Tafel und in der Täbagie aufhôrenund die

Ge�ell�chaftwieder dahin zurück�eynwürde,
wo �iezuer�tgewe�en, im Fall er auchnicht’

|

Hand“an �ichlegen �ollte;' wurde der Ent-
�chlußgefa��et::derganze: hohe Nath der Taz

bagie mußte unter Anführungdes Königszu

ihm gehen , alda- rauchen und trinfen, und

ihn rühmen, daß fein größererGelehrter
jemals gewe�en�ey,no< ins künftige�eyn
fonne. Dadurch wurde der arme Mann ge-

wonnen, aufs neue betrunken gemacht, und

dahin behandelt ; dafi �iezwar mit ihm Spaß

¡treibenmöchten, jedoch �einLeben und Ges

�undheit�honen und die Bâre wegla��en
�ollten, War dieß nicht ein �chdnesweites-Feld
vor éine. �ozahlreiche Ge�ell�chaft,ihn baß zu
plagen 2 Es ge�chaheauch, und zulegt wurde er
in einem WeinfaßähnlichenSarge in die Kirche
zu Born�tädtbegraben , aber auch um einen

Nachfolgerüberallherumge�chrieben.Die �ich
darzu fanden, wußtennicht �oviel,wie jener,
ver�chwandenal�o wieder, oder legten �ich
auf Jutxiguen , wobey �iebe��erfuhren, als
der Ver�torbene,- Andere, die aufgegriffen
wurden , hüteten„�ichvor Trunk ; Leicht�inns-
Hochmuthund Feigheit, Es hatte aber auch

des
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374
_ des Königs und �einerGe�ell�chaftKenntniß

zugenommen,daß ihm mehr an“uüzlichen
Ge�prächenund deren Unterhaltung , als an:

den groben Scherzen gelegen war , und- eine

Wahrheit mit Wiz, oder eine Erzählungmit
Zu�ammenhangihm lieber wurde, als das

Po��enrei��enund Prügeln,. zumal nachdem
der Herr auf die Lu�tzur EELaengebracht

Audet
Einer ou�tbarkeiterinnerte �i{<der Herr-

�ehroft, die, ihm vor Stral�undder Wallosi

ni�cheRittmei�ter (der für Carl XIL in der:

MWallachey einen Trupp Lanzenträgerange?

worben und unter des Juternuncii Flei�ch-)
manns bey der Pforte gelei�tetenBürg�chaft,
durch die fay�erlichenLänder in zertheiltei-
Haufen , �owie im J. 1701. der Major von

Nenzel�einebey Frau�tadtgerettete ru��i�che

Dragoncr von Philipsburg bis: in Klein -Poh-
lenz �owohlun�chädlih,als wohlbehalten,
jedoch nach des Generals von Sparre Ver-:

an�taltung, bis na< Pommern zugeführet)
“fa�ttäglichgemacht. Der�elbeer�chien“im-

mex nach Ti�chemit �einenLeuten zum Ne-

ROSE machte mit den�elbendie er-°

�tau-
-



�iaunend�tenBetwwegungenund, Noßábungen,
ritt �odannallein gegen die Belagerer,�prach
die�enHohnundforderte �iezum Kampfhergüg,
Von den fremden Officiers; dje bey dee

belagernden Armee-Glück-undDien�te�uchten
pflegte immer „einerdie Ausforderungans

zunehmen, jedoch)jenerhob �einenFeindmié
der Lanzecher-aus dem Sattel, als die�erihm
einen Stich 5- Hiebodex Schußbeybringen
founte, Der-Fallwar nichtimmerzumTode
die mei�tenÉouuten�ichuo aus demStaube
machen mu�ten- aber ihre P�erdezur Beute
la��en,Der Lusgang war, daß -dey Haupkz
mann voit Worm y der wegen:unglüflichex
Zweykämpfeaus allen Dien�ten.entweichen
mü��en,mit einem Cameradaus.Sach�en|gegen
den walloni�chenNitfmei�tergugre!tety.obey
der Sach�e,der die-er�teAttaqueÜbernominen,

�ochen-und todherabgeworfcn.wird;Worm

hingegen,bey-der Begegnung,der.Lanzedurch
eine Beugung,ausweihet-- -güch-den Feind

-

im Vorbeyjagenheruuter�chießettn unddadutd
Mei�ter.von- de��enNachlaß�owoh!,als von
beeden Pferden wird, Des Feindes vortre�-|

Le Pferdaufte derKönig,- der,�einee
_M

:

Geivohne

E

“

fehl�chießt,und in. eben demAugenblifdurchs
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Gewohnheitnächin einiger Éntferiñgallés
mit ange�ehendem Siéger gleich ab, uns

tächdemex den�elbendaher érkennét , weil ev

1709 in der Citadelle zu Lütticheben wege

éines im Duell Ertòdtetenge�e��enund daraus

enkwi�ht,ver�pracher ihm auh Dien�teund

die er�teledig werdende“Compagniey, worzu
Worm, ehe es jemand vermuthen fonnte, das

„durchwirklich gelangte, „daß,indem er nach -

‘derSeite, tóo diè Po�tvon ‘der Penamündée
Schanzeherkommenmußte, aus bloßerNeus

gierde hingeritten, in einem Wirthshau�e5
wo alles von Officiers voll , abge�tiegenund

:

aus desalda’ als Siegs - Courieraúgekottis
menen General+ Adjutanten, Häuptmannsvon

Münchow,der ér�tkürzlichals General - Lieutes

“nnt und Juhaber des Reginients in Braus

_denbukg ‘ge�torben,getreuen Erzehlung an

feine Fréunde7die Nachrichtaufge�chnappet,
“

daß die belagert gewe�eneSchanze in abgez

_wichenerNachtdurch Stukin ,“ mit Verlu�t

von go Greiradiers/aber’ nür eines Officiers) |

‘des Obri�k-Lieuténant von Winterfeld, einges
‘nommenwordeti,ex �ichwegge�chlichen-und in

‘vollemJagen dem Königdie�eNachrichtzus

‘er�tüberbracht,ihn SEY beivogenzu �agen
ob



ob ihr gleichnicht darzu be�telltgetve�en, fs
muß ichdochden Dien�keiferan euchbelohnen,
und euch des Wintepelds nachgela��eneComs

pagnie gebenz Hingegêtals Münchowendlich
nachkam, und �einenBericht anfangen wolltes
erhielt er den Be�cheid+ ih weiß �honalless

auch’ daß ihr euch bereits ausgeruhet habt !

DiewirklichenVeränderungendes Königs
waren :

17. Die wöchentlich_¿weymalgetvöhnliche
Parforcejagd in den Thiergarten beym

 Strern , ohniveit Potsdam, oder bey
” Wü�terhau�enzur Herb�tzeit,Ob der

Herr �chonnicht den Eifer dabey zeigte,
© als'der Fúr�t-von De��aumit �einen
\ Söhnen, und gleichwohl 10000 Rthlr,

35 dafür an den Obri�t-Jäger«Mei�ter,
Grafenvon Schlieben,jährlichzahlte ; �s
ließer �ichdie�es-Geld doh niht:reuen
gegen ‘den: Vortheil, daß er �elbÆund

�eineOfficiers-fich zum Reiten beweg-
li< erhielten,

-

Wiewohl ißm auch die
Nuzung der übrigenJagd ohugefeho(© fo viel einbrachte. -

2» Die Fa�anen- und Rebhüner: Jagd in
den NRemi�enbéy. Wu�terhau�enund

M 2 Mackés



Matkenoiw* worzu er Niemand mits

¿mahm, als �eineJâger,und alles �elb�t

 {oß, auh mei�tensgo Stück mit 120
bis 130 Schüßeerlegte,Wurde dex

7 Herr aber alda bettlägerig,wie im Herb�k

»1739.z “�o�chi>teer den General von

|

-

Flans „als denbe�tenSchüzen,“neb�E
Tr noch einem oder zweenHerren vom Gez

folg, auf die�eJagd, um einen Artis

_“Fél ‘des Contracts wit ‘der
Koit�yiriezuDH

erfüllen,
“lmer�tern-Ortéliéß dev:Herr, echeer

255 «auf die: Jagd gieng, um 9 Uhr?�chon
è

LIT?

.

€

das MittagLmahl auftragen: Denn

�eineKüchewar �o.eingerichtet, daf,
“tein ex hinkam (�ofa�ialle Morgen,
“nächdemer vorher den Stall be�uchet,

_ge�chahe)und beym Weggehen �agte:
‘2 nxichtet an! nach

-

einer Viertel�tunde
‘das E��en-aufgetragen wurde, und

“gleich untadelichwar, es mogte frühum

“9, Mittags um 12, oder an Parforce-
Jágdstagen Nachmittags um 3 Uhr �eyn,

Die Königin, welche gern" ruhete , �o
 ‘Aanñge es nur"thunlich , wäre dabey.ges,

_ wiß zu �pätegekommen;._ denn der

Pages



Page y der in deren Vorkainmermel-

den mußte: e& i�t{hon aufgetragen!

gieng nicht eher dahin, als wenn es

der König befahl, welches -beym Ein-

tritt ins Tafelzimmerer�tge�chahe:Dar-

gegen waren deren Bediente �chonab-

gerichtet, überall aufzupa��en,um der-

�elbenvon allen Vorfällengleich:Nach-

richt zu geben.

-

Auf die�eArt erfuhr
�iedie Ti�ch- An�talt in dem Augen-

blif, als der König �einenBefehl ge-

*_“ geben, gewann etwan 20 Minuten für

�iund die Prinze��innenzum Ankleiden,
-

und es war eben �yzu verwundern,
daß fie es mögli< -machen und in �o
kurzer Zeit angezogen er�cheinenéonn-

ten, als daß zuweilen doh auh no<
der Willflommen war: ihr kommetziem-
lich �pât! E

¿

:

An leztern Ort begab �ichder König

jährlicheinmal auf 8 Tage allein , nahm.
aber den Umweg über Potsdam ; wo:

hin er Sonnabends-nach Ti�cheauf �ei
nem ‘Jagd - Wagen abreißte, in der
Tabagie die NeuigkeitenhôretexSonn-

tags die Kirchenparade be�ahe,- der

M3 Pre-
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Predigt beywohnete, die Wachtparade
aufziehen ließ, beym Commandanten
�peißteund �odannna<h Mackenot eil-

te, wo er der Fä�anen: und Rebhúner-
Jagd �ofleißigoblag, daß er, ohne zu

�pei�en,früh {on hinfuhr , und er�t

nach 5 Uhr zum Mittags - E��enzurück-
kam. Gab dargegen am Mittwoche alda

“ein Ga�tmahlan den ganzen von Wu-
�terhau�eneingeladenenHof, wohin mit

Anbruch der Nacht die Gâ�tewieder

 zurürei�enmußten, Auch von da er-

fuhr die höchft�eeligeKönigin�ogaralle

Worte; denn �ieüberra�chtéeben am

Ga�tereytageden Verfa��ermit einer

Belohnung und Ver�icherungihrer Pros
tection, no< ehe Sie den König ge-

�prochen, dafür t daß er zwey Abende

durche hinter Thüren,die der Herr �elb�t

abge�chlo��en,ein langes Examen über

die Hof / und Familien- Connexionaus-

ge�tanden,ohne jemanden dabey zu nahe
zu reden, vielweniger eine Parthey zu
ergreifen,

zZ, Die jährlichenAus�chießeniù den

For�ten,worzu das Wild , Hir�che,

Schtiveis



Schweine.und was �ich�onfand , zus

�ammen-getrieben,und theilser�cho��en,

theils mit dem Ei�enaufgefangen wur-

de, damit es nicht Üüberhandnehmei
und den. Unterthanen die Saat vers

wü�ten�ollte.

-

Auf die lezteArt mußten

die neuen Pagen und andere Bediente-
von denen der König Herz forderte,
die Probe der Herzhaftigteitablegen,
Die Schweine. wurden an die Juden,
das Stückzu 5 Rthlr., über�chicket,wor-

über�elbigefreylichdas er�temalin Vers

legenheit gewe�en,und Geld zugegeben,
daß �iedie La�taus den Häu�ernlos

geworden, �odann machten �ieaber

idre An�talt, daß �ieentweder noch ge-

“winnen„ oder wenig�tensdabey ohne
Schaden bleiben konnten,

4+ Alle Sorten von Hezen, auch

5. Die Reiher - Peize bey der Fähreund -

Rômer - Schanze.
6, Die Thies «Kämpfezu Königsbergin

Preu��en,\o oft der Fönigzu: Revues

oder Be�ichtigungder- dort angelegten
Colonien und Wivth�chaftendahin kam,

worzu allerhand da�igeThierecingefan-
M 4 gen
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è
gen ‘und gebrauchtwurden,be�onders

Auer Och�en,‘wildePferveBâre und
Wölfe.

7. Die A��embleesin Betliñ, welche die

gróßenHäu�eralda, na< einer unter

�ichausgemachten Reihe, wöchentlich
zweymaßhl,jedes auf �eineKo�ten,bey
fichan�tellten, und zum Kennzeichen
den Eingang von au��enerleuchtetlie��en.
Es- wurde dabey getanzet und ge�pielet.
Der König aber, wenn er iti Berlin

‘und ge�undwar, fam hin, Fremde,
nicht nur Ge�andten, �ondern au<
Durchreifende, und nur bisweilen Eins

heimi�chezu �preczen; machte bey der

Ankunft und zum Ab�chiedan alle Ti�che
Und �tehendeHaufen �eineVerbeugung,
�owie ‘den Dainen, füer welche er

Achtung hatte) jeder eine
fot--

Nürede.

Den Nef? des Winters,det derHerr
in Potsdam zubrachte , �tellteex jede
Woche eine oder zwey A��embleesbey
�ichim Zimmer der Tabagie än, wos

bey alleOfficiersféeyenZutritt, und die

Erlaubniß zu �pielenund dabey auc<
*
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zu rauchen Hatten, _ Yum Nebenzim- -

mer ließ�ich�odanndes Königs Mu�ik

hôren. ‘Mit den E��en‘und Trinken

gieng es dabey, wie in der täglichenAbend - Gefell�chaft.
"Die Aus�tattungen'�einerTöchter,an-

derer Prinze��innen,wobey er Vater-

�tellevertrat , und der Hof - Fräulein,
die bey der KöniginHof -Damen waren.

Trafen Fremde bey �olcherGelegenheit
ein, o ließ der Herr �o‘vielPract

:

und Ueberflußdabey Herr�chen, als an

cinem Hofin der Welt mögli, Au��er-
dem war wenig Unter�chied,au��erdaß
bèy ‘den Prinze��innender Groëvater-
Tanz mit Fackéln verherrlißet wurde.

Jedesmal den folgenden Morgen er-

folgte auch dié Mitgift fur eine Tochter
mit 100000 Réthlr,für eine Prinze��in
von Geblüt, �tattder in. den Hauß-
Verträgen fe�ige�ezten20000 Fl.qmit

“eben �oviel Neichsthalern , ohne daß -

der ‘Herr -von den Land�chaftendie

vormals‘ üblih gewe�ene Prinze��in-
Steuer forderte, nachdem Er in eiuem

‘gedrucétenAus�chreiben, gegen Ueber--
M5 Reh
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weaned

nehmung der Contribution und Reuktere

Geld aufdem Landey �owie der Acci�e

und ‘Cinguartirungin deu Städten,

�ichder�elbenund aller andern Auflagen,

für �i und �éineNachkommen, auf

eivig begeben. Die Fräuleinsder Köni-
gin evhielten 1500 Rthlt, Die “legte,

welche vom höch�t�eeligenKönig aus-

ge�tattetworden, war die von Kameke,
_verehelichteGräfin von Daenhof zu Fries
den�tein; bey welchemFe�tdie mei�ten

Kleider dur< den Ubflußder Wachs-
lichter Schaden litten.

Die �oberühmt gewordene Tabagie
oder Abend-Ge�ell�chaftzur Unterhaltung

« bey, der Tobacks 4 Pfei�e, war zwar

cine täglicheBe�chäftigungdes hdöch�i-

�ecligenKönigs, i� aber mehr unter

de��enBelu�tigungenzu rechnen, und

vielleichtdarum für die wichtig�te,weil

er oft tief�iunigoder verdrießlichhinein-
gékoinmen, aber �olchenie anders, als

aufgemuntert und vergnügtwieder ver-

la��en.Darum �ezteex �elbigemit ehrs
baren, wohl gewanderten Bürgern aus

Potodamfort „ als Clement durch�eine
ver-

Ï



verleumderi�heErdichtung ihm eine

Scheu für alles, was groß im Lande

warf oder�ich�on�einerPer�onnäßher-
te, unter dem Siegel der Ver�chwiegens

heit eingejagt hatte. Selbige pflegte
anzugehen Abends umz Uhr, oder wenn

der König vom Ausreiten zurückkam,
und dauerte mei�tbis Mitternacht, Jes
der durfte rauchen, ja, der Herr ließ

�ichdfters aus, daß er gerne �ähe,
wenn jeder Anwe�endemitxauchte«Dee

‘alke Vatex von De��aunahm daher,
wenn er da war, die bloßePfeife in

den Mund, tvelches auch de��enübrige
Söhne nachahmeten;, ausgenommen
Leopold Max, der, dem Königzu Gefallen,
wie ex �ichausdrüfte, niht heucheln
wolte, Wie denn die�erüberhauptmit

dem Königin einer anhaltendeu*) Con-

tros

*) Dep Prinz hatte �einenVater bey Lebzeitendes
Erb - Prinz Gufiav, zum Nachtheil der Er - Ge «

burt, dahin gebracht , ihm die in Preu��enges

legene Güter Taplau>ken und Bu�chdorf,bey
Tapiau , Norkütten und Bubeinen bey In�ten-

burg mit 4 Meilen Land am Pregel, �o1723

“ans
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trovers �tand,weil er leztexn der Heu-
cheleygegen die Praede�tination-be�chuls
digte, und der Köonig ihn von der

�trengenPraede�tinationgern abbrins
;

gen wolte.
'

Es wurden dazu FifigelavendieGenes
xals und Staabs - Officiers, thèils (ei-

nes Gefolges , theils die von Zeit zu

Zeit , jedoch nie ungerufen, nah Hofe
Éamenzferñnérdie mei�tenStaabs - Ofs-

 ficiers und beredte�tenHauptleute des

Leib - Regiments ; �elb�tder Major du

“Jour blieb na< abge�tattetemRapport
daritnen, be�ondersauh durchrei�ende

SUE Per�onenuud Gelehrte, deren

Namen

ans Haußverkaufet worden, abzutreten. Dahin
reißte er fleißig,und da der Hin - und Rúkweg
Liber Potsdam führte, kam er oft náchHofe.
Jedesmal aber wurde �owehldie Strenge dèr

Praede�tination(weil �olchenfalisdie De�ertion
und andere Soldaten - Verbrechen nicht zu be-

Frafen wären) vom Kdônig, und der Nuzendes

TobaŒérauchens, daß dadurch die Langeweile
vertrieben, auch der Ver�tandund die Aufmerk-

�amkeitge�chärftwürden, vom Prinz ange-

fochten.
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Naméènwegen Verdien�teoderAvantus

ren befannt waren , ingleichen derBaron
voir Poéllniz,Die Sprecher und Beis
kungs- Erzchlermußtenda �eyn,¡um �o

« �angeVorträge zu machen, bis der:König
odex ein anderer ‘mitzu�prechen-veran-

¡la��etwurde, Zu dem Ende hielt dex

König ‘für die�ezalle- men�hmbgliche
Zeitungen.

-

Daraus flo��endenn die

er�ien Vorträge: von Welthändeln,
Durch Bele�enheiït'“und Nachdenken

Fonnté der Sprecher erklâren,erläutern,
auch Muthmaßuüngenanbringen4 oder

‘anzeigen, was: bèy einer. Haudlung
«dem Ver�tand,oder dem men�chlichen

“ “Herzenmehr oder- ‘tvenigerEhre mache.
: ‘Der Kdnig oder andereAnwe�endewur-

den dadurch gereizet, Ge�chichtevon

ähnlichenFällen anzubringen ; / wobey
wieder jedem frey �tand,�eineGedanken
oder Meinungen vorzutragen. *Wur-

“den die�ewichtig, fo gieng des Königs
Wißbegierde�oweit,daß ex aufgab:
jeder �olltedas “Seinigedarüber �ageñ,
damit “Ex ‘�elb, “nah den - mei�ten

SERE‘oder.nach dem Gewicht der

Grüne

A=
an
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Gründe,den Schluß machen.fônnteswas bilis zu halten.
© Ein�t wurde evzehlet: daß in? einer

« fleinen Stadt in des Königs Landen

von einer Frau-eine Frucht gegangen,
wovon der Kopf zwar ganz thieri�ch,

jedoch daran nichtabzu�ehen;welchem
Thier die�elbeam mei�tenähnlich�ey,die

__

übrigen Glieder aber men�chliwären.
“

Bey Erörterung der Frage? woher
die�eUnförmlichkeitent�tanden? fielen

einige auf thieri�cheVermi�chung, an-

dere darauf ;, daß die Mutter �ichver-

�ehen.Der-König �chnittaber die�es

Ge�chwäz,�o.auf einen HexenzProceß
hinaus lief, Furz ab, und legte dar-

:

*
gegen jedem auf» nach �einentbe�ien

1 Wi��enund Gewi��enzu �ageneiwas

© damit anzufangen; und machte zulegt
den Ab�chluß,daß die mei�ten-und bün-

det

ZHS ORE wârentda es eimMons-

�irum,welches aus Mangel des men�ch-
* Tithen Kopfsnichtdûrfegetaufet wer-

 dénz ‘�owäre das �icher�te,�elbiges
1 dur< Entziehung der Nahrung au��er

rats zu �ezen,daß weder �chwangere

Franen
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‘Frauen �i<daran ver�ehenkönnten,
noch y daferne es am Lebenbliebe, es hz
‘�elb�tförtoflanzenmòchte,welches au
“das Gutachten der Facultätengewe�en.
Wöchentlichzweymalkam ‘der Capellmeifter.

Sidowy der darzu be�tellewar, Kna-
- ben-aus dem Wai�enhau�ein -der Mus

_�if�oweit abzurichten, ‘daß�ieHauts
_boi�tenwerden fonnten, auch.�chon

die ganze Armee mik �eineaFitgert
‘entiveder-en-Corpsgegen ‘50 Nthlb;,{6
“der Regiments? Junhäbexzur:Erkenutlich-

eit zu“gében“pflegte, ‘oder einzeln dez

�ezt‘hatte, neb�t‘dên3“Eorpsvon

den hie�igen,Bataillons; und“ dew:
- foi�ederfertigen Corps dahinund führte

eine voll�tändigeMu�ik“auf, Oft gab:
der Herr �elbdie' Noten dazu, theils:
Folcheaus Jtalien, welche�ichdie Könis

“gin Charlotte �chonange�chaftund gez
hôrt hatte; theils engli�che,die ißm�ein
Lr�terCapellmei�ier;dex in Oxförtzunr

___ Mu�ßik-Doctor  gemachtè Piepi�ch"mitts:
gebrachthatte, als Beggars Opera und°

dergleichen.Die�eeben �ozahlreiche,
“als wenigFo�tbareCapellewar doch �o.

:

gut,
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gut, daß daraus durch Ver�tärkungder
“

Cronprinzlichen Capelle, das ganze:nach-
herige Orche�terkounte errichtet werden.

.

So wie es in feinem Staat jemals an

Mißvergnúgtenund Tadlern gefehlethat, wo-

von jene Kcänkungenan ihren Rechten zu
leiden glauben, es �eynun Wahrheit, oder

Einbildung, die�e aber Handlungen durch-
ziehen, die mit den angenommenen Ne-
gierungs- Negeln nicht überein�timmen,oder

wenig�tensnicht in ihren Vortheil ein�chlagen;

�o haben �i<von jeher, wo nicht ‘ganze

Partheyen y doch ‘einzelneKöpfein Menge
gefunden, die - wider das Verfahren der Re-

genten die�esLandes Ausfellungengemacht.
Selb�t -dem- großenChurfür�ien-wurde zur

La�tgeleget,, daß ev die De�potieeingefüßret,
der er�iernGemalin mehr, ais. ndthig.,dex

leztern nicht einmal das Nöthigeeingeräumet,
und lieber getrunken, als für die Kinder und

deren: Zucht ge�orget,Was am Friedrich I.

zu loben, wei�idie Welt �chon,und was hin-

gegen zu tadeln, hat Friedrich1. in den Memois

res de Brandebourg die�elbemit Mei�terhand

gelehret. Alle die bey des hôch�i�eeligenKdnigs-

Ayteitéverloren, wurden freylich mißvexs.

gnügkt,



gnügtzandere die dergleichenSchick�albes

�orgten, ergriffen das Tadela y und die�ebes

kamen dur<- die gewalt�ameWerbung Und,

andere Unbequeinlichkeitennoch mehr-Stoff,
Die gäânzeWelt fieng �howan zurechnen
daß alles im Lande mißvergnügt�eynmü��e;
und' der“ Avanturier Clement bauete „eben

darauf Plans �owohlpourals:cantre. Wies

wohl es “�ichauswieß , daßdas vermuthete
Mißvergknügennux in Murren," ohne Lu�tzit

Thâtlichkeitensbe�tand,'Das-Murren und

Tadelmnnahm- zu ; je näherder älte�teSohn

zu relfern Jahren kam , “jedochnur bey�ola
chèn, die bey einer Negierungs-. Veränderung
¿u gewinnenglaubten, Der: Vater; der es

wohl merktedachte: aufMittel; und Wege,
fich die�envom” Hal�ezu:-�cha��en,und den

Nachgébornen“der Erbfolge zu nähern:Er

beliebte dèên An�chlag,dem Cicero zu? Nom

wegen- des-jungenOctavius Augu�tus-vorge-

tragen?! Ornandus et tolléndas! Nachdem
aber �owohl‘die: für den�clvénge�uchte-große
Heiräth‘fehlge�chlagen„ als: "der übertriebene
Gebrauchdev wäterlic<enund:landesherrlichen
Macht Hünderniß.-‘gefundenz faßte“�ichder

Mes
lebténit den Thronfolgergut ; faßte

A abex
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‘aber-den An�chlag�elb�tzu weichen, : Was
für �chônePuncte waren dießalles, „die:Tas
del�uchtzu übèn-und'inSchwang-zubringen?
Und“da’ die Tabagie. von folchen Leuten voll,

war, éonntees nichtfehlen, daßauch:daraus
jeder Vortrag ; der vom: Königkam, oder

 nurzgebilliget oder unterhalten-wurdez::(owoht
inutidliy als in ‘vertrauten Briefen,”criti�c(i

unter�uchtwurde, Niemals i�tdie�erUu:�taud:
tiefer einge�ehenund Üüberdachtyauch: be��er:
ausgedrücféwordèn , “als durch des Here
lieb�teTochter, das Mu�ter

-

dex Köuiginnuenp
und die Königinunter den: ein�chendenGes
�{öpfen,.die�ich:darüberal�ozuäu��ern-weiß::|

7) Mein Vates wußte es wohl; daßdieFrous
e dean �einemHofe alleéeriti�iete;achtete;
#54 es: aber ni<t7: und? ahndete:-es auch;

fh nicht „und den Tádleru:half:es-nichs.

‘2Niemand-HatNuzendavon gehabt, als:
22077 mein Byuses nider auf: einerSeite �ahe,

126was‘der--Vaäter that; Und : warum:

ad der „andert-aber durch die Fronde,
die ‘ihm-ergeben,war „hphôrte: was,
‘und_aus- welchen«Gründen:: �ieeben
„daran auszu�ezenfand, ¡Aus welchenx-

- pour et! ¡EpauERAEEdie be�teNes
TID gies
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gièrungE?Kun�tein�ehétt7-zu�ainmen�es
zen und annehmen konnte!

Von dèn hin und ‘wiéder berührten
Norurtheileni�tanzumerken,daßKönigFriedz
rich. Wilhelm zwar fa�talle'beybehalten;“die
ihm inder: Kindheir beygebrathtwordett , je

doch Fähigkeitgenug gehabthätte, deren Uns

grund einzu�chen, und: �ichdarüberwegzuz
�ezen, daférneihm nur Gründe vorge�tellet

wordenwären. Al�oglaubte er in der Nelis *
gion getreulich, was ihn die Gei�tlichenvor

Gott: Engeln und Teufeln ¿
*

Himmel“und.

Hôllegelehret hatten. “Ja ¿die Furcht fu
dem: Teufel war wenig-gèringer,als die Liebé

gegen Gott „ und er drückte�ichöfterswegen
der Keu�chheit‘und andecnTugekden:aus tr

Sollte“ ih _mi< in Gefahr’�ezen, ‘daßni
der Teufel hole? Ob ev aber �chonalles die

“

wöhl’verdauentonnte, # warde ihm do<z
nach dutchle�enerPhilo�sphie;die Drehfaltigs

 feit unddie drey angenömmenenPer�onenin
der einigen Gottheit bedénklich)wo niGt-gau
verdächtig„und wün�chte"daher , daß‘di

Gei�tlichên"bey deni ‘eittige&‘Gott / mit ‘den

zwey Aeu��erungen:eines' alles über�ehenden

etats und“ unum�chräuktAhätigen:Wila
NA nd,
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lensf ‘ohnePer�onendaraus zu didi; zus
frieden wären,Ebeit �o glaubte er , daß der

Bibel z Aus�pru$wegen der Tod�chlôgeein �o
“

unverbrüchliches:Ge�ez-\�cy; daß -dovon feine

Getvalt dispen�irenfdnne, �ogar, daß er �ich
�elb�tnicht-vorficher hielt, im Faller bey ciner
affaire d’honnéur. das Unglûcfhâtte,jemans
den zu tódten, Denn die. Cleri�eyhatte fich
wohl gehütet7 ihm zu erdfnen,daßes. no<
ungewiß, ob der -Aus�pruchzu“über�ezen:

Wer Men�chenblutvergießt, des Blut �oll
wieder vergo��enwerdeu , ‘oder + wird wiedev

vergo��enwerden und- folglich ein: Befehl,
oder: nur eine Bedrohungmit dem Ag magus
Recht�ey?

+ „Bey «derKinderzucht, der �einVater
:

mit �einerGemalín--fich uùterjog 7 ¡wax ex

wenig zu Nathe gezogen wordenz däher? ents

�éanddas Voryurtheil,daß, als-er zur Res
gierung ‘gelangteer dabey nur. zu“be�orgen
habe, we��ender Vater �ichvorher angemaßets
Dadurch fiel auf die Frau Mutter die ganze
La�tUnd Macht�owohl.über die Söhne; “als

über die Töchter;- und der Herr-halfnure
Hofmei�terernennen, Ja! weni auch die

Sdöhms:bey ihm:Ag ‘als-Officiers:�chon
“

Ft v in



aarn

TRADIRE

EDETE.EA

f

TS

în Uniforit giengen, “jedoh-Ukfugtrieben,
führte erden Thäter�elb�thintzur mütterlichen

Züchtigults, Daer in An�ehungder Kinder

nie gelernet - �elbigeweder zu be�trafennoh

zu belohnen; �owaren die Lieblinge mit ihm
-

nichts be��exdaran, als ihre übrigeGe�chwi-

�terund ex unter�chiedfeines von dem anderœ

durch Wohlthatenoder- Ueberra�chungenmit

FreudebringendenAn�talten.“-Von Lieblinge
pa��irtètizu meiner Zeit‘die Prinzen Wilhelm,
Ferdinand und die Prinze��inUlrica. “Da

�ieaber alle nichts reelles von ihm bekamen
und mit freundlichemAn�ehen,Zurufétn,�ele
tenen Kü��en,mehrerenBaen�treicheln-�<
begnügenmu�ten; �ogetrauet �ichder Ver-
fa��erausder Menge�olcherherzlichenobgleich
uneinträglichenCare��enzu behaupten/ daß
die leztere am mei�tengeliebt; ja, auh des

wegen hochge�häzetworden, teil Sie immér:

einen ge�eztenGei�tgezeiget,und über nichts:
weder Lachen“no< Unzufriedenheitvon �i

�pürenla��en, und daferne �elbigeæin Sohn
gewe�en,Sie des Borzugsoffenbar würde

geno��enhabet.
Nach altdeut�cherArt hielter �ihvers

bunden, für die jüuzgernSöhne zu �orgen.
N33" Weil
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Weil aber die alten Deut�chenfür die Töchter
zu �orgenfür unndthig hielten; #0- hielt ec

es auch dafürund glaubte, es �eygenug,
‘ihneneine Aus�teuerauszu�ezen,womit �ie
entweder heirathen,- oder ledig bleiben fönn-

ten, damit nicht ein mehrers- Vermögen in

fremdeHäu�erund Länder wegkommenmöch--
te, „Vermôge- die�er:Vor�orgeverließ ev:

unter den Händen einer zu Wu�terhau�en
errichteten prinzlihen Ge�ammtcammerein

eigenthämliches:Einkommen von zu�ammenge-
kauften adelichen und ertheiltengei�tlichen

Süceenvons 75
:

52000 Rthle.- für PritzWilhelm,
‘26000 , ¿ 4 Heinrich.

‘ 2 4 Ferdinand.
Wie der Herr öfterserkläret hat, i�tdar-

gu kein Gro�chenvom Vermödgen-des Staats

gekommen, �ondernalles von dem Gelde nah
Und nach ange�chaffetworden, was, nach an--

derer Hô�eHerkommenund Sitte , jedem zu
Unterhaltung einex eigenen Hofîagatgebühret,
er abex er�paretund an Güter angewendet,
Und �elbigedagegen wie Subaltern - Officiers .

erzogen hâtte

/

20000.
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Das Vorurtheil für den Manns�tammunter-

drückte alle Licbe und Vor�orge-in An�ehung
-

der Tochtere Jm Jahr 737 that jemand

dem Könige den Vor�chlag:mit Dännemark
eine Wech�elheyrathfürs künftigezu �clie��ene
weil dort nur ein Sohn von 15+ , und eine

Tochter von 12. Fahren, die uach ihremBrus

der. die näch�tezur Thronfolge, / und �on�k

�chwerlichfür, einen Cadet zu: hoffen�ey,als.
‘gegen eine Schwe�ter,

-

Die Hofnung , �eis
uen Manns�tammdurch den- Prinz Wilhelm
dort zu pflanzen, machte , daß �ogleichJus
�tructiondarüber dahin ge�chi>twurde, Jes
doch da der Bericht zurücfam: die Prinze��in
fey alzuklein - brach der Herr die Unterhands
Tungaus dem �chönenGrunde abt: Er wolle
Feine-Zwergin in �einerFamilie haben , ohne
auf den Grund zu unter�uchen: ob nicht ein

«Arrthumdabey vorgegangen ? weil die Loui�e,
deren A�chein Hildburghau�ennoch verehret
wird; zwar ge�tottert�on�taber �hôn,und -

gar nicht �ounfórmlichklein, wie ihre das

mals 38 jährigeTante, die noch lebende Chars
lotte Amalia, gewe�en,und ohne abzuwarten,
daß Däânnemarkdie Verbindung des Crons--

Puinge�
it dex Prinze��inUlrica wegen deren

j ;
EE

___ Schdns



1

\

200

Schönheitund Ver�tandesab�chlièßé,ohné
eben auf der Tochter ihrer zu be�téhen.Als
der König nicht länge hernach béklagte,daß
er für�einezwey Töchternun iveiter keine Vers

forgung ab�ehenkônne,”als die jederbe�timmte
Aus�teuerund dié Stifter; ge�chäheihmzwa
die Vor�tellung!ob er im Gewi��en.nicht
�chuldig�ey, aus gleichèmGcuntde , utid aus

eben den Quälleù , als fúx die na<geborne
Söhne , auch für die Töchtereln Eigenthum
an Gütern oder Land�chafts: Renten anzu-

*

�chaffen2 jedo< da er verneinte, es

\{huldig zu �eyn,oder die Machtdarzu zu
haben, indem däbur< der Stadt, das i�,
der Aelte�teals Nachfölger,odex der Manns-

�tamm,nemlih die jüngernSöhne, leiden

mü�ten, wurde ihm weiter angerathen: da

das Herkommen �einVaterherz verhindere,
fürdie Töchter“�vzu �orgen, wie für die

Söhne4 �omöchteex deren Ver�orgungdem

Glück dadurch überla��en,daß er in'jede auf-
‘gehendeLotterie uhd Totitine ettvas für die-

Felbenein�ezen/und was dadurch gewonnen

twourde,/zu Gütern añwenden , oder auf Leibs

“enten unterbringen lie��e,welches er aber

EEE ablehnte, daß es nun zu �pät, nach-
i dem
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dem {on4 Tôchterausge�tattet,die fich �os

dann -zu be�chweren, oder wohl gar Nach-

�{uß-dafür'zufordern Ur�achhätten,
Als 1739. ein“berúhmterfranzö�i�cher
Wund- Arzt von Petersburg, wo er bey

Höfe-mancherley„ und darunter auch Munde

und Zahn- Curen verrichtet, auf der Rückrei�e

in Berlin eintrafz ließ ihn der Kdnig bey die

Prinze��in.Amalia rufen, um zu hôren: ob

er die ¿wey Zähne,die ihr unbequem�tanden,

anders rangicen tônne ?. Die�erver�praches

und, der König wollte aúch das Geld , wies

_ wohl es eine betrâchtliheSumme war, da-

ran wenden, gieng aber unter dem Vorge-
ben,-davou ‘ab-: �iewúrde doch nie heyras
then ; ober �chonnachher ge�tanden,daß
ev gerechnet, der Arzt würde,der Be�chreibung

nah, wie ex“es machen wolle, doch nichts

ausrihten, und wenn“er ihm Ehrenhalber

doh das Geld geden mü�te;\o �eyes weg-

geworfen, ‘und dev Franzo�emochte�ichüber-

dieß io< rühmen, daßder Preu�fi�cheHof

�eineDupe gewe�en, :

_…
Wie Peter der Große vom Seewe�en

einen �ehrHohen Begriff.hatte und �eineHo-

heit allenfalls gegen die Stelle eines Eugli-
' N5 �hea



�chenAdmirals vertau�chet7 wenig�tens7 ‘das

férne CarlXIL ‘fein Ab�eze¿An�chlag!geluns
gen wäre, �ichdarun: béworben/ und by
deren Erhaltung �icent�chädigt"gnu@! gehal;
ten hâttez?�oHatte Friédrich?Wilhelm?dé?

. gléichen vom Kriegs�tande, und ein*J}
Stalthalter von Hblland vor einer âlliirten

Armee; war nach �einerRechnung, der Er�t
Men�chy, �o wie die hohen und üiederit
NÑriegs-Bedienten deti er�ténStand ausmaihen
und LEAs �eynmü�ten,‘die Gott nebew

Min
*) Als er ein�tdes Kötig WilhelmITE. guteab¿:

N<f mit den Worten zu * etzehlen aüfieng:
ivre ih beym König William gebliebes , er

hâttegewißcinen großenMann aus mir-gemachtz
zum Statthalter konnte ex mi �elb machen

“und. _.! der Hol�teineraber ihm mit einem mil-
den Lachen ins Wort fiel: Sie �indja cin großex

Kduig , wie hâtte Kdnig William Sie größer
machen können ? ver�euteihm der Herr mit cini-
ger Entrüfung : Ihr redet , wie ihrs ver�tehet!

freylich Tonnte ers, er hâctémich ¡uit Statt-
halter wähicnla��en,und mich �elbdas Hand-

werk gelehret , die Armeen vonganz Europa
¿u coinmandiren , wi��etihe denn was Größgers?

té : È
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die Für�ten�eines.Volks ge�etztHabe.- Beym

Ab�chiednehmen“bat- ex mit �terbenderZunge

feine Gemalin: da �iewohl nicht ledig bleiben

dürfe, �omôge�iezwar wieder heyrathene
aber �i nur für einer ungleichenHeyrathhü-

“

teny und da er Ober�tergewe�enz #0dürfe
�ienicht unter einen: Ober�tennehmen.

Wegen der AnwerbuaggroßerLeute glaub-
te erin �einemGewi��en,- daß ihm durch
deren VerweigerungUnrecht ge�chehe,uud

die großenMänuev ihm von Gott �ogut als

vermacht wären , da'êr�olchezu �{äzenund

vorzuziehenwi��e- under pflegte�ichzuwei-
len recht zu ereifern, wenn andere Grunde

Herren deswegen Schwierigkeiten machten -

Da �iedie großenLeute�elbÆnicht zu brauchen
wülen, no< guch #0 hoch bezahlen undanterhalten könnten

Ge�eztdie Schlagelu�thätte dem höch�te

�celigenHerru von Natux angetlebet, o i�t

dochnicht zu leugnen, daß durch des Vaters

Exempel und durch die Erzehlung: daßdie mei-

�ten�einerVorfahren gern ge�chlagen,der Chur-

für�tHanfßSiegmund aber be�ondersdurch eine

an �einerTafel dem be�timmtenEidam,

PR vontgdinigsertheilte Ohrfeige

¿à wichtis
A



wichtige Veränderungenam Hofe und im
Lande veranla��et,vornemlichauch dur< dee

“

Mutter Nachficzt und“ verab�äumteBändis

gung die�erSeuche, �olchegar �ehrver�tärket
worden. Darzu tamen noch die bö�enNath-
geber, die dem’ jungen Herrn einblie�en
wer nur den Zorn durch Rache, und- den

Unwillen dur< Schlageny auf den er�tenbe-

�ten;Schuldigen oder" Un�chuldigen, ausließes,
verhindere dadurch, daß jener ihmnit �chaden
konne.

-

Auf �olcheArt wuchs das Schlagen
bey dem Herrn zu einex �o�iarkenGewohns
heit an , daß er ihr gar nicht mehr zu wider-

�tehenwu�te, vielmeßr fich einbildete, es ge-
hôrezu einer ordentlichen Haushaltung, unter

den Bedienten. zuweilen mit dem Stock her-
um zu fegen und dabey anzuführen:du ha�t
lange her nichts bekommen ; damit du nicht

- nac<lâ��igwerde�t, mu�t du einmal ets

was haben! Das Gute war aber doh dabey,
daßer weder Groll, noh Haß auf die Gée-

“�chlagenenwarf, vielmehr in �ichgieng, um

__threr Un�chuldGevechtigkeitwiederfahren zu
la��en,und �odannden�elbengelegentlichetz

was für“ die Schmerzen zuwendete. Die

PEEExecutionen an Verbrechernließ er

nach



nachdem Büch�täbender Recht8ausfprüächeund

Urtheile ergehen, ohne die�eweder zu mildernz

nochzu {chârfen,weil ev nicht glaubte, hier

zu-befugtzu �eyn,zumalwenù die Sträfe

�elb�tin der Bibel oder inder peinlichenHalss
Getichts - Orduung vörge�chriebenwar.

Zu dem Avanturier Clement ritt der Herr

täglichna< Spandau, bis den Tag vor de��en

Hinrichtung,�prachmit ih aufs freund�chaft-

lich�tevon allen Orten, wo die�erherumges
rien, und von allen Begebenheiten, wos

von die�erals Augen- oder OhrenzeugeNach-
Lichtgeben konnte, �agteihm aber immeraufs
kichtigdabey: kônuteichdichretten, �omachte

E dich zum-GeheimdenNath, aber�omuß

ih dich râdernla��en,-und hielt auch Worts

Menn ex aber die Macht, peinlicheUrtheile
zu be�tätigen„ oder zu“mildern;eine Zeitlang
von�ich:gegebenz-anbey die mei�tenund �{ärf-
�ien.Executionên?úber Verbrecher“aus dem

Soldaten�iandeergiengen,
“ die dem König

gelegentlichviel Geldifo�teten;�ofolget' eben

�owohl’daraus, : dâß ‘er ‘nicht-ausGrau�ams

keit ge�trafet7als daß’ er unmöglichfür geis

zigzu Halten oder er hâtte.Mittel ge�ucht

CIF = und
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und gefunden, von den Zoco Rthlen, ans

_�tatt-�olehedurch den Scharfrichter auf einmal
vernichten zu la��en)das-mei�te‘zu er�parenz
welche ihm die Daúmatier,Jllyrier ; ‘Naizem
und Croatengeto�tet,die, ‘wegen eines ‘vorge+

habtengroßenComplots,:die Stadt an vielew
Orten anzu�re>en,und mit gewaffueter Hand
zu de�ertiren,dur maücherleyStrafen.iaPotsdamhingerichtetwörbeh,

ÖhnerachtetKönigFriedrichWilhelmdie
Ge�peu�ter; Er�cheinungennochin ‘Uebungund
beyGlaubenfaud, zweifelceer do< an dereix
Richtigkeit,{und gieugbe�oudersdaraufau
diewei��eZrauauf dem Schlo��ezu Berlin
¿nentdécte

Ob auh �einVakeb_�iHon mié.des
i Gblbmdtittegabgab5d bemüßeteev Gidare

gegenzderen Nichtigkeit-àan-Tag:zu-bringen ,

und mißbilligte�ehr; daßder�elbe;�iatt:den
Cajetani zu Câ�trinauféuüpfenzula��en;nicht
vielmehx das Geheimni�imitder verwandelz-
ten Fupfer�iange, aus dem�elben:‘herauszuslocken, ‘oderzu: erpre��enge�ucht,i15 1159

Wiewohl er" die Zauberey und: ¿Hexereÿ
dadurchaus �einenStäaten- verhannete y daf

bsdealeihanProce��eontec�dgió
das Prophés

z¿ceyen
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_zehen-und«Wahr�agenv -

tie-Punketiveny
Lhiromanthie¡/Phyfiouomieund Nativitaets

�ellen:hingegen: «zum?Gelächtermachte; �s

blieb“erdoh -anzdem Vorurtheil- flebeu , daß
dex Obrigëeit-obliegey gegen der Selb�tmdrs
Her:Körperund, Ehre: zu wüthens--

i

“gie Wenn dev-Herrv-abey zuweilendie Frage
gufiparf 2: wey-am--glüklich�ten--in�einem
Lande �ey?- und-die Aufld�ung�elb�t�obe�cimms

tez,der. weit von mir; an einer Grenze was
zu befehlen , �on�t¡wenigmit zir zu thun
hat, als immer eri nach 3 Jahrenmicheinmal
zu�ehen, und es nit„gutem Gewi��:en- -fantrz
ingleichen, wenn ex in �einenGejeli�chaften

nicht--verhelete»-da�erneEr, nicht der. Er�tein
Lande wäre„�o:wüvde-ev- �ich:liebev:�ort-in
eine Republicébegebenhaben,als da geblies
ben�eyn,darübexi�t:augzu MAgeRt4wasxen-es auch Voruxtheile2 SF

„-_¿Denrbe�täudigenDictatox-Sylawar:die
Rômi�che,Freyheit in Seque�tration.gegeben
Sein -:großer:Goi�t-hatte Much ¡und �elb�t

Ueberwindung,gnug „ohneNoth + beo,ge�uns

den:Leibes¿-undSeelen Kräften,di Seques
�irationaufzuhebenunddie Freyheit:denen wies

Dex zu gebendenen.�iegehdrte.5, Dembdch�ts
iG beglüfs
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beglúftenCae�arfthlereGey allèn feittem�on�
räßhmlichenNatux( Gäben„die�e"Größe der

Seele, Er tourde*Lieltttähroon �einêm:anges
„nommeten Sohne, �cinerSthwe�têr“Enkêlz
darinnen- übertrof�ên,daß die�ér'-weuig�ièns
damit umgegäüget,‘zu-Ndm“die Röpublik
Und Feeyheit„dié ihm‘als’ eînèBeitte-îndie

Händegefallen,wieder‘Herzu�téllenz,.daférie
de��enRäthe,be�öndetsMécaëttäs,äus eben
dem Gxünde warum viele Engli�chèStaatsè
Vediente îhre nicht tif UnfthöudeHerrenvs
Zeit zu Zeit ‘zum.Vet�ch -dêr:villfühélichein
Macht‘anFähren,

- (weibes-nemlichleihterz
bey einem folgen - als bey cite tlär-féhetiz
den Parlament�ichzu!vetanfworten):Agus
�unnicht,’Undzwar*fä�tmit Gewaltdavon

abgehalten,“"HätteAugu�tusdiefenWieder
�ad noi überivindèligewußt;�owütdè

die Ge�chichte�eit�einerZeitihn als die'et�té
Und“grôßté-Séêléau��ühren. Dört- war
viel daran’ gêlegen{ ob’'es ‘ziiStände ‘kai

__vder nicht,üiid ‘ob die: Römi�cheWelt “fees
wurde„um ‘die úbvige:‘barbavi�chezu ?‘léhs
xen, was Frehheit�ey."Séiït“die�erD i�t
der Welt wenig mehrdarangelégen.-

i

REis4inemLande die’Regierung-gad
ders



209

lege, vder jéwandennuranbertraue&?-Gleichz
wohl gehdrét„udcinner eine große ‘Seele

dazu ausiéljeneut:Triebe, ohne einige auch
nur geheimé*NöthigungdéncEnt�chluß!des

Avdaukens zufa��enund auszuführen,welch.
mitder Lu�tund Lá�tdes? Negierens�ovolls--

Fommen betannt“�êonamuß.,'daß?ihr“teiné--

Neue naher anfoiumea tanit, Dieibeydéttenzz
foingeheintz!:¿oder-ofenbargeldtiiget wordenp! -

�chwerlichaustleibetp und ch bey Carin Vp
Chri�t:nen::(die�ôgárnach hreS-Cou�iisAbs:

danfung- vow: Noh! aus um die *Pohlui�chez-
Crone twàtb)ZoiCa�imioundi Victor Amadeus -

__ ghg�amgu�t) Den Hérv�ch�uwhfkigen,�ar
wie �ie.�ih--�elceuunievie:Negierwrgsfun�s.
ern�tlichbefummern , fällt das: Abdanten�o
wen ein y als. die hohe Philo�ophie,daft]

würdig�eyn,be��erals befigen, verachten -

be��er¿als ‘�ue; us *aus�chlägönbe��er
als genießen�ey? r“Geizigëep‘dá “SÉs
des ls iétie widewied{ann üicht--
abgehen,E:FOA è.nohwas“ji\falnnîlents

übrigi�t,DDis A E ‘etlipfitidety--

di�ivielBe�chiverlich:

él

eit quit:ailücregierenLz

vertnupft,Tau, o amex�ien.g�atti ens

Carl ŸV.befamueoft, daßiu.ein gerechtes
D

©

2 Migvee

x

e 4:=
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Mißtrauen:indes ihm gün�tig“getve�enet?
Glúüfs - fernern . Bey�taud--zu Niederlegung
der Regierung= bewogen. Die -Köuigin
Chri�tinebewog: der mit dem“Regieren vers

knüpfteZwang darzu, ds vie. ihren Vetz
‘ter: :Jo. - Ca�imir?von Pohlen,und Phis:
lipp2 V2: von Spanien - hingegen die Liebe

zur Ruhe ‘und ein�amen:Leben. + Aber Vicz

-tor:--Amadeus, König vonSardini en, hatte
�o.viele Verwickelungen angezettelt,

-

die auf
deni Ausbruch:-�tandenydaß, -weil:er �ol<&

„auseinandèrzu wic>eln- �ich“tichtgetrauetep
“ex durch: Abdatten (nach�einen:Gedanfen
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: „DaßKdnig-FriedrichWilhelm zu mehr2
malen den: ern�ienWillen abzudanken-gehabtz
i�t weltéundig; aber nicht, weswegen:
Wenn aber feine der Gründe, wodurch: die

angeführtenExempel geleitet worden, bey
ihm �tatt-haben:z-�obleibt übrig, daß, da ev

wirlijch die Negierungskun�ver�tandenund

wahrhaftig regieret hat, - er blos aus Er�áttis

gung: fichzum Abdanken ent�chlo��en,Doch
kann

-

das Bey�piel-�einerVorfahren, deu

Churfür�tenFriedrih—Il. und Hanf /Siegs
 munds,/ welcheebenfalsdie Regierung nieder4

geleget,und“ wovon der- er�terelange und

gut regierethat ihn darzu, wo nicht bes
wogên7doch: aufgemuntert: haben, Auch
mag: feineRegel: es �ey vor jeden gut,
zwi�chenGe�chäftenund Tod �icheinen leeren
Naum zu: �chaffen,um �ich-zu-die�emvors
zubereiten, neb�tder Hofnung „- einen Theil
Verantwortung vor dem hdch�ienNichterdaa

durch weniger zu haben ,- nicht gar unträftig
gewe�en�eyn. Selb�tdas anhaltende Nachs

denken, in- und nach der Cri�e,Über den Ges

wahr�am,; worein nach dem frevelhaftenAns
�chlagdes Bô�ewichtsClement, der Herry
gus �enenLandenund von der Regierungweg

D932 �olte
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: folit'ertitühcecGe�bhlänegènauf’deiEron:
' Peiner ‘einèmVörmundy‘jedochinit ©

diet!Vür�thrift‘föllte“‘vév�ezet"rórrdênsnie
|

ai@Gälseine; béftittiteAnzahl-Truppen“zu
Háltényaûd die-Votninüd�chaftnicht‘anders;
älgegetr feyeelich#Nêbetreagung*bie�esAbs
Fottimens:zú/aididet7Tan ‘den König:vdr ©

déRühen: wit vob den: Gruudrxegelider
- Eilifènund ‘adorerSaxacki�chen"‘Herren,

jevéenSohnzuin Handwérkfanzuhaltèn,
iir ein �olchee, bey vorfallender Roths
fichtn'dexWeltnifehlbarfortbritgen!undivon:

féitier:-Hätlds‘Arbeitnährenfônneaufrei�e
Gödäüfen
_WiliDerNÉ Jui�l6gwö,nach-abgecretes
nèviNegiébung/in Wu�térhau�enmitder gans
Fiii Fatili®zuAoshnek;'!vffetteTufélandate
alda, ‘bdèr?abic@feltib:in :Co��enblatemgs.
lj Sotten.votrJagd und Tabagièfür ges
bételtzoder ‘�elb�h&beyfonmendeGâ�te:zu

Haltêit,Jedoch“tezbfter in bén: darüber

 aléefariéenenGe�prächen!des Königs:Victor.
inasbeûsbonSäbirilehErwähnungge�chahe,;

_dé��oneh ficnáe'ân,”�cinemSchik�al"zu:
”

fnil@rauen Sdf �odann,�eitenRuhes

Si a LE0 REA weil esan der:
a} i i Greis

GTE EA:E a
A
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_ Géênzelibgt,und lv auf’ SäcH�i�themGdune
ve 0 Zubehördeihat)" zutverlegen,Nachos

Her:�achètnocz’beitliher:"ih werdemih
‘nichtnGefähr�ezen?däß-nidii!mih-béhden
Ohrêttkriegé;-‘deún'da?besVitkórAmäbeus
Ejéinpel“gewie�eny: daßt6sáhgehe;óünte
es! auehvhñte‘gegriuidété1fäche,'ohnetüirt:
lichenVèrdacht-bloVuktér

4

einèmVorwänd,
vielleicht'gavmir,ün}das 'bóvbehalteneGeld
zWer�parên,mir ‘ébénfálls*begégnem!Die

|

ita)

Holland, üttértiommeneRei�e

hätteigéeáBèzugbuvauf:?!Wenig�tens{and
er "zu?Los;‘dä! ies Wirths:Hofüuüiigizur

_ GênérälStatthalcér�<häfcoch in�ehrweiteur
 Felde�ey,bas der GroßénAbnéigung�o-lbeit

gehe/allenfällsallesehereinzugehen,als den

Prinz vonOranien,der Füt'�einePer�on�ene
hafte imb-lächerlichzumähen.�uchteäber

auchwiedergehaßtünddurchgéhecheltwilbdey
bis: dähüt'ju la��en.’‘Nay!der Rúflanfe

“ éitivarfeb¿Hevebevi AüseeitenzuWu�ters

hau�e‘unis in dé AbendsEin�anikeit?zu:

Mackenoiv�einenPli ‘tiit.dèinVerfa��eb-

Sobálo!‘dieZeit witbérkäme,vor Wes
"�el die“drey�ährigeNèvuézu Halten
‘�olle’vorher der Bé�ehf‘ai ‘den Ge�ands

IPRS D8 ‘ten
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ten; Geheimen-Rath Luiscius nach
_dem Haag ergehen,den {on einge�chic>-

ten An�chlagder Reparatur des alten Hofs
«-ÎmHaag und des Hau�esin Hoenslardyc>

- auszufüßrenz “ alsdann nach gehaltenee
Revue die Abdankungvor der Fronte
ge�chehen„und zwar. durch eine Ce��ion

_ und darbey bedungenen Vorbehalt theils
„der Orani�chenGüter. inden ge�ammten

Niederlauden und-was �on�tfür Oranien
Erworben worden , tie auch-der Anwar-

tung auf O�t- Friesland (die-damals no<
__ weitläuftig�chien,jedochdes Herrn eigene
-_ Acqui�itionwar) theils. einer fichern Pen-
;- �ionvon 300000-Nthlr. ingleichende��en,

el

was die Gemalin-unddie annoch unver-

«+:�orgtenKinder haben�ollten„ worunter,
__nach.der Jutere��eutenUnter�chrift„ alle
Y anive�endeGenerals undStaabs- Officiers

: als Zeugen �ichunter�chreibenmüßten.Weilernun bey Anbruchde��elbenTages �chon
- alles,was mitzugehen,oder mitzunehmen,

|

4: ¿be�tinunt,„auf den Weg nach Holland -in

ze Bewegung«bringenwolle, damit- nichts
„ Fônne angehaltenwerdeu ; o werde er

xÓ HiRdanzeohuedie winde�te.Begleitungan:

zuneh-
L

f
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A inan: ilt �einemJagdWagen ‘der

Avantgarde naczeilen, UM äber den gan;

 zen-Weg voit Nitiwegen an 7?über “Rot-

terdam und Delft nach demHaäg, welcher
“

zu Wa��eëiù Jagd�chiffénuns Tre>�chuy--
ten gemacht werden �ollté, “vffeneTafel,
Tieber auf dem Lañdé nahe bey Städten,

"

âlsdariniten,wo möglichin Gärtenunker
‘großenBäumen zu halten und mit einer

Menge--Men�chenzu �prechen,ohnevon

“dei Ga�twirthén, na< dortigerWei�es

“nichtblos’ übértheuret,- �öndèènge�chäzet
‘zu werden; �olltedéx”ange�tellteSchaffiter
vorausgéhenund alles darñachbe�tellene

“ bedingen‘und bezahlen ; und im Haag �os
“dann aufdem mit fteinerneñPlatten auüs-

ge�eztenVorhofe des alten Hofes zwey
großeTafeln bereit‘halten,damit die züm

* SVetvilllominnenAnwe�endeinsge�amtdas
ran Plaz fitiden Éônnten,

BEwöllte der Herr�ichnur' anders fleidéit,
nétülih- in"éin ganz braunes Tuchkleid,
auch �chwarz�eideneStrumpfëmit GWickélt

-

(�owie-mah in Holland dên KônigWil-
he�linTH ehemals zu �eheitgewohntge-

R

Apefen und dariimen dié nöthigenBe�uche
D 4 ab�tat-

î
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cab�tattenz;alédann ‘aberHoenslardy>
beziehen"um alda alle ; welche.dort Be-

¿‘�uchabgelegt,- oder deswegeuDAY#ämen;
+ zu „bewirthen-., fis

So wie. er nun nicht zweifelndan�esdaß

feine Popularität“;in Vereinigung: mit

(dem men�chlichen,be�onders!:holländi�chen

«Hangez„andexnzurathen, i mbald Freun-
„de,ver�chaffen.würden„ die -ihm mit Vor-

c�{lâgenzu-Einrichtung �einerWirth�chaft
Hach dortiger-Landes - Arty Vergrdf�erung
z>-derHof�tättund Be�chäftigungder Puin-
y Zen.an_ die;Handgiengen z al�owar �ein
„-Vor�azdaß, um �ichdie:Ge�ell�chaften

e gu verbinden, er jedem �eine-Gedanfen
«vorzubringen‘exlaubeny: ‘auch-gllerdings
¿diebe�tenVor�chlägedaraus 7 nach -den

- 1mmei�tenStimmen1, wahlen: wollte, - ¿ifs

Mit ziemlicher“Wahr�cheinlichkeitwirde tei-
“ter gerechnet, daß , +wo- nicht_alle-, doc<

edie- mei�tenjungen Herren bey-der Rúfks
_„Æun�ftvon Univer�itäten„und; Nei�enan

¿ Un�ermHofeTitul und Bedienungen�uchen

dürften, um ihren Auftrité-in die große
_Welt zu N che �ie‘zu,Dien�tender

»
Republi für voll auge�ehenwürden„ zu-

gh malen



» malen-von. jéhevr-die Dieneti-dés- Staats

1»dieiFrepyheit:gehabe, bey: dem-alten/‘ebe
y

©

¿zp4viè auchn bey dem jünger Hau�evon

a Qeanien-cin-Eidy Pflicht -und7Dieu�ien
rigugleichzw �ichen.-Je- iveniger‘uttndie

etHoch7 Und VielvermögendeHerren Schwie-

ciumigfeiteniimachen-würden„ �einenBedien-

eten; auchimStaat) Aemter anzuvertrauetty
_„!lda-�iedie Bedientenihres damaligen Wis

e)der�arders,vonuichtsausge�chlo��emz-de�to

- mehr und- eher ver�prachman: fich,durch
die: MengesdêrCreatuxen und. Anhänger
�owohl,tals: der -Orani�chenFeinde, vor

«iden, Herrn:Vater-und: �eineSöhne,nah
und nach,eine mächtigePaS m�ienGru. fehen.E Fe BAlis i) NY

Qudie�em‘be�ondernZweck�ollten,beh:
¿oden 1 mei�tewStimiien deo? errichteten
¡Holländi�chenLTabagié„die drey Prinzen,
effjedermit eiter Holländi�chen?Hof�tättauf
¿‘Eilier dex Uuiver�itäten,Leydeny Utrecht

__iquad Haëtevish>,theils wegenZu�ammen-
sj-flu��es:-vou! einheimi�chenund. auslándi-

- Fen Staudes-Pé�onen,theil8-wegendes
- «Umganges: mit ‘dá�igenLehrernundan-

“ uodexn:ZA von denen: �iedie-Kennt-
Ue Ds _niß
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. mißderWeltund der Nepublik, wie auch die
- “unentbehrlichenLandes-- Sitten zu erlernen

“Hâttenz.ihren Aufenthalt nehmen ; jedoch
auch: von Zeit zu Zeit Rei�endurch die

Provinzen machen | überall abér von den
¿jedem re�ervirtenund eigeuthümlichenEin-

künften einen �tandesmä��igenAufwand
machen „und, wenn ißnen von der Repu-
¿blik an�tändigeAnerbietungen ge�c<ähen,

folche-�owenigAnis a: âng�t-lich �uchen:
Den Prinze��innendamit �iedn biehol-

__ [ändi�cheFregheit,mit Vortheil und La�t,
genießenmöchten,-twar- zugedacht, die

Ober - Auffichtder ganzen Wirth�chaftund

der dazu be�timmtenCa��enzu fuhren, ‘und

“damit uzüwecß�eln,‘oder �olcheunter �ich"
zu vertheilen, Mit dem, was jeder er�pa-
“ren sderan ausgedungeuen Renten ziehen
würde,�olltenfie Macht Haben, es ans

* puwenden;-worzu ees jeder bèlicben wurde.
“Be�onders�ollteinen , wie den’ Herren
Brüdern, ‘frey�tehen,ihre Gelder, �owie

es dort nicht nur Siéte, �ondernauch
rath�aini�t, an Glufs - Ver�uchebey
Lotterien, Tontinewp Leib- Renten 5 ‘an

Sj

C Theis
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Theile bey Schiffen7 dieauf ic Fi�che
fang, ausgerü�tetwerden, nacheigener
Wahl anzulegen, - Die�en-konnte es #o

wenig, als der Frau Mutter, an Ge�ell�chaft
und Zeitéürzungfehlen, weil zur er�ten
VBeroirthunggleicß,von jeden Ga�t,tyenigs

i �iens die Frau mit eingeladenverden,
es auh an Gärten, Mu�ik,Spiebund
Abendta�felnicht:fehlen�ollte,

Damites aber dem Herrn �elb�tnie an Ge�ells
�chafefehlenmöchte,fo�ollte;im Fall nicht
Gâ�tegnug ungebeten herbe kämen,-der

“Schaffner�olcheMattner auf�uchenund Her-
©

“beybringen, die viel ge�chenund. erfahren,
vder �on�tviel und gut zu �pvechenwü�ten,

find’ ju �olchêmBehüf bey Hofe ; Treks

�chupytên,Ge�paniteund Kett -

ZE E
_fonders gehalten werden,

„Nachdem Haag wäreder Hof �ooffLii
©, 7

“derWinter- Aufenthalt�eyn. Einmahl
als es nôthighien. Hingegen �ollteda

“

“imJahr gedachteder Herr aucheine Cirkel-

__ Gütern herum, vorzunehmen,

Rei�ezu jedemPrinz, und, mit die�enzu-
�ammen, durch die Provinzen, in �einen
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‘Dafernéeit folchesBetragen *Beyfäll=und
“"Butrauentgefüliben, ‘2 wstäaus mit Zeit
_Und®GelegenbeitanftärbigeAnts fich

 ent�poniten‘hätten;' #:. iva der ‘Sthlu��
“ ‘gefa��t*folchekeinéswoegesvon -det'Hand
_' zf wei�enjoder'zu:te�hweren5 vlelfehe

NScdu ‘Mittelindes; die den Gro�e
"

Ct�én“inHollatidFéfä F:und denGes
“meinen niche![mißfällenfonnten;1 FLO be�chleuhigenzn=5s <BR

Da:desPrinzen von OranienUm�tändetA
¿der Zeitnichtdie: be�tenwaren, weilihm
gtLs Geórg 11.\die-Nusf�teuer�einerGes
_{üdlin„*wbrzw“dasParlament$0999

: “Pfund«Sterlinggezahlethatte, �o‘lage
:14die�eunbeerbt*�chnwürde y vöretthielée
272 utid bêymer�tenKinde �ichan�tellte,wes

“ tig�tensdeutlich“-genngzu ver�tehengab,
„>ddB.eer �olcheS vor: unterge�choben-hiêltes

N22MAMAN.e bey„derzweytenSchiwans
“ger�chaft,dieMadame:¡Mailbonm,welche

“derKöniginCarolinebeyder‘Kinderzuche
und in.den:;angelegtenPfad ‘Verkéhr

«„treulich‘bey�tandyFur:Au��chekinHiu�chi>s
Ee) jedochbeymYferdeweh�el.zu Äppels
„doraohnweit 209aufder Durchrei�euserinE R “und>
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and«voi-HariioverscitiemälsZeitrhatte
<»dieDochter-und, deni Eidam,:\auch nur

;¡¡œinvi Aulènblick!zu“�prèchènj - die ¿Na�-

_li�au�eénLänder:nichtminder in Prèceß
¿und Següe�iration:wärenpi undalleror�t e
¿dim Jahrt 742 nah deu ‘Vergleich

;

: mitdem altêit Für�tenWilhelm «Hÿas-

 a5titt�ja:dem Pkinzenéinzutragenanufiengen,-
E

¿+-DiEMechteid, Eilifün�te-:iderfeeländis:-:
?»fchen:Seudte- i :Märqui�ateTer Vere

eimuidisVlie��ingéîhingegen: vow>derPros
è wiirgSeeland’ ih vorenthalten:wurden,

C nndbeePrinz, nächUb�terbénper-gedachs
y ten ‘beedei.Kinder;/diè Hofnungs bereits

ufgab7“weiterKiader:-zu- érzielen33:0
zs

gelegentlichdoppeltônBeyKandzw l�ièns-

„ie@ine&-Theilsmit Ceobit?UndVor�chubzw?
zEbhaltung deütdeteines:Genetalsvont
Udér Jufaûteriëpdie ihm ällerdingsals

¿iStkáätthaltervon“Frieslandi �o"‘gutz-Als
Ifsinea Vorfaßrèn;gebührte?“Mehr:Váte
dier duch:nichtig fordern;/*Guißertezäuh
UE weitere Verlangen, obgleich:Gels

21¿dern/-Gröningen.nd der-Obers F��eli�chze

aiheilg die: Trente ihn: ebeñfallszu
ih ihrem

E

Gd>



ihrem: Provincial- und Partifular-Statts
¿haltererwählet-hatte ; und er getrauete
fich - damals -faum-,�eine- Wün�chez-mit
irebeit �owenig:An�cheinsals -Vefuguiß,
7‘aberde�tomehrVer�chwiegenheit;

-

bis:zu
¿ den Gipfel des General-Statthaltérs:und
=» General-CapitainSdex Union zu erheben :

¡andernTheils auch durch Vor�chußZwdes

>:Bringen Bedürfni��en„ jedoch féèineswe-
«¿ges auf ungewi��eRüfzahlungsMittel
„und:Ver�chreibungen,�önderntheils ges
\ ‘gen:Abtretung.-�eiuer:Nechte-auf-dis:aus

¿derx-¿orani�chen„Erb�chaft>-.im «Vergleich
ihm; ‘angewie�ene_\eeläadi�cheu-Marqui�a-
‘tez theils. gegen Verkauf oder Verp�än-

- dung anderer auf �einenAutheilgefalle
¿ev orani�chen,Güter. 2

So wax auch be�chlo��endaßder. Herr)wie
_ a1jeder-Kluger in gleicher Verfa��ung-würs

= de gethan habeùyau allen �c{on-�tehèns
«den: Compagnieny, und: noch zu- errichten-
„den Octroys Antheil nehmeñ-follteznicht
etroa um der reichlichen-pro Cent ils

¿Jen„�ondern,um als-Mitglied das Vers

« trauen deve- Mitgeno��en:de�toleichter zu

::¿gewininen,ma��en.die”Holländerdem

zi ar
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am ehe�ienihr Zutrauen‘zuiveriden,der

 jhnen �einGeld anvertrauet , und a’ ih-

„vem: Verkehr Antheilnimmt, - Auch i�
¿(die�es der

-

nách�teWeg , die Gabe dev
/

+-Popularität=geltendzu-machem =

Dadie Prinzen zun -Kriege-be�timmtund
«von der Wiege an darzu “erzogen waz

Hz__xenz�o�olltees dabey bleiben, und zu.

�olchem Behuf \ollten �iepwonuv ein

„Krieg �odann— ausbrechen würde,

.

als

« Freywillige„dem�elbenbeywohnen , un

_ das Handwerk dabey zu erlernen.

__Daßsaber Friedrich Wilhelnx mit einem

�olchenEntwurf-ern�tlichumgegangen ; ßlät

fich woohl-nichtbezweifeln, da der damalige
Hof: zu Reinsberg,

-

nach Bielefelds Bries
fen, das Hauptiverk--davon- gewußt, ode
gemerfet, -jedoch-vom Zu�ammenhangnicht
gnug erfahren. Denen -aberz welchen“es

noch �hwer-fallen dürfte,. zu glauben: ob
der Herr den Entwurf würde ausgeführet

haben, muß dev:Verfa��ernichtb{os als eiwz

Diénerx ‘und--Zeitgeno��é,�ondern:als ‘ei

zur Uebéerlégungzugezogener Vertrauter „als
ein Augen - und -Ohrenzeuge-+-bey allen,

was‘heiligi�t,‘ver�ichern:-daß-der Herr
Li nies
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niemnalsbeydemn:dftern:Üntêrredüngen"dars

über,«vomMalplaquets.¿Fé�t1738. -anials
dem Trini: an telch nid Herv-dem_-

*

Verfa��eë?‘deugefa��tenEnt�chluß“entdecbte:5
und �elb�tjn dér-�chweren*‘Krankheitzu Beks:

‘lin, beyden Nachtwachen¿zicht einmal
weder: über das ¿An? norhübecdás QUO:

modo? pderiûberdas Quatidó ?die mine

défieUnent�chlo��enheit'vde: Véränderungs-
Lu�i, wederim: gro��en:Vor�atz:no im ges
ring�ienUm�tand�pürên:1a��en, Ge�eßte:

der Tod hâtte-die�enent�chlo��enön-uhdeben
�o:�tandhaften¿Herrn nicht“abgehalten5 �eis
ne RUGER

;

la��en-�ih- davon vermuthen?“dürde- ‘>
nichtdas # o��êtèFeld;�einêinHang: nach.

fich! miknjedermann zu!be�prechenum, : �s

mehr genizet haben 24 da©der:Stoffder.
Unterredungeir micht mehx eigennüßbig, �one

dern gleichgültig:: und blos �einerWißbegiers-
de: ‘añtgeme��en>gewe�enwätE1 L91156
i) JW Dér?Lobredè auf dèni Marechal dé

/

Catiñáät-wird: vôn die�ern?behäaupteti:des
amentit’cebidxiome: gu Dia EEde heros. at As: Ifide iii c tia

ALVIN YUEaS, UT E- vt 3 i zivi ate
zii

E

_ Frieds:
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FriedrichWilhelmwollte,wie jener,in
eine Art von Ein�amkeit, und“ würde daz

�elb�tmit �einen Leuten, eben wie jener,
und wie es die Landes - Art erfordert , leuts
�eligals mit freyen Leuten umgegangen �eyn.

Mu�tedie Welt nicht des Herrn vorher ers"

fannten Vertus lans orgueil endlich doch
Gerechtigkeit wiederfahren la��en?Und ges
�e6t,der Leicht�innhätteanfänglichgewagt ,
die gro��eAbwech�elung.einer Schwächebey
zume��en;wie bald hâtte des Herrn Betras

gen �olchenDun�t des Un�inns vertrieben,

Was fär einen guten Ruf unter den Holläns
dern durfte er �ichnicht eben davon ver�pre-
chen? Und da die�eLeute, weil �iezu deL-

Zeit noch - nichts zu �cheuenUr�achehatte
freymüthigeKun�t- und Sittenrichter alles

de��enwaren , was �iefür ungerecht odex

ungereimt hielten, würden fie nicht \0 wohl
die gro��eWelt von die�esHerrn wahren
Werth belehret, als de��enUnterthamnen
durch den gerechten Tadel : daß �ieeines

�olchenLandes- Vaters un�treitigenVerdién-

�tendie �chuldigeGerechtigkeit verweigert y

von den zu leicht�innigeinge�ogenenund

zu hals�tarrigbeybehaltenen Vorurtheilen
|

ges
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geheilet Habèn?.-Mèmand)würde@Fölglich"Ane

laßizu-der; “andert Herrn, die ihre Regies:
rung jemals niedergelegt beigemé��etienBes!

\uldigung gefunden haben : als-Habo er:

den gethanenSchritt in der Folge bereuet."
Bumal7 wenn“ ex (wie der -Sch@üplaßtoo

er aufzutreten vor hatte , allerdings: ohne?
 Schmeichelèyver�prach)mehr erlangt hâttes?

_alsfer faum wüki�chte, und vielleicht-daczit|

Nilb�tnoh gelangtwäre,wbortn:er blos eis:

nen von �einennachgebornen-HerrnSöhnenY

befördernzu fönnen!�uhte.m2 tp

¡m „Allein nah dem: Sprächwort‘Homo
proponit, DE VS di�ponit,Tenféees die

Bor�ehungz, in derèa Faden'aus einêt vor:

gängigenNolle auf einer: andern Weltkugel“
fichés weiter" eingetwwebet-war „was hienies
dennoch zu ‘erfüllen�ey„ au��er‘dem Abtritt

Leeder Regierungins. Grab , ganz anders,
als dex: Here es úbevrdachthatte,

*

Denn

�eineshie�igéNolle war’ aus, der Vorhang?
fielinieder y Undiser geetinsbemganzen
GRE

ft

Wie jede duitNolle aufdenSchau
Abtbto:wo er-ab - und wieder aufzutreten

E �eitde��enVen ‘ge�pieletwors

den,
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den, i�uoh gnug�ambefätnt7 ün �<
daraus zu úbérzeugen, daf �einReich nicht
mehr von die�erWelt war, und weder der

entworfene Ab-noh Auftritt n“ den altg®
meinen Abriß des Ganzen eitipa��ete/ja}
ivohl gar ‘andere Rollen OSA und
gehinderthätte.

War dem Herrn aber BigâttzlicheFun
he von aller Arbeit auf un�ererKugelbé
�chieden;�oÉlärt �ichdaraus auf, wit Jet
mand zum Abtreten vom Schaluplaß reif

werden konte, bey einem dautrhaften und

„„abgehärtetenLeibes - Bau; ohne ‘hohès Als

“ker, ‘ohne tôdtliche Krankheit; blos weil
�eineNolle ausge�pieleti�t.Die“ Fakulté
fann freylihau< etwas dabey; �olches�ey
durch zuviel oder zu wenig, jedochmuß
die�esHülfsmittel�elb�tin die Rolle, einges
toebet �eyn. Freylih winderte �ich dés

“Herrn Vertrauen zum Archiater ‘gegendas

Ende, und dex Nachfolger hat �ichdè��en
nie bedienet, obwohl ihm Gehalt und Würs
den gela��en,worzu aber vielleichtder unbe

�cheideneAusdruékt Er hat alle Nächte‘ein

Fieber , wie ein Pferd! meht als einigee
Verdacht mag Anlaß gegebenhaben: Wes

P32 Nigs
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nig�tensi�tbey Oefnung des Körpersnichts
Verdächtigesgefunden worden.

Der Herr �tarbal�o,jedoch wie merkt-

würdig! wie �onderbarund bewunderns-

_—tverth!ja , groß war �elb�tnoch der Auf-
tritt des Ablebens. Mit Recht \chreibt da-

von der Verfa��erder brandenburgi�chen
Denkwürdigkeitenin des. Herrn Ab�childes

rung: Er. behielt eine bewundernswürdis

ge Gegenwart des Gei�tesbis an den letzten

Augenblik, brachte �eineSachen in Ordes

nung als ein Staatsmann , unter�uchteden

Fortgang �einerKrankheit als ein Natur-

fündiger, und triumphierte über den Tod,
als ein Held,

__

Der 31, May 1749+ �olltedeswegen

�owohlden Angehörigen,als den Freun-
den und Dank�chuldigenbillig ein hoher Feyer-
tag �eyn,Denn, haben die leßtern einen

wahren Freund und edelmüthigenWohls

thâter verloren; �o i�t den er�tern ein

Ahne und zugleich ein Tugend -Mü�ter des

Ge�chlechtsabgegangen , der eben daran

den Gipfel der Erhabenheit noch er�tiegen.
Die den Herrn mißkannten, lie��endamals

zwar darübereine wüthendeFreude auébres
“chen;
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<enz ällein ‘�eitdemwird die�erTag fa�t

durchgehends �obehandelt , wie die in der -

Kirche abge�chaftenFeyertage, von welchen
�ichwenige mehr erinnern, daß�iejemals
gewe�en,und wenn �iegefällig�ind.

In dem Po�tcrit nach Eli�abethsNe-

gierung S. 84. dex Chronique des Rois

d’Angleterre par „Nathan Ben Saddi,

giebt der. Graf von ODAdieMOWarkunge
es Rois parun hilegndulPeure�t

particulier; ne deviennent méchans,
*

que cent ans pour le mois apres
leur mort, et avant cetems-là, ils
n’ont jamaisrien fait» Jui �oit

6ne de blame!

Ver�tehetes �ihaber niht von �elb�t,Eo
im

“

Gegen�az,wenn Abneigung, Neid
und Vorurtheil das Leben und den Ruhm
cines Regenten an�hwärzen,�olcheLä�tez:

. rungen auch nicht eherGlauben verdienen 2

waßen, wie beym uuverdienten Lobe , mit-

der Zeit es �ich“er�tauswei�et, ob und

wie weit es Grund habe, So dringet auch

P 3
| mit



| uit Zrit-bleWahrheitdurchdènSchmuz
det! Schwärze,? womit maiz un�chuldige,|

WH’ wohl gar lobivúrdigeHandlungen
Zleine&sBeh&r�chersübertunthethat.

Vow ':PVéer dem Großen meldet der

SchotteNathanWraxel, in den Bemerkungen
aufeiter Rétfe im rdlichenEurvópþa,im XI.

BriefeDKie Gsdietunzder Ru��en
füröf 4 cell uridGe�ezgeber�ich
der ASA dFA “ Uñd�eitdex Zeit,
da ihn �eineThaten berühmtemachéen, mit

deu Jahren;nme. Unebmes,,el: dat.fa¿war;-doxé «guy; tze. unrep, den DL

e eige¡Minorité,,ougetuo ch ‘welche,
: fie!�ichradesVorurtheils„ent�chlagen5

5en ¿Shatey„und(Charaëtep,¿mitganz
ern Angen aùge�ehen,ia, ebendie,Hands

“tuen.auf welche �i< der Nudmgründet,

züm:Géyëu�andißvèexCritif nw nichtgar?

ihres TadelsizgeWwähletwo�tit es darauf
hinausläuft¿iPeter?habe vön:denzdrey Ges

�ichts?Punkteir! aus denem»er zu? betrachz
tr, als-Schdpfeë-der Policey uud Sitten,
als Oberßerr7 und als Ge�éßgeber-die-lezz

 tern-dem ex�ternüufgeöpferéz!ohnedoch-weik

VINE par¿Man-merftE: glei
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“54 dex die Auf�iUE erhuugexn-lic y wos
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Înf von,-noch_„die.izo 1 RM zu Vets
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cnil KapitainPerthbe�iegt1 , aber
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“vomOberzAuf�ehergeidthigttward;aab « und
0%
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Sekretair in Dien�tund Lehre getwwe�ett,
ma��en_es_eben die. Be�chwerden�ind,wel-

che die�ernah �einer Zurükberufungdem

hdch�t�eeligenKönig in einer Hand�chriftein-

reichte, die, wenn �iedamals aus Wahr-
heit , und nicht aus Mißvergnügengeflo��en

wären ¿- �eitheroum �i gegriffen-haben mü-

�ten,worbey die vorgegebene ißzigeabgdttis
\<e Verehrung nichtmehr Aanfindenfönnte,

War aber nichtein�tenseineZeit,, ws
Peter geha��et, galû�iert

:

und Archetward ? (5

I. von E Prie�tern/ “weiler �ihdes

Zügel“der Hierarchie anma��ete,und

“Ihnen auferlegte, denken , mit Vers
“

fand predigen, �tattPo�tillenvorle-

�en,und als Mu�terleben zu lernen,
dargegen das Be�aufen und Herumtaus-

meln auf deu Stra��enabzu�chaffen.
i

E

*- durch-häufigeExekutionen ziemlich dünne , �o

1 wie Catharina! T.» Eli�abethund Catharina IT.

---=unmerfbar ‘gemacht, keinesweges-durch-Schärfe
der Gewalt 4 �ondern“nux durch A: �o

__ Aelex neuen Familien.

R



2. vom Adel, weil �ie,na< �einemExem-

pel, von unten auf dienen, und das

Kriegs - Handwerk zu Wa��erund zu

Lande erlernen, auh wohl gar rei�en

�ollten, |

:

3+ von den Gro��en,weil er -�iezur

Rechen�chaftzog , und wegenUnbe�on-

nenheiten mit Erniedrigung zu Duras,
wegen Betrügereyeumic Geld und

Gefängniß, wegen übler Verwaltung
_

aber mit Knuteoder Strang be�traftey

4+ von den. Reichen,weil �iein Peterss
burg �ichanbauen und wohnenmu�ten-

5. von- den Handelsleuten,,weil er den

iA ‘alleinigenWeg des Handels überAr-

= “changel�iôrte,und bald ganz, bald
- Theilwei�ena< Petersburg nôthigte,

6. von den Bürgern,weil�ievon Frems
den lernen �ollten,

|

-, von den - Bauern, weil er

e

ihnen
-

unter - den Thorxendie Bârte und

die Pelze bis ‘an die Knie
S�hüeidesließ, �ogar

“8. vom �chönen.Ge�chlecht, - jedochnur

u _ eine furze Zeit �olange de��ener�tere
Gemahlin an derenSpitze�tand,weil-

| P 5 �ie
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1s 12fe‘bal fiel beym“Vérfüth"den Unter-
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’

burr weltbéfannt, auh wohl Für und dev

als Knechtgeboren;-nichtnur freÿ,:�ondern
auch Herrzund’vornehm werdem:kann,- Ob

nun'zwar im Gegentheil,weder‘die eingeführz
te: Sicherhëït und gute Ordnung, noch dév

nahrungsvolle und vermbgensreicheZu�tand,
wömit Friedrich Wilhelm �eineLänder:beglús
tet „in der allerdings daran theilnehmén?
deni:Unterthanetn: Herzen die. Srkenntliths
�eit;zu erregen vernmocht„auch �ein:gro��es

"

Ende»inaderen Köôpfen'undHerzen“allziwez

nigWärme angetroffen;um gebührenderz

faunt¿ge�ühlet“und1;desHexrg Andenken
deshalb be��er.als. vorher geachtet zuver?
den ; �ofann es- doch nichéfehlen, daß die

Zeit,die- vow Gemählden�o-wohl>den!erhes
benden als ‘den: vox�iellenden:Firniß.“nach
und: nach wegzehtret;5;undjedem�eiwahz

“ xes Licht und eigentlicheGe�talt-giebt;durc
die unpartheyi�chenUrtheile: der ‘Nachwelê

“ ausrichten-werde¿«!worzu:dieohnedemerfal)
telde: Tugend: zu ({vach>gèwe�en;Bégdê
kehren:fichebenz nicht: an das: Wohl > odeë

Uebëlollen : dex; Men�chen,�ondèrn-‘richt
en::-Entiwürfe,-undi;An�talten»-ma<h“‘deve

Dauer :und-Güte(la��en;foga: auchdenênz

i Í wels
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welche in “derFolge zwar abge�chafft,aber \

nicht durch, be��ereer�ezetworden , die Ge-

rechtigkeit wiederfahren, daß man �iemit

Sehn�uchtbedauret. Eben die�e�chaffenjes
zo �chondem vernachlä��igtenRuhme des

Herrn die �anfteRache, welche das Andens
ken derer {Ödpferi�chenGei�terund Mu�ter
der

-

Necht�chaffenheit,die man verkannt
und getadelt , immer zu hoffen hat - indem

�iedie ausge�prengtenVerläumdungenund

gewagten üblen Auslegungen , die über die

gemeinnüzig�tenUnternehmungen ausge�hüts
tet waren, bereitsAs: Bernenugngesbrachte 2

An dembemerkten Tage ließder König
- Friedri<hWilhelm, ganz früh�chön,auf �eiz

nem“ Se��el,in der zur Tabagie gewidmes
ten Vorkammer �ichherumfahren , und bes

�prach

-

�ichmit denen , die zum Be�uchers

�chienen.‘Weil ‘ihn!die Aerzté bereits aufgez
gebenz �o-verziehe er-�icheines längernLes

_ bens , war’ geruhig und: ent�chlo��eny allé

Obliegenheiten durch ein: etbauliches Endé

noch zu-frónen. Als”‘ein�trengerWorthals
ter¿pflegte

er jederzeit"niht allein zu erfül:

len,
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len, was er andern ver�prochen,�ondern

�ogar auch, was er bey�ichefür fich, oder

für andern be�chlo��en,ia, hielt es mit

Montagne, den er gele�enund hochhielt,

für eine Untreue gegen �ich�elb,davon

abzugehen. Sobald al�odie zum Cabinet

be�tellteRâthe eintraten ; führte der Herr
den �olange gehegten Lieblings - An�chlag,
der Regierung �ichzu ent�chlagen,dadurch
“aus, daß er die�emit ihren Expeditis und

Exgedicódisan den Nachfolger verwieß,

und dem Nachfolger die Macht übertrug, die

ausgefextigten Sachen durch Unterzeichnung
�einesNamens gültigzu machen , und, was

neu eingogangen, zu ent�cheiden.War in

einem Staat, wo man die Wiederholung des

Salbens und Krönens für überflü��ighielt,

zum Abdanken von der Negierung, wohl
mehr Feyerlichkeitnôthig? Gewiß �owenig,
als zu des Herrn Art, �irengeWort zu

halten.

Sogar bey Niederlegung des Helden-

und Soldaten�tandes,blizten die Lu�tund.

der Eifer, �owohldas lediglichnur nach �einen
Grand�äzen�chuldige,als das ausdrüctlich

gege
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gegebene Wort genau zuerfüllt,nohhet?
vor, ‘Mit welcher Zufriedenheitertlärte dee

Herr: er habe das Kriegsjahr;fo vom Dés
ginn des Junü bis Ende des Maii gerechnet
wird, nun richtig ausgedienet, könne als
ohne Tadel und Vorwurf feinen Ab�chied
nehmen ; forderte �odanneins der be�ten

Pferde aus dem Stalle, be�ahees aus dem
Fen�ter,und �chifte�olches,als ein von
Dien�taus�cheidenderOber�ter dem er�ten
Feldmar�challdes Kriegsheeres , �agte auch
voraus, wie das dritte Bataillon beydém

Feuer, womit �eineLeichemu�tebeehretwer-

den, ohnfehlbardur Plackern �i<wohl
auszeihnen dürfte, und da nachgeendigter
Cabinets 7 Arbeit der Adjutant anfragte: Ov
nun Vergatterung �ollege�chlagenwerden?
wieß der Herr die�enan den neben�tehenden
Nachfolgermit dem Bedeuten : daßdie�ervon

nun an ihr Herr �ey,er �elb�taber nichts
mehr zu befehlen habe. Gegen Mittags - Zeit
verfügte Friedrich Wilhelm �ichauf �ein

Lager und erklärte dem Nachfolgerden Nuzen
und Zu�ammenhangvon allen �einenUnter?

nehmungen,be�ondersvon der Stiftung’�ci-

fesaniszufammèngebrachten,und ko�tbar
unters
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34 dent vom-Hgu�eAnhalt übernommenen und in
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Garni�onBataillon errichtet gewe�enen

Neichs - Contingent, und Abgegebenea von der

17 brigen Armeeerrichtete der Nachfolger, fol-
geude19 ‘Bataillons,wobeyer die Potsdamis-
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�chule�owohl,als Mu�terdes ganzen Heers.
Jedoth hatte ex die Werbe - Nechnungen, �o
wie die vom Potsdammer Bau, �chonganz

früh durch den Mini�tervon Boden ins Feuer
werfen la��en,damit Niemand erfahren �ollte,
wie viel ihm das Regiment oder die Stadt

geto�tet,und �einemAndenken eine ähnliche
Spôttereydarüber er�paretwürde , als über

König Heinrich[V. vou Frankreich, und Carl

Emanuel , Herzog von Savoyen , wegen der

im À. 1601 zu Lion ge�chlo��enenVertau-

chung des Marqui�attSaluce, gegen Bre��ey

Gex und Bugey gemachtworden : der er�tere

have toie ein Kaufmann, und derleztere wie ein

König dabey gehandelt. Nichtweniger bezeichs
nete er auch dem neuen Herrn von Officieren,

wozu, und wie weit jeder zu gebrauchenwer,
�eyndürfte.

Bey der Be�chäftigung,den Pflichten
des Chri�tenthums„unter Bey�tandder hers

beygeforderten beeden Hof - und Feld - Predis

ger, die gewöhtlicheGuüge zu lei�ten,ers

fämpfte der Herr noch einen Sieg über �ich

�elb�t,wogegen die Oberhand in einer ers

fochtenen Schlacht„ -nur wie ein Schattens

�piel,oder eine VerrichtungAnderer zu ach:en,
wovon
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twovdn ótidivbh:derSiègefürdas“Zit-
la��enobe bloße: Befehlen 7 dew'Ruhm‘uid
Nuzenéiñeöndtet:

©

Die�erSieg,‘den dèêr

Kdnig-htgegen“�elb�tund: alléin“étrungetty

bewährtenicht ‘nur die ThätigkeitfeinesChris

�tenthums/‘�ötidern�ezteihn auth“den er:

Habeneh-StoïkeërnEpictet ‘und Marc’Auréêl
nd andern: Zierdenderjenigen:Weltwei�én
an ‘die’ Seite,

|

welche�ich‘dié''Sélb�tübèt-
ivindung angelegen�inließein,

°

“DerKanipf
——Datel 22222 2 Ii 1A

AlL“ �iégéman dént ohüeüdiver�andeSóvéig- Tugend erworben“werdeu:fan
ohné Séib�tberläugiiung; �o’wenig erlángt.
man Sieg ohne Gefahx und Anftrengen.
Sind es wöhl-Siegezu nennt} wenn“ein
�ec<sfüßigetMänn"einen! Knaben zu Boden

ivirft'; oder’‘eidzuinRaub gerüftetérCapet
“

tin undbewa��kêtes*Kaui�fartheySchiff wegs
itn? obgleichdie barbari�chenSceräubek

ihr HandwerkKrieg zu nennen fichänmaßen:
_ Ae mehr ein Herz“ver�dnilich"zur “Rach�icht)_

Vetgebétünd Verge��engeneigt, aller Ers
bittéëung, Gröll und Haß dargegen abge:
neige'i�t; dé�toêmpfindlicherwird ebén da�:

�elbê7'wenn eine Beleidigung dex andert
11092 AQ, Î

ungabs-
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unabläßlich;aufdemFuße folgety:oder: wenn

dem Beleidiger,wegennaherVerwand�chaft,
ge�chlo��enerFreund�chaft,- oder„aus.Auge-
lobniß�elb�t;oblieget, wider .„fremde-Beleidi-
gungen, Hülfe und Bey�tandzu. lei�ten,i

FriedrichWilhelmsRechnung uach, hatte
ihm �ein

-

nähe�ter

.

Verwandter , der Chur-
¡Prinzvon Hannover, von Kindheitauf ohne
Unterlaß,mit und widerWillenaus Vor-

undWerken,zunahegetreten. Ob die�ex
gleichälterwar ; „�ounterließjener.dochnicht,
nach dem. Maaßder Krâfte„alles. zu exwies
dern.  Beede hatten,auf. dem- Fechtboden
\{on , in Ge�ell�chaft,einen Begriff vom

|

Zweytampfegefa��et, weil �ieaber durch die

Auf�eherdaran verhindert wurden, �ogar
wenn �iedie Rappiere darzu mißzubrguchen

- begonnen; �oerwuchs aus dexunbefriedigten
Erbitterung ein Groll, welchen auchdas durch
Austräger vermittelte Abkommen überdie
Wech�el- Be�chwerden,deren �ie�ichin, ihren
Streit�chriftennicht \<âmendurften, wie

�ie�ihals Königemit Kriegund Zweytampf
bedroheten, fkeineswegeszu unterdrücken,vers

mochte, Daher, als.in der Zubereitungzu
einem
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ée <Lili<éhEnde, “die Rede auf- das:

Vergebèt-fait etflärete�ich‘detKönigFriés
drich*Wilhéln1 daßer gègen?Niemand je :

iials einen.Groll“ gefühletvielmehr“jede?
zeit gern vergeben : habe“es?ditch'ebèn jez!
nochmalsvon Herzen thun wolle, nur mik

Ausnahnie�iesSchiwägers.'*Nüfgei�tliches:

Evinnern dá es -wegen ‘de��enébenninie
gänglichföthig �ey, �uchké'er die eiterüitg
des Vergebensbadurch'zürethtfévtigeu/weil

ißmder Schwäger-mehb Lêid!angerhanls
mancher *) Märtyrerauszü�téhengehabt:
Jedóchaufweiteres Andrätzenfäßteér,*näch
vielem Béderikêén,dén Eit�c{�uß?auh di

�eizu vergebeundalles*züverge��en,"Züuiit
1G fi

us = MP}ITA

“ZeicheitÌ

SS FaiferMaximilianEführte.gegen‘dieHbnige
von FrankreichLüdivigXT.undCarl VIT.ifeinemRéichstage‘ebendie�eBe�ttberde:Hirt

*“Uli�erKónigdie�en; fatt“dép"‘Dättybér7:‘ti
““Vergleichuüggeijógen�Ö-‘hätteernict ür

récht.Fedochmu�teêr' duk éinèn’ dev Kdüir
2 gezes? �ey:-denzYater oder?:den-Sohn'nenirenz

(ma��en ¿beede;dem ‘armen Kay�ermehren
2 pfndlicherund- unaufhdrlicher:Herzeleid ages

2 hag als. ibm von, Georg, IT, jemals vers
ia ux�achtwerdenfonnte.



Zeichenabox;daß,er esern�tlichmeine, rufte

von freyeu Stücken.und mit-Freudigkeit

Æ
Gemalin:zut meldet-eurem-Bruder/,-wia

ich ‘ihmalles; (vergebeund:edgeswas:Mwiriemol@ztLeide,ethane: :

“Die.Chri�tenpâttennicht,tadelnE
itim,der Herr œntwedergewün�chethättez

ald aufgeld�etzu�eyu,vderz wieder frommeO Augu�tusvon Braun�chweig,im 87

Snhre„�eines.Alters, des Stoß- Seufzers
lich:bedienet¿7Nimm mich nicht weg: in der

Hâl�temueinexTage, Die Philo�ophenhinges
‘gen würden:es ihres Beyfalls würdig ge-

�unden,haben, wenn dev Herx mit der merk;
lichund �att�amerzeigten Ergebungin die

or�ehungdes Höch�ten„. auh no< eine

reudedatübervexbündenhätte,daß ex abs

jähe,aus dexBe�chwerdedestrankenLeides

und.:wüh�eligen;Lebeusbaldbefreyetzu wer-

deit. Aber -:gleich,qls.-mit Adlers Flügeln
(bios:�ich:devr-ge�chäftigeund wikßbegierige
Gei�t-die�esHeren: über �olche:zwar?ganz gute,

jedoch“alltäglichVorfällehinweg,  Er* vers

gaßdie: Schmerzen -der Krankheit)die Ents

krôfcungdes beibés7allézeitlicheUti�táade,*

 povon
%
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wovondie mei�ten {wer und ungerne

abgehen, �elb�t�eineFamilie, welcherer ohnes
dem {on -den-väterlichenSeegen zum Ab4

�chiedeertheiletz hatte; gleichwohl aber auch

(ohneArges-davou zu.denéten)wohl abmeréte;
da�darinnen> eine: ziemliche Kenntniß des

Unter�chiedszwi�chen:Furcht- und. Liebez- aufs
_ und zUntergehendeu;Sonne �ich:„Äu��eres

uni, mit eigener, Hand dem �ih-na< dem

Herzenzurüfziehenden-Puls in die�erFlucht
uachzu�püreny - �obald--ernur. belehret1par;
daß, und- wie. �olchesmôdglich;7-und �oviel

ihm-möglich,nicht blos durchs Gefühly �ons
dern auch durch: Beobachten x: �elb�t.zu; ers

fahren, wie es mit dem Ab�texbeu.zugehe,
Wie Schade. i�les-doch, daß dex-Herrz,bey
die�eräwfigen-Be�chä�tigung, --nicht-Mu�e

hatte , von dem, was er dabey beobachterer
die Um�teheuden:zu.helehxen,i

Jedochda nichtsum�on�t5 ohne : Ab�icht

und- Nuzen ge�chehentann; �olitedie�eBes

mexkung nicht aufs: künftigeeinigen Bezug
haben ?- dafecrne-dieBe�tinunungdes Dings,
was in dem Men�chen-denkt(man mag �ol-

chesGei�ieoder Seele, alleu�allsdie fein�te

{I 2 3 Mate:
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Materie hennèent): dié Mêteitip�ilo�e:�é
�ollte;“* Nicht?wie ‘�iedie:Jünger dès Py>
thagoras überliefert",�ondern:1vîederen Leh
rer �olchena< Aùleituig|dèkr!AR

__
(welche"�owshl Seelèn,'als-�ogar‘Per�ónerip

US dêtl:Gée�éruten:auf un�etOberflächéheré
behgebrächt,üüd'äu<hin ald wieder vet
zet;)ÜberdäthtHäbenmuß Die ünaufzdte
lichêWáändévüngdur<"di& Ge�tire nä
neuen, auf das Vergéltitigs ¿Recht ‘eitigé>
paßtenèRollen, - zü Verüiehtung‘devErkéimts

nißuñdüEin�ichtins Froße Ganze, uid
weiterèr'Erfährungz�s‘erwäch�eteine ganz
�cheitibare:Muchma��unig‘daxaus, ©daß ‘der

preißwürdigeBeobachtungs Gei�t ‘auf dem

neuen“Schauplaz,

|

wöhiner crhoben- words

deù/ ivo noch- nichr vom Urfpriing und Wes

�endex Seele �elb�t,doc von deren Veréi?

nigung mit dem um �ichhabenden Léibes
Verhältnißdarinnen , und Wiederauflö�ung

-

daraus 7s : der -�ich�elbange�chafften

Erfahtiíng:ein neues Licht auf�te>enwerè

de: Es dürfte auch nicht ‘einmal der einigE
Gegen�tand“�eyn, worüber

“

eben der�elbe,
als ein �chdpferi�cher"Gei�twird auftrêteti

fonnen; neue Ein�ichtenzu lehren. Sollté
Vit 6

$ er



er: .von-der:Citelfeitaller zeitlichenEhre7 mit

Würdeund Bürde dort- nicht-weit'vorzüge
lichereEinfichten--aus-:eigener Beobachtung
‘vortragen tonnen, als bey¡uns dex gerühms
te: wei�eKönig -Salomon---vorge�chriebewz
jedoch ohne daß �einHerz davon gewu�ts

aderdas minde�tedavon gefühlet#
ad “Gebotim-¿Én6ngtlisMatthäi cd

Vv.v.44. von:den Pflichten gegen Feinde,

i�teine Zierdede8-Chri�tenthumsSzaber auch.
dasvorzüglich�te'Kennzeichender. lehrenden,
�owiedas ent�cheidend�teder thätigenMo-

ral.

-

Sollte, auf

-

einer: andern -Sternen-
Welt „ entweder die Lehre {elb�èunbekannt,:
oder deren Ausübung.noch-er�teinzuführen
�eyn,wer-wärewohl.näher-zu-der:Nolle,-
dort als. „Ge�ezgeber

-

�elbige‘einzuführen,
oder als Mu�terund. Bey�piel-die Zeicgeno�s
fen zu deren Befolgung anzulocken; als ein.
�olcher,der, hier Niemanden géha��et, allen
gevn mit „der Vergebung entgegen geeilet,
und bey Ablegungeines Grolls- wegen un-

zähligerBeleidigungen, eine wahre eEtheausbgeübet?.
aG

Bey
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Bez allen Ueberflußan Unterricht us
Gelegenheiten zu erlernen, was an Kün�ten
und Wi��en�chaftennur bekannt und üblich
i�t, hat es doch �eltenam Leuten gefehlet;.
die, weil" ihnen“allé Gelegenheit abgegas
gen; “�i<hderxErlernutig cinér Kun�t“ódeë

Wi��en�chaft,worzu! fie einen unividee@hls
chen Trieb 'gefühlet, durch ange�trengten

, Fleiß, mit dem be�tenEtfelg,von �i �elb�t
unterzogen. Man nennet “fieAutodidaktosi
Diejenigen darunter, dieohîtealle, �owohl
�rifcli<e als mündli@eAnwei�ung“geblics
ben, mü��enzwar den Erfindern den Nuhüi
der Entdeckung la��en,ob �ich“die�eglei}
dén�elbenvon ohngefähr, ohne An�chlag
und Entwurf angeboten, haben dargegen daS
Verdien�t-voraus , daß �émit“ Müäßenie
nur eben da��elbe,�ondern’auch-allés, was

die Nachfolger des Er�tern“dätzu ‘gethänp
ausgrübelnmü��en.Wér aber dochnoch einéL!

�chriftlichenAnleirung geno��en,kann “zu
frieden�eyn;wenn er es {6 weit bringt, äl®

die; welche ihre Lehrzeit! ausge�taudeit!

‘Wie, weun beyde-.Sorten fü dié-Zükunfti

�ichzubereiten? die Er�ternzu“Erfindern?
die lezternzu Verbe��erern, wo nicht eben zu

: �ol-



Cienvoit ‘der er�tenGrô��e, doh u Fès

gleichen, wie �iein Gellerts Fabel vom oft
veränderten Hut bezeichnetwerden.

Was aber mehr vom Leben des- König

Friedrich Wilhelms, dem ächtenVater �ei-

nes Landes, zu n i�t,undwie cv begvas
ben worden in die wig�achéHöhle, die er

�icherbauet zu Potsdam [iy der Hof - und

Garni�on- Kirch&, Hinter derKanzel , das

i�tzu le�enin de��enVer
ji

mit Tra-

jan, der unter den Kat n ‘die‘�temre:

gieret haben, gewe�enund“‘venanusi�tdex

Be�te, Die�eaber i�ge�chriében,niht aus

Nachahmungs�uchtund �i, des Plucarchs
und Holibergs WVergleichungenaus den

alten und mittlern Zeiten, ein neueres Beys-
�pielnahzutragen, �ondernden Nath der

Encyfklopedi�ienim Nachtrag zur Ge�chichte
von Egypten, wegen des löblichenActi�a-
nes, der Egypten, wie �einangebohrnes
Ethyopien, mehr glüflichmachte , als regiere
te, zun Ruhm eines gewißguten Königs,
und zu Abwendungder wider ihn ausge-
�äetenVerleumdungenund übelnAuslegun-
gen anzuwendent

Qe On



¿Owfe, peut donc, mettre trop �ouvent
�ons¡les yeux des nátions Yhi�toire‘deces

j

jPrinces E xraiment; grands; Jes“�euls“grands,
qui n ‘ontAE que pour le bonheur ‘des
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